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GrSner Reichswehrminisler.
Vom Reichspräsidenten ernannt.

* Berlin , 19. Zan . (Funkspruch .) Der Herr
Reichspräsident hat aus Borschlag des Herrn Reichs -
kanzlers den Reichswehrminister Dr . Gehler auf seinen Antrag
vom Amte des Reichswehrministers entbunden und den Reichs -
minister a . D . Generalleutnant a . D . GrönerzumReichs -
wehrminister ernannt .

« °

m. Berlin, 13 . Jan . (Drahtmeldung unserer Berliner Schrist-
leitung .) Nachdem nun die Länderkonferenz auseinandergegangen ist
und gleichzeitig der Reichstag seine Arbeiten wieder aufgenommen
hat , ist auch die Entscheidung über die Neubesetzung des Reichswehr-
Ministeriums erfolgt . Der Reichspräsident, der nach wie vor auf eine
endgültige Lösung drängte , hat am Mittwoch verschiedene
Parteiführer empfangen und am Donnerstag vormittag eine längere
Besprechung mit dem Reichskanzler Dr . Marz gehabt.

Der Reichspräsident hat doch den General Eröner
genommen , mit dem ihn aus der Zeit der Zusammen-
arbeit kurz vor und nach der Revolution enge persönliche
Beziehungen verbinden . Der Reichspräsident ist auch Vorsitzender des
Ehrengerichtes gewesen , das seinerzeit General Eröner angerufen
hatte und das ihm bescheinigt hat , daß ihn keinerlei Vorwurf treffe.
Herr Eröner hat zudem als Leiter der Eisenbahnabteilung des
Großen Generalstabs während des Aufmarschs der Heere , später im
Kriegsamt und zuletzt im Reichsverkehrsministerium starke Begabung
nach der organisatorischen Seite hin bewiesen , so daß der Reichs-
Präsident glaubt , in ihm all- Voraussetzungen zu sehen , die er nach
der persönlichen und nach der sachlichen Seite vom Reichswehrminister
verlangt .

Wilhelm Groener wurde am 22. ll . 1867 in Ludwigsburg
(Württemberg ) als Sohn eines Militärzahlmeisters geboren und
trat im Jahre 1884 in das Infanterieregiment Alt -Württemberg
Nr. 121 als Fahnenjunker ein , Dort wurde er auch 1886 Offizier
und besuchte später die Kriegsakademie in Berlin. Im Jahre 1899
wurde er unter Beförderung zum Hauptmann in den Großen
Generalstab versetzt , wo er bis 1902 tätig war . Im Jahre 1903 bis
1904 führte er eine Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 98 in
M ti . Dann trat er wieder zum Großen Generalstab . wurde dort
1908 Major, war von 1909—1910 im Generalstab seines Heimat -
lichen Armeekorps, führte 1911 ein Bataillon des Infanterie-
regiments Nr . 125 und kam unter Beförderung zum Oberstleutnant
im Oktober 1912 wieder in den Großen Generalstab . und zwar als
Chef der Eisenbahnabteilung . Als Chef des Feldeisenbahnwesens
war er bei Ausbruch des Krieges eine außerordentlich wichtige Per -
!önlichkeit . Seine Leistungen in dieser Zeit wurden allseitig als
glänzend anerkannt . Er wurde im September 1914 Oberste im
Juni 1915 Generalmajor und im Mai 1916 militärischer Vorstand
des neugeschaffenen Kriegsernährungsamtes unter Beibehaltung
>einer bisherigen Tätigkeit . Als eine neue Organisationsarbeit von
größter Bedeutung im Herbst 1916 sich aufdrängte , da war
es wieder Groener , der zu ihrer Bewältigung beigezogen wurde.

Er trat Ende Oktober an die Spitz« des neugeschaffenen Kriegs -
amtes , das die ganze heimische Arbeit personell und materiell orga-
nisteren, das wirtfcha tliche Hindenburg-Programm durchführen
sollte : gleichzeitig wurde er Generalleutnant. Er hat das Hilfs -
dienfdgesetz dem Reichstag gegenüber vertreten , dessen bssonderes
Vertrauen er genoß , und durch fein persönlich s Eingreifen hat er
viel zur raschen Beendigung des Streiks der Berliner Mumtions-
arbeiter im Frühjahr 1917 und zur Beruhigung der Arbeiterschaft

Reichswehrminister Eröner .

beigetragen . Im Sommer 1917 trat er als Leiter des Kriogsamtes
zurück und übernahm die Führung zuerst der 33. Division, dann des
25. Roservekorps auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Im Marz
1918 wurde er zur Neuorganisierung des Eilsenbahnwesens und des
Abtransportes von Lebensmitteln in die Ukraine geschickt . Er
nahm am Vormarsch der Heeresgruppe Eichhorn in der Ukraine teil,
erhielt sodann den Posten als Chef der Heeresgruppe, auf dem er
hervorragenden Anteil an den schwierigen Aufgaben des deutschen
Oberkommandos in der Ukraine harte und wurde im Oktober 1918
als Nachfolger Ludendorffs zum Ersten Eeneralauartiermeister er¬
nannt. Als solcher hatte er das schwere Los, nach dem Waffen-
stillstand vom 11 . November 1918 den Rückmarsch des deutschen
Heeres zu leiten . Er behielt das Amt auch nach der Revolution
bei . Am 25. Juli 1919 wurde er Befehlshaber der Kommandostelle
Kolberg, aber am 16. Oktober 1919 ließ er sich mit dem Abbau der
letzten seldmäßigen Formationen zur Disposition st . llen.

Während des Kapp -Putsches im März 1920 trat er der Be-
wegunz entgegen. Im Juni 1920 bei der Regierungsneubildung
nach den Reichstagswahlen wurde er Reichsverkehrsminister im
Kabinett Fehrenbach. In gleicher Eigenschaft gehörte er auch den
beiden folgenden Kabinetten Wirth an , wo er insbesondere mit der
Beilegung des großen Ei '

.enbahnerstreiks im Februar 1922 befaßt
war . Auch in dem Kabinett Cuno blieb er Verkehrsminister. Nach
dessen Rücktritt im August 1923 schied auch er aus seinem Amt.

DieVerbannung derOpposition
Sofortige Ausweisung

aus Moskau .
Die Sowjelregiernng gib! die Verbannung zu. —

„ Gefahr jür den proletarischen Staat ".
(Eigener Nachrichtendienst der „Badische » Presse".)

J.N.S . Moskau, 19 . Jan . Zum ersten Male gibt die Sowjet-
Regierung nunmehr in einem amtlichen Kommuniques die V e r b a n -
Nung von 30 Mitgliedern der Opposition und die
«Entfernung aus der Hauptstadt" von weiteren Anhängern Trotzkis
bekannt . Aus dem Kommuniques geht hervor , daß die Verbannten
^ urmitknapperNoteinemvielschlimmerenSchick -

entgangen sind und daß die ihnen zudiktierten Strafen nach
Auffassung der Sowjetregierung ein Minimum darstellen. Als Be-
Kründung für diese Maßnahme der Sowjetregierung wird in dem
Kommuniques gesagt , daß die Trotzki -Gruppe nach ihrem Ausschlußaus der Partei eine geheime Verschwörung gegen die Regierung
Organisiert habe und in Verbindung getreten sei mit Angehörigen° ' "°r ausländischen „Bourgoisie" -Macht, die die Mitglieder der Oppo-
Ittion falsche und verleumderische Informationen über die Sowjet -
^ Merung verbreiten ließen. Die Verbannung hätte erfolgen müssen,c ' l die Opposition eine Gefahr für den proletarischen^ ' aat darstellten.

Während man Sinowjew und Kamcnew , die sich von der Oppo -
l'uvn lossagten, an Regierungsstellen nach entfernt liegenden Orten

ichickt, werden Trotzki , Rädel , Smilga, Muraloff, Serebrjakow und
^

eloborodow regelrecht verbannt . Trotzki kommt nach Wjerny an
^ chinesischen Grenze, Radek, Sinojew und andere nach Sibirien,

lin̂ Rakowski, Boguslawski und Drobny aufgefordert worden
L - Moskau zu verlassen. Als neues Betätigungsfeld für Kamenew
k wnsa , für Sinowjew Tombow ausersehen. Die Mitteilung^ Sowjetregier ung hat folgenden Wortlaut:
be Stellen der Sowjetunion haben festgestellt , daß trotz
Tr

*
. des 15 . Parteitages die kommunistische Opposition mit

^
° i,ki an der Spitze den Kampf gegen die Sowjetunion und die

^ reidiktatur noch nicht aufgegeben hat . Die russische Opposition mit
den ? Un** Sapronow hat eine geheime Organisation gebildet, die

<iweck verfolgt hat , das heutige Parteiregime zu bekämpfen. Die

geheime Organisation hat sich zu gewissen Taten gegen die Sowjet-
union vorbereitet und versucht , die Verbindung mit ihren Anhängern
im Auslände aufzunehmen. Die Regierung der Sowjetunion ist
daher genötigt , die Führer der Opposition sofort aus Moskau
auszuweisen und zwar folgende Persönlichkeiten: Trotzki , Smir-
now , Serebrjakow . Radek, Beloborodow, Smilga. Wardin. Safarow
und Sosnowsti. Bezüglich der Ausweisung Rakowskis und anderer
hat die Parteileitung beschlossen, diese Persönlichkeiten aufzufordern,
Moskau innerhalb drei Tagen zu verlassen . Hin-
sichtlich Sinowjews und Kamenews hat die Parteileitung, beschlossen,
von einer Ausweisung Abstand zu nehmen; sie werden aber Moskau
verlassen und sich nach gewissen Teilen der Sowjetunion begeben ,
um in kleinen Parteiorganisationen zu arbeiten .

"

Um öie 26prozen!ige Ausfuhrabgabe.
Neue Verhandlungen in Paris .

F.H. Paris , 19 . Jan . (Drahtmeldung unseres Berichterstatters .)
Die wegen der Weihnachtsfeiertage unterbrochenen Verhandlungen
wegen der 26prozentigen Ausfuhrabgabe , die in Frankreich noch
immer fortbesteht, wurden wieder aufgenommen. Von deutscher Seite
nehmen an den Verhandlungen teil Geheimrat I a f f e vom Reichs-
finanzministerium , Geheimrat Clausen vom Reichsfinanzmini -
sterium und Gesandtschaftsrat D 5 h l e von der deutschen Botschaft in
Paris . Wie lange die Verhandlungen dauern werden, läßt sich einst-
weilen nicht absehen. Auf deutscher und auf französischer Seite ist
man bemüht, einen Ersatz für die 26prozentige Ausfuhrabgabc zu
finden, welche die Einfuhr deutscher Waren nach Frankreich außer-
ordentlich erschwert . Es handelt sich darum , eine Garantie zu schaffen,
daß auf französisches Reparationskonto derselbe Betrag entfallen
könnte , ungefähr 60 Millionen Goldmark pro Jahr , wie er jetzt durch
die 26prozentige Ausfuhrtaxe erzielt wird . Leicht wird es nicht ,
eine solche Garantie zu schaffen , aber es wird angenommen, daß ein
Kompromiß zustande kommen wird , das alle Beteiligten befriedigen
könnte .

Botschafter Shurmann wieder in Berlin .
X Berlin, 19. Jan . (Funkspruch .) Der Botschafter der Vereinig -

ten Staaten . Shurmann. ist nach Berlin zurückgekehrt und hat die
Leitung der Botschaft wieder übernommen.

Rutzland vor einem
neuen Umsturz ?

Von
Harry von Hafferberg .

Die Ereignisse in Rußland entwickeln sich mit einer geradezu
tumultartigen Geschwindigkeit und — man könnte fast sagen —
peinlich genau in einer , von aller Welt vorausgeiagten Aufein-
anderiolge . Nur wenige Tage sind es her , daß die Moskauer
Korrespondenten der Auslandspresse von „Entschlüssen " berichten,
weiche die Welt vom Kreml erwarte . Und siehe — mit einer fast
überraschenden Promptheit beeilt sich das Moskauer „Politbüro",
diesen Erwartungen gerecht zu werden. Mehr noch , es übertrifft
diese und alle anderen Erwartungen um ein Bedeutendes . Einen
derartig entscheidenden Schritt , wie die Verbannung von
mehr als 50 Oppositionsführern auf einmal , hatte nie-
mand vom Kreml erwartet. Und die Welt ist heute durchaus be-
rechtigt , die Frage aufzuwerfen : welche neuen Ereignisse, welche
neuen Erschütterungen der bestehenden Macht stehen jetzt noch dem
vielgeplagten Rußland bevor?

Der Kampf Stalins mit der Opposition muß den Außenstehen-
den in mancher Beziehung merkwürdig erscheinen : nicht darüber
wundert man sich , daß die Bolschewisten , nachdem sie Herren des
Landes geworden, sich nun miteinander verfeindet haben — dieses
hatte man schon lange erwartet. Sonderbar erscheint es aber , daß
dieser Kamps sich bis dato lediglich auf gegenseitige Verunglimpfung
und auch jetzt nur auf „Massendeportationen " beschränkt , jedoch noch
!i?> - Lne er!tften' blutigen Zusammenstöße ausgeartet ist. Diese
Menchen, die sonst vor nichts zurückschrecken , die viele tausend un-
glücklicher Opfer lediglich „aus Verdachtsmotiven" mit ruhigem Ee-
wissen ins Jenseits befördert haben — zögern jetzt vor dem entschei-Senden Schritt, um die ihnen gefährlich gewordene Opposition zuvernichten, während — die anderen den von aller Welt erwarteten
offenen Uebersall auf die Regierung , deren Schwäche sie selber docham besten kennen , nicht zu unternehmen wagen.
. Sollte die Erklärung nicht am einfachsten in dem Umstand zu
t - cr6" n ' e ,5 ' • ® Seiten sich zu diesem Schritt zu schwachfühlen? Keine der beiden Partein hat im Volke wirklich tiefeA>urzeln gefaßt. Zu einem Staatsumsturz gehört aber wenigstens
..paljtves Mitgefühl " des Volkes . Das russische Volk in Bewegung
zu setzen , hieße heute ein Tier wecken — ein Tier, welches allerdings
zuerst mit dem Opium des Kommunismus betäubt und später inKetten geschmiedet worden ist, welches aber , sobald es seine Frei-
heit wieder hat , wie Trotzki , so auch Stalin zerdrücken würde —
denn letzten Endes sind ihm beide „gleich lieb" .Immerhin hat die Opposition, durch ihre öffentlichen Angriffe
gegen die Regierung . diebreitenMassen wachgerüttelt .Sie hat einen Mittelpunkt geschaffen , auf den sich die allgemeine
llnzusriedenheit konzentriert. Die Opposition wird auch in der Ver
vannung in ihren Händen die „Initiative " halten und die Partei
zappeln lassen . Stalin soll kürzlich erklärt haben , daß er Trotzki
nicht hinrichten lassen wolle, um ihn nicht als Märtyrer der Idee
Einzustellen . Er hat damit vollständig recht , denn Trotzkis Tod wärevtalins Verhängnis . Die von ihm ins Leben gerufene Bewegungwar ? dann , einerlei , welche „Siege" Stalin auch erringen sollte , aus
keinen Fall mehr zum Stillstand zu bringen . Sie ist es heute schon
nicht mehr. Sie wird unaufhaltsam weiter wachsen und sich ver-breiten, wie es auch mit der allgemeinen russischen „Freiheitsbewe -
qung" während des zaristischen Regime der Fall gewesen ist. Und
wenn es auch jetzt noch verfrüht sein sollte , den nahen Sturz der
bolschewistischen Macht oorauszubestimmen, so kann doch heute mit
Bestimmtheit gesagt werden, daß ein rettendes User bereits in Sicht
gekommen ist.

Welchen Ausweg wird sich nun die bolschewistische Macht aus
diesem Chaos schaffen? Nicht unwahrscheinlich ist es . daß Stalin
sich erneut bemühen wird , die Hilfe ausländischer Kapi ,
talisten für fein Schaffen zu finden,' der Anfang hierzu ist längst
gemacht . Doch jede kapitalistische Exploitation stellt als oberste
Bedingung — Gesetzmäßigkeit und Ordnung . Um sich aber diese in
der Sowjetunion zu sichern, müßten die Kapitalisten im Bereich
ihrer Konzession förmliche Schutztruppen mitbringen , eigene Gerichte
schaffen, gutfunktionierende Verwaltungen einrichten, ihre eigenen
Munizipalitäten- gründen usw . Soweit zu gehen , ist die Sowjet -
regierung noch nicht geneigt. Mag sein , daß es bald so weit fein
wird. Aber eine derartige Ordnung — wie an den europäischen
Konzessionen in China ersichtlich — fängt an . den Boden unter den
Füßen zu verlieren . Das nationale Gefühl der solcherart doppelt
ausgebeuteten Völker erwacht .

Der zweite Weg , den die Sowjetmacht beschreiten könnte, wäre
eben — ein Falschspiel mit diesem erwachenden Nationalgefühl des
russischen Volkes : „ Sebt , alles ringsherum ist der Sowjetmacht , ist
Rußland und dem russischen Volke feindlich gesinnt, deshalb ist Sta^
lin , an der Spitze der Sowjetregierung euer einziger und ausrichti-
ger Beschützer "

. Stalin hat sich in dieser Rolle nationalen Retters bereits zur Genüge gezeigt , was der Unverstand jener nicht we¬
nigen Verblendeten beweist , die dieses Spiel »och immer nicht
durchschallen und in dem Grusier einem nationaler gesinnten Me»
schen erblicken , als in Trotzki . So könnte man höchstens in dem Falleurteilen, wenn man in Trotzki „ den Vertreter des Judentums "
erblicken wollte, was natürlich ebenso wenig zutrifft , als das erste« .
Immerhin hat Stalins Scharfsinn die sich hier bietende Chance et'
kanm < und er versucht nun ganz offen in feinem Kampfe gegen die
Opposition deren oberste Führer Juden sind , diesen Umstand nach
seiner Art auszunutzen .

_
Der Antisemitismus ist in Sowjetrußland, wenn auch nicht als

offizielles Programm, so doch als ein . taktischer Zug "
, vom RegimeStalin bereits bewußt übernommen worden . Es ist min Wahlschein

lich, daß, je mehr feine Position wanken wird , er desto öfter zu
diesem billigen und in Rußland beliebten Mittel Zuflucht nehmenwird, um die Aufmerksamkeit der Massen nach einer anderen Rich¬
tung abzuleiten . Auch Progrome sind für Stalin nicht geMrlich :
mit einer jüdische Geschäfte plündernden Masse kann man gegebenen-
falls leichter fertig werden , als mit einer bewußt für ihre Freiheit
kämpfenden organisierten Bürgerschaft. Einen echten starken rus¬
sischen Nationalismus wird Stalin offensichtlich nie schassen können .
Denn nur zu natürlich wäre es . daß dieser von ihm eines Tages
Rechenschaft fordern würde für all die Verbrechen, die an Rußlandverübt worden und mit keinem Nationalgesühl in Einklang zu
bringen sind .

Der dritte Ausweg wäre — derjenige ohne Stalin . Angenom¬
men . die Sowjetgeneräle , die in Gestalt der Roten Armee eine
reale Kraft in ihren Händen halten , hörten schließlich aus, den
Schwätzern im Kreml zu gehorchen und schritten zu einem ent-
schlossenen Pronnnciomento . Noch ist allerdings schwer zu sagen ,
wer unter den Cowjetqcnerälen hierzu am meisten befähigt wäre .
Daß e«s jedoch unter ihnen mehrere ehrgeizige Machtprätendenten
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xibt , steht fest. Nur steht ebenso fest, daß es unter ihnen keinen
gibt , der dem anderen mit seinen persönlichen Befähigungen
irgendwie voraus wäre . Deshalb hätte man eventuell mit dem Auf -
tauchen mehrerer russischer Bonaparte auf einmal zu rechnen . Diese
Perspektive ist immerhin möglich , sie ist nicht gänzlich ausgeschlossen .
Aber bann würde Rußland ein Schauplatz chinesischer Wirren wer¬
ben und es wahrscheinlicherweise auf lange Zeit bleiben — je nach
den politischen Orientierungen der einzelnen Generäle und der Her -

kunft der ausländischen Hilfe , deren sich jeder von ihnen bedienen
würde .

Schließlich gibt es noch eine letzte und , wie es scheint, vielleicht
die naheliegendste Lösung des russischen Rätsels : Europa wird es
müde , müßig zuzuschauen , wie der sechste Teil der Erde in den Händen
unverantwortlicher Phantasten zugrunde gerichtet wird und weiter -

hin für den Absatz ihrer Waren und Kapitalien verschlossen bleibt .
Es könnte bald dieser Tag kommen , da alle europäisches « Mächte
sich gleichzeitig überzeugen , daß Rußland bis zur letzten Stufe der

Hilflosigkeit goiunken ' kt » n*> die Zeil für gekommen kalten , ein Wort

mitzusprechen "
. Zu wünschen wäre nur , daß eine derartige „Für -

spräche" nicht in einen neuen We '.tkonflikt ausarten würde , den dann
weder der Völkerbund , noch der Haager Gerichtshof in der Lage sein
würden zu verhüten , daß vielmehr ein neues, freies und Wirtschaft -
lich -gesundes Ruhland , als Frucht der europäischen Staaten -Ver -

Mittlung , aus der Asche des Bolschewismus erstehen möge . . .

Nachspielaus derSeparattslenzei»

S?

Limbourg contra Rodens .
© Köln , IS . Fan . Gestern begann vor der kleinen Strafkammer

Kl
Köln in zweiter Auflag « der Prozeß Limbourg kontra Dr .

odens . Letzterer hatte als verantwortlicher Redakteur des

»SsadtanzeigerS " gelegentlich der Wahl Limbourgs zum rheinischen
ProvinziiÄandtag Limbourg separatistischer Umtriebe , verdächtigt ,
»vorauf dieser die Beleidigungsklage anstrengte . In zweitägiger
Verhandlung war unter Vernehmung eines großen ZeugenaUxrratcs
vor dem Einzelrichter verhandelt worden . Die Beweisaufnabm «

endete mit einem Freisprach des Angeklagten , da dieisem der Wahr -

heitsbeweis für sein« Behauptungen voll gelungen sei . In der Be¬

gründung des Urteils wurde ausdrücKich ^ betont , und als sest-

flehend anerkannt , daß Limbourg mit Separatistenfüh --

rern Umgang gepflogen und andere Kreise für di « ftwra -

« istische Bewegung ju gewinnen versucht habe . Gegen dieses Urteil
bat nun der PrivatÄäger Limbourg Berufung eingelegt , mit der

sich die Kloine Straffammer erneut beschäftigen muß . Dr . Limbourg
hat verlauten lassen , daß er durch ein weiteres Zeugenaufgebot pro -

niinenter Persönlichkeiten der Stadt Köln und des Rheiwlandes dir -

tun wolle , daß in seinem Benehmen und Handeln für die damalige
unsichere Zeit nichts <ntßergcwiSilj-rfliches gelegen habe . Den Vorsitz
Mhrt Landgerichtsdirektor Thoißen . Als Anwälte des Klägers tre¬
ten auf Dr . Sack , JMzrat Hahn -Berli, ^ und Dr . Vaterrodt -Kö 'ln .
!Den Angeklagten verteidigen Dr . Bornheim , der bekannte Essener
Rechtsanwalt Pros . Dr . Grimm vrb Dr . Conradi . der schon in erster
In .stanz aufgetreten war . Unter den geladenen Zeugen — ihre Zahl
beträgt rund 120 — befinden sich neben den Zeugen erster Instanz
eine ganze Reihe prominenter Persönlichkeiten des Rheinlandes : so
sind u . a . geladen Dr . Dorten . Prälat Dr . Kaas , Oberbürgermeister
Adenauer , Geheimrat Louis Hagen , der komnrw" iistische Provin ; ia<l-

landtugsabg «ordnete K-na -aib , die Oberbürgermeister von Düsseldorf ,
Trier , E>lberfÄd und andere , eine Reihe von Landräten . Regierungs -
und Kommerzienräten . Sehr viele der Zeugen sind nicht er chienen .
Sie können zum Teil zur Tatsrage des Prozesses auch nichts aus -
>>agen . Die Verteidiger Dr . Limbourgs beabsichtigen , bei der Ver¬
nehmung dieser Zeugen auch lediglich , die Einstellung Limbourgs
zum Separatismus als harmlos hinzustellen .

Die Verlesung der Entschuldigungsbrlese einer Anzahl von Zeu¬
gen und die sich daran amchließende Debatte Möschen den gegneri «

sclien Anwälten lowie die Entgegennahme der Zevgenwünsche nahm
soviel Zeit in Anspruch , daß erst gegen 11 Uhr mit der eigentlichen
Prozeßverhandlung begonnen werden konnte . Limbourg gibt zu , daß
er durch ungerechtfertigte Verfügungen von Tier aus weg >c>n>der Obst -

ausfuhr in scharfen Gegensatz zu den Behörden gedrängt worden sei
und im weiteren Verlauf mit Dr . Dorten im August 1919 in Neuen¬
bürg und im Oktober 1919 in Wiesbaden zusammengetroffen ' sei . Auf
die Frage der Verteidigung , ob Dorten auch mit ihm nach Wies -
valden gefahren sei und ob die « Begegnungen die einzigen geivesen
seien , verweigert Limbourg die Auskunft . Sein Beistand stellt fest ,
iraß Dorten damals no chnicht in so üblem Geruch gestanden habe wie
später und daß ein Verkehr mit ihm zu jener Zeit als noch unbedenk¬
lich angsseben werden könne . Die Verteidigung stellt fest , daß die
bekannte Cäsur bereits im Juli 1919 eingetreten sei und daß es im
Ädrigen eine der Hauptaufgaben dieses Prozesses sei , auch diese
Frag « restlos zu klären , die für die Schuld frage von ausschlaggeben -
der Bedeutung sei . \

Als erster Zeuge wird Eeheimrat Schrakamp aus Trier ver -
kommen , der über die damalige Wirtschaftsordnung , den Obsterlaß ,
«ussaaen soll . Aus der Aussage des Schrakamp ergibt sich , daß vom
französischen 10 . Armeeoberkommando das Oberversorgungsamt in
Mainz eingerichtet worden war . Dessen Verordnungen hatten sich
auch die Behörden in Triers » fügen und hatten demgemäß das Obst -

ousfuhrverbot erlassen . Der Zeuge versichert aber , daß Limbourg
von Wiesbaden aus , wie er mit Dorten konferierte , zum franzö -

fischen General st ab gefahren sei und daß der Kläger ihm
selbst ans seine Vorhaltung geantwortet habe : „Was frage ich nach
Ihrer Regierung !" Der Zeuge Wull . damaliger Geschäftsführer
des separatistischen Eutenbergverlaaes erklärte , er habe es mit seiner
nationalen Pflicht und seiner Würde vereinbar gehalten , mit den
Franzosen über die Verlorgungsmöglichkeiten zu verhandeln , da die
deutschen Behörden vollkommen versagt hätten . — Student Joseph
Pfeiffer hat vielfach mit dem Kläger konferiert und ist der festen
lleberzeuaung , daß Limbourg 1919 Separatist gewesen sei , was er ihm
auch direkt ins Gesicht gesagt habe . Aus diesem Grunde sei Limbourg
auch anfangs dem Zentrum beigetreten , habe aber nachträglich sich
stark darüber entrüstet , daß die Geistlichkeit die Bewegung sabotiert
habe .

Danach wird die Billettangelegenheit besprochen . Der
Kläger wird bekanntlich beschuldigt , an der Verteilung der von der
Regiebahn herausgegebenen Fahrscheine beteiligt gewesen zu sein .
Hier sprechen sich nun die vernommenen Zeugen sehr vorsichtig und
zurückhaltend aus . Der Zeuge Bohr muß zugeben , daß er solche
Karten von dem Separatisten Binz erhalten hat . Limbourg selbst
sei als Flugblattverteiler tätig gewesen . Prof . Dr .
Grimm , der Verteidiger des Angeklagten , stellt darauf erregt fest .
Limbourg sei der Regierung in der damaliaen schweren Zeit durch
seine Flugblattverteilung in den Rücken gefallen . Als Dr . Sachs , der
Berliner Anwalt des Klägers , diese Erregung nicht versteht , ant -
wartet ihm Dr . Erimm unter dem lauten Beifall der Hörer : „Weil
wir als Rheinländer , die wir die schwere Zeit haben durchkosten
müssen , mit dem Herzen dabei sind !" Die übrigen Personen können
Wesentliches nicht mehr bekunden .

Die früheren separatistischen „Minister " Oehmen und Liebling ,
die als Zeuaen geladen sind, sich aber wegen angeblicher Krankheit
entschuldigt haben , wurden vom Gericht in eine Ordnungsstrafe von
100 Mark genommen und Vorführungsbefehl gegen sie erlassen . —
Darauf wurde die Verhandlung auf Donnerstag vertagt .

Das Saargebiet und der Rücktritt Lamberts
O . Saarbrücken , 19. Jan . Der bevorstehende Rücktritt des bel -

xsschen Mitgliedes der Regierunaskoinmission , Lambert , der dem
Wölkerbundsrat seine Absicht, im März zu demissionieren , mitgeteilt
hat , wird im Saargebiet begrüßt , obwohl die Rachricht keineswegs
überraschend kommt . Berits im März 1927 erwartete die Saar -

-Bevölkerung , die seit Iahren eine Aenderwtg in der pro - französischen
Zusammensetzung der Regierungskomission sorderte . mit Bestimmt -
Feit den Rücktritt des Herrn Lambert . Trotzdem wurde er vom
Wölkerbundsrat zum siebten Male bestätigt , wobei aber in Aussicht
genommen wurde , dag Lambert noch vor Jahresfrist sein Amt nie¬

verlegen werde . Das ist nicht geschehen. Im Interesse seines im
Saargebiet auf den Nullpunkt heruntergewirtschafteten Ansehens
wird der Bölkerbundsrat gut tun , wenn er im März für Herrn
Lambert einen solchen Nachfolger ernennt , durch dessen Persönlichkeit
die bisher unentwegt neutralitätsfeindliche Mehrheit der Regie -

rungskommission , für die Herr Lambert bisher bekanntlich den
Ausschlag gab . beseitigt wird . Die Saarbevälkerung , die auf das
primitive demokratische Bürgerrecht der Mitbestimmung bei der
Regierung zugunsten des Völkerbundes zu verzichten gezwungen
wurde , verlangt , da sie sich in loyaler Weise auf den Boden des
Versailler Vertrages gestellt hat , nichts anders , als daß sie endlich
von einer wirklich neutralen Regierung verwaltet wird .

Der Anleihebedarf deutscher Städte.
• Berlin , 19. Jan . (Funkspruch .) Die Beratungsstelle für Aus -

land skredite beschäftigt « sich in ihrer gestrigen Sitzung mit dem Er -
g « b n i s der Umfrage , die bei den deutschen Städten über
80 000 Einwohner veranstaltet worden ist. Di « Umfrage , die sich auf
den Schuldenstand und Anleihebedarf erstreckt , ist von 56 StÄtocw 1
beantwortet worden . Drei Städte haben mangels eines Anleihe -
bedürfmsses keine Antwort erteilt . Ferner sind auch drei Hansastädte
an der Umfrag « nicht beteiligt . Die kurzfristige Verschuldung ohne
Berücksichtigung vorübergehender Betriebskredite , die aus laufenden

Einahmen gedeckt werden , wird von den in Frage kommor .iden Städ -
ten auf 514,7 Millionen Reichsmark angegeben . Die Darleyen lau -

ten fast ausschließlich aufs Reichsmark . Die Antworten geben auch
einen Ueberblick über di « nach Meinung der Städte für Neu anlagen
erforderlichen Investitionen . Die Beratungsstelle wird in eine Vor -

Prüfung eintreten , um einen Anhalt dafür zu gewinnen , welche Be -

träge für die Beschaffung am Auslandsmarkt vorgesehen werden
müßten .

Abg. Kahl für ossizielle Feier des 18 . Januar
* Berlin , 19 . Jan . (Funkspruch . ) Auf der Reichsgründungs -

feier der Deutschen Volkspartei in Berlin hielt gestern an Stelle des

durch Krankheit verhinderten Dr . Stresemann der Senior der
Partei , Geh . Rat Kahl , die Festrede . An eigene Erinnerungen
an die Zeit vor 57 Jahren anknüpfend , trat Gek. Rat Kahl dafür
ein , daß der 18 . Januar auch offizieller nationaler
Feiertag werde . Damit solle der Bedeutung des 11 . August
nichts genommen werden , denn die Weimarer Verfassung habe dem
Nachkriegsdeutlchland in wirrer Zeit erst den Rechtsboden geschaffen,
lieber allem Kampf um Einheitsstaat oder Bundesstaat müsse der
Gedanke an die Reichserhaltung stehen . Im Sinne der Reichs -

freudiakeit und Reichserhaltung wolle die Deutsche Volkspartei in
den Wahlkampf ziehen .

Zwiespalt bei den Radikalen .
- Eine stürmische Sitzung.

Für und wtder PoincarS
F.H . Paris , 19 . Jan . (Drahtmeldung unsere « Berichterstatters .)

Das Exekutivkomitee dgr radikalsozialistischen
Partei trat gestern abend in Paris zusammen . Eine so stürmische
Sitzung hat man wohl selten erlebt . In dem riesigen Saale , wo die
Versammlung stattfand , waren die Redner infolge des wüst aus sie
einstürmenden Geschreies vollkommen unverständlich . Jeder Redner
wurde durch schrille Pfiffe unterbrochen , und das Getöse war
so stark , dag die Leute aus der Straße stehen blieben und sich belustigt
fragten , roa-3 dessen Urjache se >n könnte . Man erörterte eineauß ^rordent -
lich wichtige Frage , od nämiiich die Raditalsozialisten der französischen
Kammer Recht hatten , die am letzten Donnerstag dafür eintreten ,
daß die kommunistischen Abgeordneten nicht verhaftet werden sollten ^
oder jene , die sich Poincarös Forderung blind fügten und für die
Verhaftung eintraten . Der Parteipräsident D a l a d i e r rechtfertigt ?
seine Haltung , die darin bestand , daß er mit einem Teil der Partei
gegen Poinoarö gestimmt hatte . Der Führer der radikalsozialistischen
Kammergruppe Cazale behauptete , daß er Recht gehabt hätte , in -
dem er für Poincarö stimmte , weil es die höchste Gefahr gewesen
sei , wenn die Welt das Kabine ^ Poincarö verloren hätte . Die
Parteimitglieder , die nicht Abgeordnete sind , waren aber anderer
Anschauung und verlangten , daß Cazale aufgehängt
werde . Unaufhörltch schrie man : „An die Laterne "

, „An die
Laterne " Erhobene Fäuste ballten sich . Daladier mußte einspringen ,
um den alten Herrn Cazale aus einer schweren Verlegenheit zu
retten , und er schlug eine Tagesordnung vor , in der aller Welt
recht gegeben wurde , sowohl den Radikalsozialisten , die gegen
und denen , die für Poincare gestimmt hatten .

Dann beruhigten sich die erregten Gemüter , nur die kritische
Umwelt muß sich fragen , ob eine Partei , die innerpolitisch so ver »

schieden« Wege geht , geeignet sein könnte , schwere außenpolitische
Probleme zu lösen , oder ob nicht befürchtet werden muß , daß die

Spaltung bei der Lösung dieser außenpolitischen Probleme noch tiefer
greifen könnte .

Ausnahmegesetz gegen die Autonomisten .
TU . Paris , 19 . Jan . Der französische Ministerpräsident Poincar «

hat der Kammer folgendes zur Unterdrückung der elfaß lothringischen
Heimatbewegung und der nationalen Minderheiten Frankreichs be -
stimmte Gesetz vorgelegt :

Artikel I : Wer . durch welch« Mittel es auch sei , versucht , die
Integrität des nationalen Gebietes zu verletzen oder der Autorität
Frankreichs einen Teil des Gebietes zu entziehen , auf dem diese

Autorität bestcht , wird mit Gefängnis von ein bis fünf Jahren
und mit einer Geldstrafe von hundert bis fünftausend Franken be-

stxaft . Der Schuldige kann außerdem der Rechte für verlustig erklärt
werden , die im Artikel II des Strafgesetzbuches verzeichnet sind (bür -

gerliche Ehrenrechte ) .
Artikel II : Die Individuen , die auf Grund des vorstehende "

Artikels verurteilt worden find , können auf Grund des Artikels 19
des Gesetzes vom 27. Mai 1885 zum Ausenchaltsverbot verurteilt
werden .

Artikel III : Die Bestimmungen des Artikels 483 des Straf -
sind auf das vorliegende Gesetz anwendbar . (Mildernde

Umstände ).
Der Gesetzentwurf des französischen Ministerpräsidenten wird

zweifellos nicht nur in Frankreich großes Aussehen erregen , da er
im fundamentalsten Widerspruch steht zu allen Erklärungen über das
Selbstbestimmungsrecht der Völker , die von französischer Seite bisher
abgegeben worden find . Obgleich in dem Gesetzentwurf kein Wort
über Elaß Lothringen und die anderen nationalen Minderheiten
Frankreichs gesagt wird , kann kein Zweifel darüber herrschen , gegen
wen das Gesetz gemeint ist . umsomehr als Poinear « elsaß lothringi¬
schen Abgeordneten gegenüber selber erklärt hat , daß er ein Aus -
nahm ?g«setz zur Niederwerfung der Heimatbewegung in Elsaß -
Lochringen der Kammer vorzulegen beabsichtige .

Strahburger Rechtsanwälte
verteidigen die Autonomisten.

F .H . Paris , 19 . Jan . (Drahtmeldung unseres Berichterstatters .)
Die Einjchüch erungsversuche . die bisher auf die elsä >fischen Rechts -
anwälte ausgeübt wurden , damit diese die Verteidigung der ange -
klagten Autonomisten nicht übernehmen , scheiterten endlich . Die
Rechtsanwälte von Mülhausen lehnten es zwar ab . die im dortigen
Gefängnis sitzenden Autonomisten zu verteidigen , aber drei Straß -
burger Rechtsanwälte , Friedrich Jaegle . Klein und Zilio über -
nahmen jetzt die Verteidigung . Sie veröffentlichen eine Erklärung
in der elsässischen Presse , warin ausgeführt wird , daß es ungemein
tadelnswert sei, wenn die öffentliche Meinung durch eine bei Gericht
anhängige Angelegenheit unaufhörlich beeinflußt werde . Sie pro -
testieren dagegen , daß man Rechtsanwälte verhindern wolle , die
Verteidigung der Angeklagten zu übernehmen . Dazu sei bemerkt ,
daß Pfarrer Faßhauer es abgelehnt hatte , von einem kommunisti -
ichen Anwalt verteid gt zu werden . Die Pariser kommunistischen
Rechtsanwälte hatten sich bekanntlich bereit erklärt , die angeklagten
Autonomisten vor Gericht zu verteidigen , da elsässische Advokaten
daran gehindert worden waren .

n . Wien , lg . Jan . (Drahtmeldung unseres Berichterstatters . )
Die Bezirksoertretung Süden hat beschlossen, den Favoritplatz zur
Erinnerung an die Leiden Südtirols in „S ü d t i r o l e r Platz "

um zu benennen .

General Sandino gefallen ?
(Eigener Kabeldienst der „Badischen Presse " .)

J .N.S Managua (Nicaragua ), 19. Jan . Nach bisher unbestätig -
ten Nachrichten soll General Sandino , der einzige Führer der
aufständischen Truppen , der den amerikanischen Truppen noch Wider
stano leistete , am Samstag durch amerikanische Flieger -
Bomben getötet worden sein. Die amerikanischen Flieger sollen
außerdem festgestellt haben , daß die Aufstandischen ihren befestigten
Schlupfwinkel Elchipote verlassen haben . Man nimmt an . daß sie
über die Grenze entflohen sind.

In Washington liegt noch keine Bestätigung über den Tod
Sandinos vor .

Die geheimnisvolle Explosion im Arbeits -
zimmer des belgischen Kronprinzen.

V.V . London , 19 . Jan . ( Drahtmeldung unseres Berichterstatters . )
Der Korrespondent der „Morning Post " in Brüssel hotte Gelegen -
heit . gestern das Arbeitszimmer des Kronprinzen zu sehen , in dem
vorgestern die Explosion stattgefunden hatte , die darauf zurück-
zuführen sein soll, daß eine Kupserkugel in einer Dekoration vor
dem Kamin infolge zu großer Hitze explodierte . Der Korrespondent
untersuchte die Kugel und meint , das könne unmöglich die Ursache
gewesen sein . Die Palastbehörde sei offenbar der gleichen Ansicht.
Sie habe die Kugel zur Untersuchung in ein Laboratorium geschickt .
Es sehe so aus , als ob irgendein Sprengstoff unter den
Kohlen gewesen wäre . Angesichts der Beliebtheit der königlichen
Familie könne man nicht an einen Atteptatsversuch glauben , son
dern nehme an , daß . wie es häusig vorkomme , in den Kohlen
kleine Stücke Dynamit , die beim Sprengen benutzt wurden , zurück-
geblieben wären .

Steuerbetrügereien in Ungarn.
G.G . Budapest , 19 . Jan . (Drahtmeldung unseres Berjchterstat -

ters .) Der demokratische Abgeordnete Bela Fabian machte gestern
im Abgeordnetenhaus Enthüllungen über Mißbräuche bei
Erhebung der Umsatzsteuer . Der Kontrollapparat sei zu
teuer , und das komme daher , daß einzelne Sleueramtsvoisteher
unter dem Titel „Provisionen " aus der Steuer riesenhafte Beträge
erhielten , die das Gehalt des Finanzministers überstiegen . Von
diesen Provisionen müßten die Amtsvorsteher einen großen Teil an
gewisse Vereine abliefern . Diese Enthüllungen riefen Unruhe und
Bewegung fietror Fabian befaßte sich sodann mit gewissen Börsen -
spekulationen in Kriegsanleihe und fragte , wie es möglich war . daß
die Absichten des Fina n̂zministers 34 Stunden vorher au der Buda -
pester Börse bekannt gewesen seien und dort von den Spekulanten
ausgenutzt worden seien . Finanzwinister Bud erklärte , telephonisch
eine strenge Untersuchung eingeleitet zu haben .

Seltsames Wiederfinden.
R. Wien , 19 . Jan . Ein Bauer in H ä r i n g bei Kufstein hat

jetzt auf seltsame Art seinen Bruder , den er niemals vorher ge-
jehen hatte und von dem er im Säuglingsalter vor e . wa 60 Jahren
getrennt wurde , wiedergefunden . Er bezieht die in Wien er-
cheinende „Kirchenzeitung "

, in der auch Kreuzworträtsel erscheinen .
Eine Rätsellösung wurde kürzlich an die Schriftleitung des Blattes
geschickt. In einer der nächsten Nummern sand die Tochter des
Landwirtes unter den „ richtigen Lösungen " ihren Familiennamen,
seltsamerweise war als Adresse nicht Höring in Tirol , sondern Wien
XVI . Bezirk angegeben . Der Vater erinnerte sich nun . daß man ihm
vor vielen Jahren erzählt habe , in Wien lebe ein Bruder von ihm .
Er hatte ihn niemals gesehen , da sowohl er als der andere im
Waisen - und Findelalsyl in Graz geboren waren und im zartesten
Alter zu fremden Leuten in Kost kamen, ' er hatte auch versucht , ihn
wiederzufinden dann aber die Versuche ausgegeben , als es ihm
Jahre hindurch nicht gelang , den Aufenthaltsort seines Bruders fest -
zustellen . Er schrieb nun an die in der Lösung angegebene Wiener
Adresse und nach wenigen Tagen erbielt er einen langen , herzlichen
Brief des Verschollenen . Der Entschwundene war tatsächlich im
Wege des Kreuzworträtsels wiedergefunden worden .

Die Verwelschung Südtirols .
Religionsunterricht nur in italienischer Sprach « .

R . Innsbruck , 19. Jan . (Drahtmeldung unseres Berichterstatters .)
Das Schulamt in Trient hat an das erzb schöfliche Ordinariat in
Brixen den Erlaß übermittelt daß der Religionsunterricht in Süd -
lirol ausschließlich in italienischer Sprache zu erteilen sei . In den
Orten mit K ' ndergarten tritt dieser Erlaß im kommenden Schuljahr
in Kraft . In allen übrigen Orten in zwei Iahren . Der Gebrauch
deutscher Religionsbücher sür Schule und Haus wurde mit der Be¬
gründung verboten , daß dadurch der nationale Schulunterricht und
die nationale Erziehung vereitelt werde .

(Ctijpn-
BonbonS

Schulden jederlei !
vor Katarrh ,Husten, Heiserkeit

iCoryfin-Bonbon« : Aetbylglycolifiure-Menlholester)
Originalpackung RM t . — u, 1 .50 In Apotheken und Drogerien ,



^leiNBRAI

Donnerstag, bei» 19. Januar 1928. .Madische Presse" (Abend-Ausgabe) Nr . 82. Seite Z.

Nach der SinSslut.
Bilanz der Londoner Themse -Kalastrophe .

k .v . London , IS. Januar .
Das Unbehaglichste an dem Rückblick auf die Londoner Flut -

Katastrophe vom Ende der ersten Januarwoche ist die Erkenntnis , daß
man gegen sie so gut wie machtlos ist. Eine Katastrophe , wie die
vom 7. Januar kann jederzeit wieder auftreten , ohne daß man die
Stadt vor ihr schützen kann . Im Normalfalle wird die verstärkte
Flutwelle in London keinen Schaden anrichten und mit der Ebbe
wieder abfließen . In diesem Falle jedoch, wo gerade in der kritischen
Zeit der Sturm aus Südwest noch Nordosten abdrehte , versperrte der
Nordoststurm . der sich in dem spitzen Winkel , als welcher Mischen den
Küsten von Kent und Essex die Themsemündung in die britische Insel
einschneidet , fing , der abfließenden hohen Flutwelle den Weg , peitschte
auch während der Ebbezeit weitere Fluten themseaufwärts und ver -
stärkte endlich die nächste Flutwelle abermals gewaltig .

So kam es , daß die Flut in der Unglücksnacht vom 6 . zum
7 . Januar die Quaimauern der Themse in London überbrandete , mit
ungeheuerer Macht in die umliegenden Straßen drang , so daß die
Bewohner der Erdgeschosse teilweise wie in einer Falle gefangen
wurden . Dann aber durchbrach die Flut auch an zwei Stellen den
Uferdamm , durch den man erst vor 15 Jahren das Themseu ' er in der
fraglichen Gegend Londons gesichert zu haben glaubte und nun —
nachts 2 Uhr — hatte die Flut vollkommen freien Weg und man mag
sich von ihrer jähen . Gewalt daraus ein Bild machen , daß sie auf
einigen nicht ganz eben verlaufenen Straßen die eine Straßen -
seite vollkommen verschonte , während sie die Häuser der anderen
Straßenseite verwüstete , daß sie auf ihrem rasenden Weg Straßen
einfach übersprang , da das Tempo der Wassermassen zu rasch war ,
um den Fluten Zeit zu lassen , aus ihrer Richtung abzuweichen . Dazu
kommt allerdings , daß es unendlich schwer ist, im bebauten Gelände
die natürliche Bodenaestaltung klar zu erkennen und vorher zu sehen,
wie der Lauf der Dinge unter solch unvorhergesehenen Umständen
sein wird .

Nachdem sich nun die Fluten verlaufen haben , und die Unglücks -
statte sorgfältig abgesucht worden ist, muß man den Verlust von
14 Menschenleben registrieren . Die Verwüstungen , die das
Wasser und die mit ihm gekommenen Schlammfluten angerichtet
haben , lassen sich genau nicht abschätzen. Sicher ist, daß an die
5000 Menschen obdachlos geworden sind, deren Häuser nicht nur teil -
weise eingerissen , teilweise mit Schlamm gefüllt sind , sondern deren
Hausrat auch dadurch unbrauchbar geworden ist, daß von einer nah «
gelegenen Werft her die Fluten eine große Zahl von Fässern mit
Kreosot mit sich führten , die dann barsten und mit ihrem übel riechen -
den , öligen Inhalt alles imprägnierten . Endlich ist ein großer und
ungeheurer wichtiger Teil des Londoner Kanalisationssystems in be-
denkliche Unordnung geraten , so daß lange Zeit vergehen wird , che
die Spuren der Katastrophe getilgt sein werden . Der Schaden , den
die Flut an den Schätzen der Tate - Ealerie angerichtet hat , in deren
Kellerräumen Mappen mit rund 19 000 Nummern von Zeichnungen
und Aquarellen Turners auf schmutzigem Wasser umhertrieben (eine
Zeichnung von Turner erzielte im Jahre 1913 einen Verkaufspreis
von 128 000 Mark ) , ist schlechterdings unermeßlich , wenn auch die
Muse -umsverwaltung kategorisch erklärt , daß durch Trocknen und
Reinigen der fraglichen Blätter fast alles gerettet werden könnte .
Der Portier der Tate - Ealerie wurde von einem Schutzmann gerettet ,
der solange in den Kellerräumen umherschwamm , bis er den Portier
gefunden

"
hatte .

Das furchtbare Ereignis macht natürlich die Frage der endgülti -
Ken Themseregulierung aufs neue aktuell . Man erinnert sich , daß
kurz vor dem Kriege ein fertig ausgearbeiteter Kanalisierungsplan
vorlag , dessen Durchführung etwa 60 Millionen Mark gekostet haben
würde und der eine beträchtliche Senkung des Flußniveaus nebst
einem Umbau von 16 großen und nahezu 100 kleineren Gruppen
nötig gemacht hätte . Es ist fraglich , ob selbst dieser Plan gegen
Katastrophen wie die letzte, Sicherheit aeboten hätte , wenngleich er
kiweifellos die beinahe schon normalen , alljährlichen Ueberschwemmun -
ven unschädlich machen könnte .

Kommunislenprozetz in Konstantmopel.
TU . London , 18. Jan . Nach Meldungen aus Konstantinopel hat

gestern dort ein Prozeß gegen 6S türkische Kommunisten begonnen ,
die beschuldigt werden , durch Bildung einer kommunistischen Geheim -
organisation auf den Sturz der Regierung hingearbeitet zu haben .
Der Prozeß wird mehrere Tage in Anspruch nehmen .

Im Flugzeug über öem Montblanc.
F.H. Paris , 19 . Jan . (Drahtmeldung unseres Berichterstatter ». )

Ein französisches Flugzeug , mit 11 Passagieren an Bord , verließ
gestern gegen 9 Uhr morgens die Flughalle von Caintein und lan -
dete wiederum 11 Uhr 30 Min ., nachdem es in einer Höhe von
40 0 0 Meter das Gebiet des Montblanc überflogen
hatte .

Eis? Häuserblock in Einsturzgefahr .
Wie wird in Berlin gebaut ? - Baugrund aus Moor und Schlamm . — Die Gasteilungen gesperrt.

'l . Berlin , 19 . Jan . Auf dem Gruirdstuckskompler Hebbel - und
Frilschestraße in Ehirlottenburg stehen einige moderne Mie . siasernen ,
in d.men sich vor Jahren schon Risse im Mauerwerk zeigten .
Als diese Risse mit d . n Jahren sich weiteten , machte de Einwohner -
Ichafi die Behörden aus den gefährlichen Bauzustand aufmerksam ,
« o gut es ging , stützte man die Häuser mit Balken und Strebern .

Die gefährdeten und provisorisch gestützten Mauern .
Trotzdem verfielen die Häuser immer stärker , die Risse vergrößerten
sich , stellenweise bildeten sich armdicke Spalten , ja die ganzen Häuser
jackton regelrecht ab . Das Haus Hebbelstraße 17 a. B, , das die
stärksten Merkmale eines verfallenden Gebäudes aufweist , hat sich
nach feiner Hinterfront hin so stark oben am First geneigt , daß es
um 43 Zentimeter aus dem Lot steht . Die in diesen ge-
fährdeten Häusern wohnenden , ohnehin schon erregten Mieter wurden
noch bestürzter , <rfs am Samstag abend Beamte der Gaswerke dorr
erschienen und die von der Straße in die Häuser führenden Gas -
leibungen , wie auch die in den Kellern liegenden Haupthähne , sperr -
ten und plombierten mit der Begründung ; daß man bei einem
etwaigen Eiwturz wenigstens eine Gasexplosion vermeiden wolle !

Der gefährliche Zustand des Häuserblocks hat in der Oeffentlich -
keit große Beunruhigung verursacht . Bor allen Dingen sind die
Mieter des am meisten in Mitleidenschaft gezogenen Hauses Hebbel -
straße 17 , in großer Sorge , daß das Haus plötzlich über ihren Köpfen
zusammenbrechen könnte . Oderbaurat Fischer von der Berliner
Baupolizei äußerte sich nun in einer Pressekonferenz über den Zu -
stand der Häuser in der dortigen Gegend und erklärte , daß die
Häuser in der Hebbel . Fritsche - und Wallstraße aus einem mos -
rigen und morastigen Untergrund ständen . Der Boden
dort sei so schlecht , daß der in der Nähe befindliche Stadtpark von
der Bebauung auegeschlossen worden sei . Der Besitzer des Grund
und Bodens habe vor etwa 20 Jahren ein Fundament aus
Pfählen herstellen lassen , jedoch nicht mit der nötigen Sorgfalt ,
so daß diese Pfähle nicht bis aus den festen Baugrund der etwa
14—18 Meter unter dem Morast liegt , gelangt seien und sich dann
verschoben hätten . Man habe dann bei dem Bau der Häuser , die
erst 20 Jahre alt seien , eine Betondecke auf den Pfählen errichtet ,
die jeiwch, da die Pfähle nicht alle bis zum Untergrund hinunter -
reichten , zum Teil mit den darauf stehenden Hamern weggesackt
seien , wodurch die Risse entstanden wären . Baurat Fischer erklärte
weiter , daß vor einem Jahr , als der Zustand des Hauses Hebbel -
straße 17 besonders gefahrvoll geworden sei , auf Veranlassung des
Bezirksamtes Betonpfähle für die Herstellung eines neuen Funda -
ments eingerammt worden seien . Bei diesen Bohrungen und Ar -
bei-ten habe sich herausgestellt , daß die alten Ho !zp *ähle vollkommen
Mief , sogar wagerecht lagen und daß sich in 15 Meter Tiefe ein
Betonklotz von einer 1 .40 Meter starken Platte befand , der abgesackt
war . Man habe unter jedem Pfeiler mehrere Betonpfähle errichtet ,
um das Haus so. im Fundament zu stützen. Da sich das Haus Hebbel -
straße 17 um etwa 43 Zentimeter aus dem Lot geneigt habe , werde
man versuchen , das Gebäude durch hydraulischen
Druck wieder gerade zu rücken . Die Kosten für diese Ar -
beiten würden sich insgesamt aus etwa 45 000 Mark stellen , von denen
ein Teil bereits durch das Finanzministerium zur Verfügung gestellt
woriden sei . Oberbaurat Fächer betonte ferner , daß die Risse in den
Wänden nicht auf die Senkung der Fundamente zurückzuführen seien ,
sondern auf zu schwache Balken . Er kam zu dem Ergebnis , daß für
den Häuserblock , besonders für das Haus Hebbelstraße 17 . keine be-
sondere Einsturzgefahr zu befürchten sei , und er wies darauf hin , daß
sich ähnliche Verhältnisse auch in anderen Teilen Berlins , beispiels -
weise am Roten Schloß , an der Friedrichsgracht und in der Besse! -
straße 22 befänden . Nach seinem Da -sArhalten sei eine Räumung
des Hauses nicht erforderlich , und von den Gaswerken solle bereits ^ ,
geprüft werden , ob die Gaszufuhr nicht wieder freigegeben werden

'

könne.
Der Dezernent des Wohnungsamtes , Stadtrat Herlitz , vertrat

jedoch demgegenüber den Standpunkt , daß es gewagt sei , sich auf .das
Urteil nur eines Fachmannes , zu verlassen , und daß die Frage der
Sicherheit oider Einsturzgefahr zweckdienlicher von einem besonderen
Gremium geprüft werden müsse. Auch er betonte die Notwendigkeit ,
die Häuser des gesamten gefährdeten Komplexes zu heben , wofür
etwa 200 000 Mark notwendig sein würden .

r'ADr.IßUfB,
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Weiler auf dem toten Gleis .
E» wär » ungerechtfertigt, wollt« man da» Ergebnis der Länder»

tonferenz als eine Enttäuschung bezeichnen. Ein positivere» Resultat ,
al » erzielt worden ist , tonnte man nach Lage der Dinge von vorn«
herein nicht erwarten . Die Gegensätze der Meinungen sind immer
noch so schroff, daß es unmöglich erscheinen muhte, heute schon zu
einem brauchbaren Kompromiß zu kommen . Nach den völlig un-
genügenden Berichten, die über die unter Ausschluß der Presse tagende
Eonderkonferenz von der Reichspressestelle herausgegeben worden sind,
zu schließen , ist die dreitägige Debatte nicht nur mit sachlicher , sondern
auch zum Teil mit persönlicher Schärfe geführt worden, und es ist
verständlich, daß in einer solchen Atmosphäre ein« Einigung , selbst
wenn das Thema sachlich dazu reif gewesen wäre , schwer hätte zu-
stand« kommen können . So bleibt der alte Gegensatz zwischen Uni-
tarier » und Föderalisten auch weiterhin bestehen , und eine Ueber-
«instimmung ist, wo sie überhaupt möglich war , nur im Negativen
«rzielt worden. Nämlich darin , daß es so wie bisher nicht mehr
« eitergehen könne , aber auch darin , daß eine Aenderung nicht durch
Zwangsmaßnahmen erzielt werden könne , daß von den süddeutschen
Ländern der Einheitsstaat , von den norddeutschen ein Aufgehen in
Preußen , und von allen zusammen die Bildung von Reichsländern
abgelehnt werde. Womit dann allerdings als praktisches Ergebnis
der heftigen Debatten festzustellen wäre , daß es angesichts dieser
»einen Negation aller Aenderungsmöglichkeiten eben doch vorläufig
so wird weitergehen müssen wie bisher . Die unversöhnlichstenGegen-
siitze haben sich zweifellos gezeigt bei der Erörterung des ersten
Punktes der Tagesordnung , der Neuregelung des Verhältnisses
zwischen Reich und Ländern . Daß die Weimarer Verfassung dieses
Verhältnis in durchaus unbefriedigender Weif« auf dem Wege «ines
Kompromisse» geregelt hat , wurde von Unitariern sowohl wie von
Föderalisten zugegeben . Aber auch heute sitzen sich ja dieselben Kom -
promißpartner mit denselben gegensätzlichen Auffassungen am Ver-
Handlungstisch gegenüber wie vor nunmehr neun Jahren , ja es zeigt
sich , daß die Gegensätze eher noch schärfer geworden sind , als daß sie
sich ausgeglichen hätten . Bezeichnend hierfür ist ganz besonders das
Referat des Staatspräsidenten Dr . Bazille , der den Versuch einer
Durchführung des Einheitsstaates als eine Gefahr für den Bestand
de» Reiches nicht nur . sondern sogar als den möglichen Anlaß eines
neuen europä ' lchen Brandes zu bezeichnen für notwendig hielt . Ob
et diese Drohung wirklich ernst gemeint hat . möge dahingestellt
bleiben. Die Tatsache, daß sie überhaupt ausgesprochen werden konnte ,
sagt genug. In dieser Frage wird eine Einigung vorerst nicht zu
erwarten sein , wenn N ' cht der Druck unserer innerpolitischen und
reparationspolitilchen Lage sich noch wesentlich verschärfen sollt«.
Auf den beiden anderen Gebieten , die zur Verhandlung standen, der
Frage der sparsameren Finanzwirtschaft und . dem Problem der Ver-
waltungsvereinfachung platzten die Meinungen nicht mit derselben
Schärfe aufeinander wie bei der Besprechung der Verfassungsfrage.
Da » ist insofern ja auch verständlich, als beide Problem « sowohl im
«nitarischen wi« im föderalistischen Staate zu lösen sind . Gleichwohl
kann man nicht sagen , daß sie in den Besprechungen der Länder-
konfer «nz wesentlich gefördert worden wären . Es ist eine Reihe von
Borschlägen vorgetragen worden, die an sich nicht neu find und über
die im allgemeinen die Oeffentlichkeit durch Zeitungsartikel , Reden
und Broschüren bereits unterrichtet ist. Eine Entscheidung ist in
keinem Punkte herbeigeführt worden , und die Probleme sind schließ-
lich , »ach einem Ausspruch des preußischen Ministerpräsidenten Braun ,
auf den ..Verschiebebahnhof" der Ausschußberatungen verschoben
worden. Daß der erste Ausschuß , dem die Beratung der Verfassung?-
fragen obliegt , außer entsprechenden Aktenstößen irgendwelche posi-
tiven Ergebnisse zeitigen könnte , werden nach dem Verlauf der
Länderkonferenz auch die größten Optimisten nicht annehmen wollen.
Etwas günstiger sind vielleicht die Aussichten für die Arbeit der
beiden anderen Ausschüsse, denn die Sparsamkeit im Finanzwesen und
die Vereinfachung der Verwaltung sind Fragen , in denen, unbeschadet
föderalistischer wie unitarischer Erundanschauungen . gemeinsame
praktisch « Vorschläge immerhin herausgearbeitet werden könnten, um
so mehr als uns in diesen Fragen die Not des Tages besonders auf
den Nägeln brennt . Das eigentliche Problem allerdings , um dessen«-
willen die Ministerpräsidenten der Länder nach Berlin gekommen
waren , würde durch die Lösung dieser Teilsragen nicht berührt werden.
Die Neuregelung des Verhältnisses zwischen Reich und Ländern ist
von dieser Konferenz nicht um den kleinsten Schritt vorwärts gebracht

worden. Dieses Problem ruht auch weiterhin auf dem tot«n Gleis ,
auf das «s in Weimar geschoben worden ist, und es hat sich gezeigt,
daß die Einsicht unserer heutigen Staatsmänner zu schwach ist, um
die Hemmschuhe der politischen Gegensätze fortzuräumen , von denen
e» aus seinem Platz festgehalten wird . Es wird anderer , kräftigerer
Anstöße bedürfen, ujn es wieder ins Rollen zu bringen , hoffen
wir , daß sie nicht eines Tages vom Ausland her kommen .

Polnische Wirtschaft.
In Warschau haben die deutsch-polnischen Verhandlungen über

einen Wirtschaftsvertrag neuerdings begonnen. Wenn auch nur ein
einigermaßen günstiger Abschluß erzie. l werden soll, dann ist es Sache
Polens , nichts zu tun und alles zu unterlassen , was die politischen
Spannungsverhältniss « verschärft. Davon ist leider wenig zu spüren.
So stehen in Ostoderschlesien die Wahlvorbereitungen zum Sejm
unter « iner Schreckensherrschast , wie sie für europäische Begriffe ein-
fach unerträglich ist . Stellen wir doch einmal fest : die Volksabstim-
mung in Oberschlesien wurde durch die polnischen Aufstände gefälscht
Diese polnischen Ausstände waren möglich , weil der französische
General Le Rond , der den Oberbefehl über die verbündeten Be-
jctzungstruppen führte , die Aufständischen offen begünstigte. Nun
sind es nicht nur die Aufstände an sich gewesen , die damals die Be-
völkerung einschüchtern sollten. Es gab kein Mittel , dessen die Polen
sich nicht bedienten, um die Stimmabgabe für Deutschland zu ver«
hindern . So wurde gedroht, daß jeder Oberschlesier , der für Deutsch
land stimmte, nach dem sicheren Uebergang Oberschlesiens
an Polen mit Ausweisung zu rechnen hätte . Diese Drohungen waren
es auch , die vielfach zur Stimmenthaltung , leider aber auch vielfach
»u einer Stimmabgab « geführt haben , die nicht der wirklichen Ueber-
zeugung des Stimmberechtigten entsprach . Wird weiter berücksichtigt,
daß ein großer Teil des Abstimmungsgebietes am Tage der Abstim -
mung von den polnischen Aufständischen mit Waffengewalt beherrscht
wurde, so bedeutet« es mehr als ein überwältigendes Zeugnis für
das Deutschtum , daß mehr als zwei Drittel der Stimmberechtigten
sich für das Verbleiben beim Reiche entschieden . Bei diesem Ergeb-
nis hätte niemals eine Zerreißung des einheitlich gewordenen und
gewachsenen Gebietes erfolgen dürfen . Selbst Lloyd George gab in
Genf dieser Auffassung Ausdruck , allein er wich schwächlich zurück, er
ließ das Unrecht zu , weil er damit verhindern wollte, daß in Paris
Briand gestürzt wurde, dem dann Poincarö auf dem Fuße gefolgt
wäre . So kam es zur Zerreißung Oberschlesiens , wobei der italienische
Minister des Auswärtigen , Gras Sforza , ein« verhängnisvolle Rolle
spielte. Aber die Taktik Lloyd George nützte nicht viel : drei Mo-
nat « später wurde Briand gestürzt, just zu der Zeit als er zu den
Verhandlungen mit Lloyd George und Rathenau in Cannes weilte .
Seit fast sechs Jahren ist Ostoberjchlesien der polnischen Regierung
ausgeliefert . Mit welchem Erfolg sie für die Polonisierung gewirkt
hat , das haben vor einigen Monaten die Gemeindewahlen gezeigt
Fast überall wurden deutsche Mehrheiten erzielt , wobei wieder zu be-
achten ist, . daß auch bei dieser Wahl die polnischen Behörden vor
offenkundigen Fälschungen nicht zurückschreckt . Wenn es ein
europäische ? Gewissen gäbe, so hätte das Ergebnis der
Gemeindewahlen in Ostoberjchlesien genügen müssen , um
es gründlich wach zu rütteln . Polen furchtet, daß die
Wahlen zum Sejm wiederum ein deutsches Stimmenüber -
gewicht ergeben werden. Um das zu verhindern , ist der Wahljchwindel
von den Behörden zum System gemacht worden. Es handelt sich hier
zweifellos um einen gpnz unerhörten Wahlschwindel, wie er in d«r
Geschichte 'der Wahlkämpfe einzig dastehen dürfte . Wie nunmehr zu-
verlässig bekannt wird , ist nahezu 2 0 0 0 0 deutschen Wäh -
lrrn das Wahlrecht entzogen worden , indem man ihnen die
polnische Staatsangehörigkeit abgesprochen hat . Obgleich nach Ar-
tikel 5 des polnischen Wahlgesetzes der Beweis für die Berechtigung
dieser Maßnahme erbracht werden muß, ist dies in keinem einzigen
Falle geschehen. In Laurahütte hat man im Auftrage des Büroer -
meisters 4000 deutsche Wähler überhaupt nicht in die Wählerliste
aufgenommen. Die Proteste der Wähler wurden damit beantwortet ,
daß man ihnen die Staatsangehörigkeit absprach . Die Benachrichti-

gung hierüber ist den Betroffenen erst am l8 . Januar , dem letzten
Tage , an dem ein Einspruch noch möglich war , zugegangen. Viele
Deutsche versuchten vergeblich , die Zweifel an ihrer Staatsangehörig -
keit durch Vorlegung sonst gültiger Ausweise wie Paß . Militär -
papiere oder Verkehrskarten zu zerstreuen. Diese Papiere wurden

garnicht erst anerkannt . Es wurde vielmehr « in besonderer Staats -
angehörigkeitsausweis verlangt , der in drei Tagen beschafft werden
sollte . Dies ist jedoch ganz unmöglich, da die zuständigen Behörden
nicht in der Lage sind , in dieser kurzen Zeit Tausenden von deutschen
Wählern Staatsangehörigteitsausweis « auszustellen. Es handelt sich
hier also nicht um vereinzelte Fälle , die sich vielleicht durch die pol-
nische Wirtschaft entschuldigen lassen . Die politische Wirtschaft ist
hier durchaus ein Mittel der polnischen Politik . Wenn
die polnischen Behörden die deutschen Schulden mit Gewalt zu unter -
drücken suchen, so läßt sich dagegen immer noch aus Grund der Genfer
Konvention der Einspruch bei dem Oberkommissar erheben. Aber
gegen die Wahlentrechtung von dreißig- bis vierzigtausend Deutschen
gibt es kein Einspruchsmittel . Die polnische Presse schweigt sich über
diese Vorkommnisse in allen Tönen aus . Sie folgt dabei der Weisung
des Kattowitzer Wojewoden, der wohl in Warschau den Beweis dafür
erbringen will , daß es seiner Tatkraft geglückt ist, Ostoberschlesien zu
polonisieren. Und dies arme Ostoberschlesien kann nur leben und
gedeihen, wenn Deutschland die Grenzen öffnet, um die ostoberschlesi-
schen Erzeugnisse hereinzulassen. Während die Polen in der inter -
nationalen Presse wider besseres Wissen verkünden, daß heute der
Absatz der ostoberschleftschen Kohle auf den ausländischen Märkten
keine Schwierigkeiten mache, ja von Monat zu Monat wachse, dreht
es sich bei den deutsch-polnischen Wirtschaftsoerhandlungen Haupt -
sächlich darum , daß die Polen ein möglichst hohes Kontingent ost -
oberschlesischer Kohle zugestanden erhalten .

Der Panamerika-Kongreh.
(Cigencr Kabcldienst der . Badisch «« Press«".)

J.NJ8 . Havanna (Euba ) . 19. Jan . Antonio de Bustaminto .
der Führer der kubanischen Delegation , wurde zum Präsidenten der
panamerikanischen Union ernannt . Die cubanischen Delegierten
widersetzten sich hierbei der Absicht , ihren Führer einstimmig zu
wählen , sondern schlugen aus Courtoiste yegen ihren großen Nach -
barn , den Führer der Delegation der Vereinigten Staaten , den ehe-
maligen Staatssekretär Hughes vor. Der kubanische Außenminister

ttß | ■ ■
welchem Europa Konferenzen wie die gegenwärtige zu verfolgen
scheine. Demgegenüber sei zu betonen, daß der amerikanische Erd -
teil nicht allein nach seinem eigenen Fortschritt strebe , sondern nach
dem der ganzen Welt . Diese Auffassung unterstrich der argen -
tinische Delegierte Lira , der erwähnte , auch Europa könne von dem
Beispiel friedlicher und freundlicher Konferenzen der amerikanischen
Staaten Nutzen ziehen.

Die Briefe der Königin Vikloria.
v.v . London, lg . Jan . sDrahtmeldung unseres Berichterstatters .)

Die Zeitungen bringen heute lange Spalten aus dem neuen Band
der Briefe der Königin Victoria , die einige Sensationen
enthalten und zeigen , daß die Antipathie , die die Königin gegen
die liberale Partei jener Tage , insbesondere gegen Gladstone und
den Vater Austen Ehamberlains hatte , viel weiter ging , als man
bisher annahm . In mehreren Briefen nennt die Königin den Vater
Austen Ehamberlains den bösen Geist Gladstones. Sie erklärt
wiederholt , abdanken zu wollen, wenn diese Leute in England die
Oberhand gewinnen sollten. Sie glaubt nicht , daß England dann
einen anderen Souveränen finden werde, denn niemand wolle an
der Spitze einer demokratischen Monarchie stehen . Als General
Gordon in Indien ermordet worden war , wie die Königin erklärt ,
weil die Eladstoneregierung nicht rechtzeitig die verlangten Ver¬
stärkungen geschickt hatte , fordert die Königin in einem Briefe den
Oberkommandierenden in Aegypten auf , zu demissionieren, damit
die Londoner Regierung einen Schreck bekäme . Sie bezeichnet die
Reden Gladstones als ekelhafte Sensationssucht . In einem Briefe
wird erklärt , daß Disraeli die Königin aks Königin seines Herzens
bezeichnete und mit einer Photographie der Königin auf dem Herzen
begraben wurde . Das Buch dürfte viele wichtige Aufklärungen
über dunkle Punkte jener Zeiten bringen.

Ortiz wies in seiner Rede auf ein gewisses Mißtrauen hin, mit
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Der Freundschaftsdienst.
Bon

Hans Bauer .

Man hat einen Bekannten und der sagt einem gelegentlich, daß
er im seinem Betriebe einen jungen Mann unterbringen könne . Ter
jüngere Mann brauche keine Branckekenntnisse zu besitzen und keine
schematiche Arbeitszeit einzuhalten : überhaupt sei der Posten mehr
dekorativen Charakters mud eine ausgesprochene Erholungs »

angelegenheit .
Man bat einen zweiten Bekannten : einem jüngeren Mann , dem

«S gar nicht gut geht , der augenblicklich keine Stelle hat und einen
flehentlich beschworen hat , doch einmal herumzuhören , ob jemand
etwas für ihn wüßte . Er sei mit jeder Arbeit zusrieden und scheue
sich vor ferner, er karre anch Steine , wenn es sein müsse und be-
gnüge sich sozusagen mit einem Trinkgeld .

Man ist glücklich , hier etwas tun zu können , hier zwÄ Leute
zusammenführen zu können, die sich suchten , die füreinander ge-
«schaffen sind . Man fagt zum ersten Bekannten , daß man ihm einen
iiußerft intelligenten Manschen empfehlen könne , der dazu den Vorteil
aufweise , überhaupt keine Ansprüche zu stellen . Tie Not der Zeit
izwinge ihn , sich mit einem untergeordneten Posten zu bescheiden ,
wiewohl er durchaus für einen übergeordneten geschaffen sei . Man
!sagt dem zweiten Bekannten , daß man eine Beschäftigung für ihn
lhabe . die leicht und eindringlich zugleich wäre . eine Zufalls - und
Glückssache , wie sie nicht alle Tage sich böte. Man nimmt den Dank
des ersten Bekannten und die innigen Händedrücke des zweiten ent-
gegen . Man hat eine feine Verbindung zustande gebracht, man hat
sich sozial betätigt , man hat zwei befreundeten Männern geholfen,
es geht alles in bester Ordnung und man ist ein Staatskerl .

Acht Tage später sieht man den ersten Bekannten aus der Straße .
Er wird sich ja min Wohl noch einmal ganz besonders zu der einzig«
artigen Erwerbung beglückwünschen , die er unserer Vermittlung zu
verdanken hat . Aber der Beka.inte legt mitleidsvoll die Mund «
Winkel in Falten , »vie man darauf zu sprechen kommt . Der junge
Mami sei ja soweit ein ganz angenehmer Mensch , aber er habe sich
als völlig ungeeignet sür den Posten erwie 'en .

Wieso denn ? Warum denn ?
Nun ja , wenn er hin und wieder mal eine ganz kleim « Waren -

probe vom Lager habe holen sollen , hatte er das schon als Zumutung
empfunden , und wen» in der Nähe eine Rechnung zu kassieren ge«
Wesen wäre , hätte er den ganzen Nachmittag da>zu gebraucht. Früh -
morgens wäre er nach Belieben gekommen und die Zigarette häne
er den ganzen Tag nicht aus dem Munde gekriegt. Er fei ja doch
gewiß ein nachsichtiger Chef und gönne dem Personal jede mögliche
Freiheit , aber so etwas führe denn doch zu weit . Da leide ja das
Geschäft darunter Es müsse doch Grenzen geben. Es sei eben
leider so . daß gewisse Angestellte die Unreguliertheit ihrer Betätigung
nicht vertragen könnten und sich einfach alles herausnehmen zu kön¬
nen meinten . Da "n habe der junge Mann noch unsinnige Gehalts -
«nsprüche gestellt, die mit der Jnofiiziell ' tät seiner Stellung in
letuem Einklang gestanden hätten . Man ist ein wonig verwirrt , «nt«

schuldigt sich und bedauert , aber man habe den jungen Mann von
dieser Seite bislang durchaus nicht gekannt.

Wenige Tage später begegnet man dem zweiten Bekannten . Er
begrüßt einen mit zurückhaltender Freundlichkeit u redet etwas vom
Wetter daher . Man fragt mit vorsichtigen Worten , und als wisse
man von nichts , wie eS denn mit der Stelle geworden sei . Der junge
Mann lächelt. Furchtbar Hönisch, furchtbar von oben herab , als
s« i er sich eigentlich zu gut dazu , aus diese Sache auch nur mit einer
Silbe einzugehen . Aber dann löst sich seine Zunge : Er habe da
alle paar Minuten dicke Stofsballe>n vo»n Lager holen und wieder
zurückschaffen müssen . Er sei doch schließlich kein Möbelräumer !
Und wenn er fortgeschickt worden wäre , um ein Paket voll Rechnun-

gen in der Stadt zu kassieren , dann hätte er am liebsten in fünf Ali-
nuten wieder zur Stelle sein sollen . Wäre er früh mal ein paar
Minuten zu spät gekommen, dann hatte der Chef ein schiefes Gesicht
gezogen, nnd daß er sich hin und wieder einmal in der Nachmittags -
pause erlaubt hätte , eine Zigarette zu rauchen, das hätte dem Chef
auch nicht gepaßt . Na . und die Bezahlung . . . ! Aber er kenn« schon
die Sorte Menschen , die da täten , als verschenkten sie etwas und als
hätten sie einen -Freundschaftsposten zu vergeben, derweilen sie ihre
Arbeiter nach allen Regeln der Kunst ausbeutelten .

Es bleibt zu sogen , daß unser erster Bekannter Miseren zweiten
Bekannten für einen arbeitsunwilligen Tagedieb und uner zweiter
Bekannter unseren ersten Bekannten für eine» antreiberischen Aus »
sauger hält . Es bleibt ferner zn sagen , daß unser erster Bekannter
in ><«■? einen unfairen Mißbraucher fteundichaftlicher Beziehungen
sieht , der auf seine, des ersten Bekannten Koften einem guten Freund
ein faules Leben verschaffen wollte , und daß unser zweiter Bekann«
ter in uns den Vertrauensmann eines gerissenen Geschäftemachers
vermutet , der diesem eine billige und gedmdige Arbeitskraft zuzu-
schanzen gedachte .

Wer nun übrigens recht hat von den beiden ? Das wird sich me-
mals feststellen lassen . Felsenfest steht nur das eine, daß unsereins
unrecht hat und unrecht tat , nnd daß es nur dem alles durchdrin -
genden Scharfblickder beiden zu verdanken ist , wenn sie , jeder in sei«
ner Art , einigermaßen rechtzeitig unseren meuchlerischen Anschlag
zunichte machten.

Gastspiel im Landestheater . Die italienischen Opern von Verdi ,
Mascagni und Leoncavallo beherrschen zur Zeit den nicht gerade sehr
al'weciiiilungsreichen Spielplan unseres Landesthsalers . Für ein
Gastspiel aus Anstellung hatte die Leitung den „Troubadour "

von Verdi hervorgeholt , und gab damit Armin Weltner vom
Stavttheater Stettin Gelegenheit, sich in einer Glanzrolle der Bari -
tonisten vorzustellen Seine lyrische Stimme ist nicht sehr groß und
nimmt infolge der schlecht und flach sitzenden Höbe nur m >t größeren
Anstrengungen die Steigerungen . Die MUtellage hat Ausdruck und
Wärme und spricht durch ihre klang" ch n Eigenschaften lebha t an .
Der Vortrag zeigt Geschmack und Musikalität . Die Darstellung hielt
sich im gewohnten Rahmen . Bon der übrigen Besetzung sei der
Manrico des Kammersängers Wilhelm Nen ^ wig hervorgehoben.
Er hatte im dritten Akt nach der berühmten Stretta . Ladern zum
Himmel" einen durchschlagenden Erfolg , und kannte dieses ebenso
effeltvolle wie wirkungssichere Gesangsstück zur Wiederholung bringen .
Kapellmeister Rudolf Schwarz und Regisseur Robert Lebert
sorgten für einen guten Verlauf . He.

Anekdoten.
von

Paul Bollert .
Corvisart , Leibarzt Napoleons I. , verbreitet « sich weitläu -

fig über den schnellen Tod «eines jungen Kollegen Backer.
„Wir haben uns keine Vorwürfe zu machen .

" sagte er. „In den
letzten drei Tagen sind wir nicht von seinem Bette gewichen , Halls ,
Portal und ich."

Da erbob Napoleon seine Stimme : „Doch kein Wunder , daß
er starb. Einer gegen drei — wie soll der sich retten ?"

Vor hundert Jahren war der Mesmerismus so im Schwang
wie heute Biochemie . Der Arzt Delon war der kampfwütigste und
angesehenste Vertreter dieser Richtung, und gerade ihm passierte es .
daß lein hoher Patient starb.

Man interviewt ? ihn wegen dieses Falles : „Sie haben gesagt ,
daß der Marquis bestimmt geheilt würde. Und nun ist er tot !"

Delon jedoch wußte besser Bescheid über ' die Zusammenhänge
und gab seine Position n' cht aus „Als er starb , wissen Sie ,
war er ja schon längst geheilt !"

«°
Voltaire führte eine ausgedehnte Korrespondenz. — das

war damals so Mode. Aber der « ine Briefichreiber ödete ihn mäch-
tig an . wegen seiner Dummheit und des schlechten Stils .

Voltaire konnte ihn nicht abschütteln, immer wieder erhielt «r
die aufreizenden Berichte. Bis es ihm zuviel wurde, er sich hinsetzte
und dem Manne schrieb :

„Sehr geehrter Herr , ich muß Ihnen zu meinem Bedauern sagen ,
daß ich soeben gestorben bin . Wundern Sie sich bitte nicht , wenn
von nun an Ihre Briese ohne meine geschätzte Antwort bleiben.
Mit dem Ausdruck der Ergebenheit . .

«!°
Fönten eile wurde hundert Jahre alt . AI? er fünfundacht-

zig war , lächelte ihm ein Jugendfreund , der auch schon die dreiund -
erIC'd)t hatte , zu : ,^lns icheint der Tod vergessen zu haben .

"
„Pst," machte Fontenelle und drehte sich erschrocken zum Fenster,

„weiln er das hört !"

Ein oltrömische» Mosaik frtigewaschin . Die schweren Regen«
güsse der letzten Monate haben zu Eimenti in S 'zilien eine merk«
würdige Folgeersch »inunq gehabt : es wurde näml ch ein prachtvolles
anomisches Mosaik auf der . .Tempelstraße" durch die Regengüsse
freigelegt. Nachdem man den Wert de« Kunstwerkes, das durch die
fortgewaschenen Erdmassen zutage trat , erkannt hatte wurde es
nach dem archäologischen Museum überführt . Das Mosaik besteht
aus «inem Mittelviereck von 7 Fuß 7 Zoll zu 5 ftufi 10 Zoll Größe,
das in gelben, pompejanisch roten und himmelblauen Farben init
geometrischen Zeichnungen, Rosetten und Sternen geschmückt ist.
Rund herum befinden sich andere große Vierecke mit diagonalen
Suiten .
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Der Gast aus Oel.
Von

Hermann Linden .
Eine stunde vor Mitternacht , just in dem Augenblick , als der

blonde Intendant mit der Venusoarstellerin in von Seitenraum
hiniiberlanzte , trat durch die Haupuüre , neben der ich zufällig stand,
eine jond>.roare Maske . Es drehie sich niemand nach ihr um. Fast-
nachtsaugen, die nichts zu tun haben, als verlieble Blicke sich gegen -
seitig zu ienoen , haben weder Zeit noch Sammlung für ihre wettere
Umgebung. Diese Maske war ein Herr , das bewies der Vollbart ,
der unter der Gesichislarve herunterfloß ! sonst aber war es eine
selbst für einen Maskenball ntht merkwürdige Erscheinung. Eine
mittelgroße Gestalt mit breiten Schultern , auf dem niedrigen Hals
faß ein schmaler , schlanker Kops , den ein Barett bedeckte . Unter dem
langen , wallenden Mantel, der das Kniohojentostüm verhüllte , pen¬
delte eine D. genspitze hervor.

Der Fremde , wie wir ihn vorerst nennen wollen, da wir nichi
wissen noch ahnen , wer er ist, hatte Handschuhe an den Händen,
doch trug er den rcchlen ausgezogen in der Hand . Aber es waren
keinesfalls diese bis jetzt erzählten Einzelheiten seiner Kleidung ,
die mir diesen Fremden auffälliger als alle die anderen erschein . n
liehen , nein , es war vielmehr die eigentümliche Farbe seines Klei-
des, die ich absolut nicht bezeichnen konnte . Sie war dunkel —
aber auch die Farben der Dunkelheit haben Namen — diese Farbe
aber konnte ich nicht benennen ; sie war nicht schwarz und auch nicht
braun , sie war nicht g^au uid auch nicht violett , sie hatte vielmehr
das Aussehen jener Farben, die man auf sehr alten , vielhundert -
jährigen Gemälden findet . Farben die verstaubt und zerschlissen,
matt und charakterlos geworden sind . So etwa sah das Kleid des
Fremden aus ! schreiender Gegensatz aber hierzu war seine Larve ,
die war scharlachrot , glatt und glänzend, wie eben aus dem Laden
geholt.

Mich beschlich ein eigentümliches Gefühl , ein Gedanke stieg
fri . rend in mir empor, doch will ich ihn vorerst für mich behalten,
auslachen lassen kann ich mich immer noch . Der Fremde stand wie
ein teilnamsloser Zu'

chauer da. Das, was von seinem Gesicht zu
sehen war , das bärtige Kinn , und der breite , melancholisch ge-
krümmte Mund , war unbeweglich! ich sah näher hin , trat hinter
seinen Rücken, die Haut war sehr fahl — ein junger Mann war also
der Fremde nimmer . Es herrschte ein lautes und leidenschaftliches
Treiben in dem Saal . Wieviel Hände die Jazzbandspieler sich
wundschlugen in festlichem Fanatismus, kann der aufmerksamste
Chronist nicht berichten .

Da trat eine Tanzpause ein.
Der Fremde ging über das Parkett.
Mährend ich hinter ihm herging , von Minute zu Minute kam

er mir seltsamer vor , sah ich seinen leichtgehogenen Gang , einen
©ai '.fl, wie ihn alte oder sehr müde Menschen haben. Wir stiegen
zusammen die Treppen hinauf , wir setzten uns hintereinander an
zwei Tische der oberen Galerie , wir schauten gleichermaßen unbetei-
ligt und doch gefesselt in das erhitzte menschliche Gewühl .

„Ogotto , Gott , hast du aber einen stattlichen Bart," zirpte da
eine Pierretie, sich auf den Schoß des Fremden sckwingcnd . Fast
hätte ich d >"i Tisch umgeworfen bei der Schnelligkeit meines Vor-
beugens , um m .r ja nicht die Stimme des Fremden entgegehen zu
lassen . Sein Mund aber öfnete sich zu keiner Antwort . Talentlos
zur Geduld entfloh die Kleine mit einem schmollenden Fächerschlag .
Andere kamen und flohen. Der Fremde gab keinen Laut von sich
Er rührte sich kuum . Da rauschte ein Reifrock vorbei, unter der
Larve blitzten zwei Augen rasch herüber ! wieder hatte der Fremde
Gesellschaft .

. .Einsamer Spanier.
" trällerte die Neue und hielt ihm ein

langstieliges Seklglas an den Mund ! da rührte sich dieser Mund ,
sagie täfelnd : „Wir beid . sinv die einzigen wohl, die von den
Pyrenäen durchgelassen worden sind?"

Warum lachte die Frau über diese Bemerkung? Hatten sie sich
auch gegenseitig als spanisch erkannt war die Bemerkung auch zu-
treffend , so hätte die Frau doch ebensogut als ich den dumpfen Ton
dieser Stimme wahrnehmen müssen, in der jener Fremde sprach.
Und wieder fiel mir dieser verrückte Gedanke vom Anfange ein. Ein
Toter im Ballsaal ?

Ich horchte weiter .
„Bist du ein Spanier oder tust du nur so?" forschte die Neu-

gierige. Der Fremde stieß den störenden Degen zur Seite, raffte
den Mantel enger um sich, fühlte , ob die Larve fest über dem Gesicht
säße und sagte - „Das ist nicht genau zu sagen !"

„Geh , red' keinen Unsinn," sie stieß ihn mit ihrer kleinen Hand
auf die Brust . Und ! ,Mas tust du denn eigentlich hier ?"

Dem Fremden fiel sein Handschuh zu Boden. Er hob ihn auf ,
sagte : „Gott , wenn man so lange wie ich auf einem und demselben
Stuhl gesessen hat , so will man auch einmal auf anderen Stühlen
sitzen , nicht wahr ? '

Die Frau fand diese Antwort zwar einleuchtend, doch etwas
sonderbar, besonders in einer Hinsicht , sie fragte ängstlich : „Lange
hast du auf einem Stuhl gesessen? Doch nicht gar . . .?"

„Nein , nicht gar . . lächelte der Fremde abwehrend.
„Komm , wir tanzen !"
Er sah auf die Uhr : „Meine Zeit ist gleich herum !"

„Deine Zeit? Willst wohl gar heute nacht noch zurück nach
Spanien?"

„Allerdings , heute nacht noch !"
..Heute nacht geht kein Zug mehr !"
Der Fremde drohte eben das Gesichl etwas . so daß ich sehen

tonnte, wie er in einer seinen Weise den Mund spitzte , als er jagte :
„Ich brauche keinen Zug . meine Liebe !"

„Mit was denn ? Mit dem Flugzeug ? Im Winter fahren
keine Flugzeuge über die Berge !"

Und der Fremde sagte langsam, ohne - das Vorherige zu beant-
warten , gleichsam , als spräche er ins Unsichtbare , ins Ferne , zu nie-
manden oder nur zu sich selbst : „Arg verändert hat sich

's , das Reich ,
arg verändert ; früher ging die Sonne darin nicht unter , heute geht
sie darin nicht mchr aus !"

Und er stieg auf , faßte seine Begleiterin an der Hand : beide
stiegen die Treppen hinab in den Saal . Ich fuhr sort , sein Schatten
zu sein. Noch ein paar Märsche , dann war es zwölf und nun fielen
die L» rven von den Gesichtern . Inzwischen hatte der Fremde,
weniger durch sein etwas schäbig-abgenutztes. sarbloses Kostüm , als
durch seine glänzende, scharlachrote Larve die allgemeinere Aus-
merksamkeit erregt und als der letzte Schellenton „Zwölf " über das
Parkett hinrasselte, umstand ihn eine große Gruppe von Neu -
gierigen , die alle , aber keiner so gespannt wie ich . sein Gesicht er-
warteten . Und er nahm sie ab und wir alle sahen in ein Gesicht,
das nur noch eine Minute lebte , dann begann es vor unseren' Augen
zu zerfallen ! grau , zerknittert , uralt sah es aus . ich hätte es gerne
einmal , furchtbar gerne, mit dem Finger berührt , um zu sehen , ob
es überhaupt Haut eines Lebendigen hatte, es sah aus wie alte ,
bemalte Leinwand . Und nun griff auch die Zerstörung vor unseren
Augen auf den übrigen Körper über. >

Da entstand eine Panik im Saal . „Ein Toter , ein Sterbender, ,
Geister. Gespenster — — ! !" sprangen die Schreie und Rufe
ineinander . Nach fünf Minuten war von dem fremden, rätselhaften
Gast nichts mehr vorhanden . Nur die Larve lag auf dem Boden.
Sie glänzte neu und ihr Scharlachrot war unversehrt. Ringsherum

Läßt sich künstliches Leben erzeugen?
Die Chemie wird lebende Organismen

schaffen.
<? lne phanlastische Äypolhefe .

Von
Sir Oiiver Lodg ».

Der berühmte englische Wissenschafter behandelt hier
eines der interessantesten Themen der modernen Forschung .

Vor garnicht allzu vielen Iahren noch wurde die Idee, orga-
nische Substanzen auf künstlichem Wege zu erzeugen. als völlia ab-
surd und unmöglich zurückgewiesen . Heute können eine ganze Reihe
dieser Stoffe , w ê z. B . Harnstoff, Stärke Zucker und vWe andere
von Chemikern im Laboratorium hergestellt werden. Warum , so
könnte man fragen , gehen unsere W ' ^ enschaftler nicht noch einen
Schritt weiter und erzeui-en Löcken selbst?

Weit davon entfernt , ein Werk ffir unmiMtcfi zu halten ,
bebanvte ick so^ar , daß seine Ausführung wabr 'cke

' nlick ist. In der
Tat sind die Chemiker und B ' oloaen, die sich mit dem S ' u^'um
jenes Leben -irunldstoffes beschäftigen . den man Protoplasma
nennt , der Ansicht. deck wenn *s uns aelinaen würde , a" -5 diek 'N
Stoff in genügender Menge künstlich zu er-enoen und ihn ei"er
oeei »neten Bebanidluna *u unterwerfen , das so gewonnene Vr "to-
plasma Lebenskraft ae:ten und die eine cder andere der niedrigen
Formen des Lebens ändern würde.

Von mehreren ssestcktsvunkten au« halte ich d'-se Hynathele
nickit nur kür verständig, auch für wahrscheinlich . Der
Gründe sind mehrere. Es ist ein" 11nxtnetfTatsache , daß
i ' nser Planet einst lediglich eine Masse ailü.henden S ' ofke? be»n>.
Ga5"s war. in dem Leben, was wir darunter verleihen. nickt
existieren konnte . Und dock wi ^en roK dab auf d 'efem P 'anet
lebende Wesen entstanden sind . Wir messen aflo annehmen , daß zu
irgendeiner Zeit in enitinre ^ end vorbereitetem Material ed^r Pr ^ o-
plasma erstmaliq stck Leben gebildet bat . Was aber sick einmal
in der Veraanaenheit ereignet bat . kann anck in der G ^ enwart
aeickeb^n und in der Zukunft möglicherweise sogar von Menschen
kontrolliert werden.

Bevor wir allerdings hoffen dürfen , dieses und viele andere
überraschendenZiele zu erreichen , müssen wir Zuerst unsere Kenntnisse
vom Wunder des Lebens an sick und seiner Beziehungen zu den un«
belebten Substanzen , die wir Materie nennen , erheblich erweitern .
Betrackten wir zunächst die niedrigeren Formen des Lebens. Jede
lebendige Zelle ist aus einer ungeheuren Anzahl von Atomen
zusammengesetzt . Die Atome bestehen nach den neuesten Forschungen
aus einem elektriscken Kern , um den winziae andere elek-
irische Partikelchen kreisen . Aus diesen Atomen, die sich wieder
zu Molekülen gruppiert haben , besteht auch das Protoplasma.

Wenn wir dieses Vrotoplasma in sener natürlichen Gestalt
zerstören, wird es keine Lebenszeichen aufweisen. Wenn wir es aber
andererseits , etwa als Samenkorn , geeignet behandeln , so wird es
keimen und . indem es andere Moleküle und Energien ansammelt,
zu einer sckönen Pflanze bezw . zu einem tierischen Wesen sich ent-
wickeln. Wunderbar genug kann sich der gleiche Prozeß Generation
auf Generation hindurch, ohne jede Grenze , wiederholen.

Trotzdem wird keine noch so genaue Untersuchung des Samens
oder des Keims das Wesen seiner Lebenskraft entschleiern . Es gibt
also irgend ein „Etwas "

, das das Samenkorn nicht nur in den
Stand setzt, sich durch fremde Materie weiter zu entwickeln , sondern
auch diese Materie derart kontrolliert , daß die Entwicklung sich in
einer ganz bestimmten Form vollzieht, ebenso wie ein Mensch ein
Gebäude nach einem ganz bestimmten architektonischen Plan erbaut .
Die Entwicklung zu einer bestimmten pslanzlichen oder tierischen
Gestalt hängt in keiner Weise von den Substanzen ab , aus denen
diese Gestalt besteht , sondern lediglich von der innewohnenden
Lebenskraft, der die Materie nur als Baustoff dient .

Je Höhere Lebensformen wir betrachten, und besonders wenn wir
den Menschen selbst ins Auge fassen , umso größer wird das Wunder
des Lebens. Hier nämlich kommen die Aeußerungen des Verstandes
hinzu. Ich selbst sehe keinen grundlegenden Unterschied zwischen
Leben und Verstand . Ich betrachte das Leben als Grundlage des
Verstandes und den Verstand als bewußten Gipfel des Lebens. Beide
sind sozusagen gleiche Dinge in verschiedenen Stufen der Entwicklung.

Der Mechanismus unseres Körpers besteht nicht nur aus Mus-
kein , sondern enthält auch ein Gehirn und ein Nervensystem, die diese

Muskeln kontrollieren und die durch unsere Sinnesorgane äußere
Eindrücke aufnehmen . Das Gehirn ist lediglich das wichtigste In -
strument, dessen sich der Verstand oder oas Leben bedient. Wenn das
Gehirn beschädigt oder nicht in Ordnung ist, sind die Aeußerungen des
Lobens unvollkommen, wenn sie nicht ganz aufhören . Diese all-
gemein bekannte Tatsache hat zu der Ansicht geführt , daß Verstand
außerhalb des Gehirns nicht existieren kann, und daß das Gehirn
nicht so sehr das Instrument des Verstandes als vielmehr der Ver-
stand selbst ist, so daß, wenn man das Gehirn zerstört, auch der Ver-
stand damit zerstört wird .

Diese Ansicht ist nicht ganz richtig. Eine Untersuchung des Ge -
Hirns wird das Entstehen des Gedankens nicht erklären , obgleich sie
uns den Mechanismus zeigen wird , durch den ein Gedanke fich_

be¬
merkbar macht . Die Untersuchung der Instrumente eines Orchesters
oder der Saiten eines Klaviers gibt noch keine Sinfonie oder eine
Sonate ab, und doch sind diese Instrumente dazu erforderlich. Wären
wir in der Lage, den Prozeß zu beobachten , der sich in den Molekülen
des Gehirns abspielt, so würden wir daraus noch nicht weitere Schlüsse
aus den Mechanismus des Lebens ziehen können. Wie aber können
wir die geheimnisvollen Vorgänge dieses alles kontrollierenden Ver-
standes oder des Lebens oder der Lebenskraft erforschen , die , obgleich
offensichtlich sich von materieller Substanz unterscheidend, in engster
Wechselwirkung zu der Materie steht ?

Es ist jedermann klar , daß die Materie allein nicht
das physikalische Universuni ausmacht . Auch der
Aether . oder was immer ihm entspricht, muß in den Kreis unserer
Betrachtungen eingezogen werden. Wir haben beispielsweise ent-
deckt , daß Licht eine Aetherschwingung ist, aber was wir „sehen" ist
nicht das Licht selbst, sondern die Dinge, auf die es fällt . Wenn der
Aether das ist. was ich darunter verstehe , so muß er der Sitz
ungeheurer Energien sein , die nickst gerade unendlich ^u sein
brauchen, aber weit größer sind als jede Energie , von der wir eine
Vorstellung haben. Alle Energien , die wir kennen , sind nichts als ein
winziger und nebensächlicher Bruchteil iener Aetherenergien , deren
schwache Aeußerung sie sind.

Meiner Auffassung nach ist dieser grenzenlose Aether voller
Energien durchsetzt mit irgendetwas , das man Leben und Verstand
im höchsten Grade nennen könnt« . Ich bin überzeugt, daß der
Aether buchstäblich und in physikalischer Bedeutung voll pulsierenden
Lebens und Verstandes ist. Wir können ihn als ein großes Reservoir
voll Leben betrachten, von dem Bruchstücke sich in lebendiger Sub¬
stanz manifestieren. Leben selbst wird niemals erzeugt, sondern es
setzt sich nur in der Materie fest. Sowirdesuns ineinigen
Jahrhunderten vielleicht möglich sein , gewisser -
maßen künstlich ein Gefäß zu schaffen , in das das
Leben einziehen k « nn , und auf diese Weise dem
ursprünglichen Aether leben einen materiellen
Sitz zu bieten .

Ich weiß , daß diese Schlußfolgerung von Vielen abgelehnt werden
wird. Sie werden sagen , daß solch ein willkürlicher Mechanismus ,
um Lebc>n zu erschaffen , der Welt den Glauben an einen Alles
regierenisen Schöpfer nehmen würde . Diese Befürchtung scheint mir
grundlos , denn der Prcizeß . von dem wir annehmen , daß er vielleicht
eines Tages im Laboratorium möglich sein wird , ist alles andere
als willkürlich. Der Chemiker , der in Zukunft einmal das Ge-
heimnis beherrschen wirv , künstlich Protoplasma herzustellen und es
mit Lebenskraft zu füllen, ist durchaus kein« selbständig handelnde
Maschine . Sicherlich wird er außerordentliche Kenntnisse und großen
Scharfsinn besitzen und seine Arbeiten sehr verständig und nach einem
gan^ bestimmten Plan ausführen , aber das Leben , das er
hervorrufen wird , wird nicht ohne vorheriges
Leben entstehen . Der Chemiker selbst wird nichts als ein
Instrument jenes gewaltigen All Lebens und All Geistes sein , der
die ganze Welt erfüllt .

Es gibt Menschen , die behaupten , daß der Aether nicht existiert,
und daß die Vorstellung eines Lebens und eines Geistes außerhalb
eines materiellen Organismus ein Unding ist . Sie sehen nicht ein,
daß das eigentliche Problem in der Frage besteht , auf welche Weise
Leben und Verstand oder Geist (oder wie man es nennen will) in
die leblose Substanz eingezogen sind . Sie wollen nicht erkennen, daß
sie selbst nur kurzlebige Inkarnationen eines immerwährenden Etwas
sind, das nicht materiell ist. Und doch sind die Tatsachen, auf denen
meine Betrachtungen fußen, so einfach , >o gegenständlich, so den tag -
lichen Erfahrungen des Lebens entsprechend , daß , wie ich glaube , ein
Unbefangener sich ihnen nicht entziehen kann. Aber vielleicht ist
gerade die Einfachheit meiner Gedanken daran schuld, daß sie von
denen, die sich klug und weise dünken, nicht anerkannt werden.

stand die Menge und glotzte entgeistert. „Noch nicht einmal Asche
ließ er zurück !" sagte einer leise und verstohlen. Da's Geschrei
aber , das die Polizei herbeiholen sollte , die in allen Erscheinungen
der Welt die Wahrheit zu ergründ >. a hat . wurde immer lauter und
mächtiger und greller , und als ich endlich wieder langsam begann ,
meine fünf Sinne zusammen zu suchen, hatte dieses schrille Geräusch
meiner Umgebung auf einmal einen bekannten, wohlvertrauten
Klang , der mir immer bekannter und — alltäglicher — vorkam;
ich horchte noch einmal ganz vorsichtig und genau — es war das
Rasseln der Milchkannen, der zwanzig Milchkannen, die der Milch-
Händler von nebenan jeden Morgen um fünf Uhr mit der gleichen
Rücksichtslosigkeit gegen alle Schläfer auf das Pflaster stieß.

Dann sah ich verstört auf meine Hände. Die hielten ein Buch
umklammert. Ich löste den Daumen aus einer Seite. Auf dieser
Seite war das Porträt eines Mannes ! langer Mantel. Degen,
Barett, Handschuh in der rechten Hand, Vollbart und müde Augen.
Dieser Mann saß auf einem Stuhl . Darüber stand geschrieben :
Tizian , Kaiser Karl V.

Das Buch war in scharlachrotes Leder gebunden.
Mail kann es einem Manne , selbst wenn er auch nur aus Oel

und Leinwand ist , wie dieser, nicht verübeln , wenn er fast vier-
hundert Jahre im gleichen Stuhle, in der gleichen Stellung sitzen
muß. immer dieselbe Hand auf derselben Lehne — wenn er eines
Tages einmal ausreißt aus seinem Rahmen , um sich aus andere
Stüble zu setzen .

Wenn auch dazu kein anderer Weg vorhanden ist als ein
Fastnachlstraum .

Nun sitzt er wieder auf dem alten Stuhle und sieht den Be-
schauer mit der alten Stille und Friedsertigkeit an : Müdigkeit in
den Mundwinkeln .

So . wie ihn der Tizia n gemalt hat.

Analole France und seine Köchin .
Von Philipp Paneth .

Ich war damals noch ein blutjunger Schriftsteller, mit großen
Hoffnungen und wenig Geld. Auf meiner Wanderfahrt durch
Frankreich besuchte ich auch den größten Meister der französischen
Prosa in seinem Landhaus . Meister France fühlte sich schon damals
schwach , abgespannt , und mit großem Stolz las ich ihm meine
literarischen Erzeugnisse vor . Da ich mehrere Empfehlungsschreiben
an ihn hatte , hörte er mich ruhig und aufmerksam an und meinte,
daß mein Planet am literarischen Sternenhimmel gewiß noch einmal

aufleuchten würde . So ungefähr drückte er sich wenigstens aus. -Seit
diesen aufmunternden Worten , die gewiß nur eine Förmlichkeit
waren , und von seiner Aufmerksamkeit zeugten, besuchte ich ihn
öfters , und schließlich lud er mich ein , einige Tage sein Gast zu sein .

Eines Morgens nach einem Spaziergang übers Land , war ich
wieder im Begriff , dem Meister einige meiner Schöpfungen vor-
zulegen. Im letzten Augenblick fiel mir jedoch ein . daß ich in Paris
eine Verabredung mit einer kleinen Grisette hatte , und so wollte ich
schnell den nächsten Zug noch erreichen.

Ich stürzte durch die Gartentllre und hatte beinahe die dicke
Iosephine . die langjährige Köchin Anatole Frances, umgestoßen .
Sie fragte mürrisch , wohin ich wollte.

„Ist der Meister zu Hause ? " fragte ich in gebrochenem Französisch .
„Meister, Meister . . ." brummte Iosephine , legte ihre Harke

beiseite, strich mit den Händen ihre Schürze glatt und fuhr fort :
„Warum nennen Sie ihn immer Meister? Auch alle Herren , die
aus der Stadt kommen , nennen ihn Meister !"

„Aber, Iosephine !" unterbrach ich sie . „ ich bitte Sie , wie können
Sie nur so etwas sagen ? Ein Mann, der schöne Erzählungen und
Romane geschrieben hat , der einer der bedeutendsten Schriftsteller
der Gegenwart ist, das ist doch ein Meister !"

.5 , wo"
, entgegnete Iosephine . „er ist Meister von nichts ! bloß

im Essen , und das auch nur dann , wenn er es im Mund hat.
"

Ich verließ die mürrische Iosephine und eilte der Veranda zu .
wo Anatole France , ein wissenschaftliches Buch lesend , im Lehnstuhl
lag . Die Sonne schien majestätisch über sein blasses Gesicht. Im
ersten Moment wußte ich nicht , ob ich ihn wegen seines krankhaften
Aussehens bemitleiden , oder mich über sein strahlendes Lächeln
freuen sollte.

Einen Augenblick blieb ich stehen , dann hustete ich . Meister
France blickte ärgerlich aus seinem Buche auf und sagte gütig , als
er in meinen Händen das offene Manuskript sah :

..Sie sind heute heiser , la » en Sie es.
"

Ich erzählte ihm nun meine Begegnung mit Iosephine , die
wegen ihrer Schwäche ein Altersheim aussuchen sollte . Sie hatte den
Meister stets aufs beste betreut und für ihn gesorgt . Empört
äußerte ich mich über ihre seltsame Meinung .

„Lassen Sie . meinte Anatole France besänftigend und legte seine
blasse Hand auf ineinen Arm . „Kennen Sie denn das alte franzö-
sische Sprickwort nicht ? " Und er zitierte das Sprichwort , das be-
reits Napoleon Bonaparte gekannt und gebraucht hatte : ,Jl u 'y a
pas de graiid linmme pour son valet" : e s gibt keinen gro¬
ßen Menschen für seinen Diener .

Seite unseres inveniur -nusrarKaoies
Spiegel &Wels Nachf.

Samstag, den 21 .Januar
Kaiserstrasse Nr. 166 f bei der Hauptpost 1595
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Die glänzenden Erfolge der Olympia -Skimannfchafl
in Ponlresina .

Leber den schönen Slrjprungersolg der Deutschen in P o n t r e •
kina liegen nun nähere Nachrichten vor . Die ersten Plätze wur -
den , wie bereits gemeldet , von Recknagel - Thüringen und
Kratzer » München durch gleichmäßig gute Weite und sichere
Sprünge erzielt , indes der Schweizer Trojani ein Opfer seiner
Rekortwersuche wurde durch Sturz beim dritten Sprung . Neben
Trojani waren aber auch andere gut « Schweizer Springer der für
Ct . Moritz bestimmten Mannschaft zur Stelle . Auch V u i l l e m i e r .
ebenfalls als Weitspringer bekannt , ging wie Trojani auf den
Siekord los , aber er stürzte dreimal bei 71,5 . 71 und 73 Metern , d . h >
«r berührte den Schnee mit den Händen , was als Sturz gewertet
wird . Auch der Schweizer Zogg - Arosa von der Olympiamann -
schaft konnte sich wegen eines Sturze » bei 66 Metern nicht in die
Spitzengruppe vorarbeiten .

Aber auch von unjern Springern sind einige das Opfer eines
gewissen Drairfgängertums geworden . Di « bisherigen Sprung »
trainingsgelegenheiten waren eben doch zu bescheiden , um auf sie
Sprünge über 60 Meter aufzutauen . Ueberraschend ist Karl
Hailer » Lei st un g . Er gehört bereits der Altersklasse an
Und wenn er auch immer zu unsern besten Springern gehörte , so
könnt « er sich in diesem Winter tatsächlich doch erst in PontreMta
»um ersten Mal » Sprungskier an den Stiefel schnallen . Mit
64 Metern Weite hat er » ine respektable Leistung vollbracht .
Nächstbester Deutscher ist Karl Neuner . Di - ganz grohen Wei -
ten liegen seinem sonst so schönen Stil nicht , aber er stand sicher
65, 60 und 59 Meter . Er konnte unsern siebten Mann . Walter
<5 1 a fe . schlagen . Der kleine Sachse wagte für den Anfang doch
wohl za viel . Wie Trojani stand er im ersten Gang 69 Meter , ging
dann »m zweiten auf 68 .5 zurück und stürzte dann leider im dritten
Evita bei 71 Metern . Der achte Mann dieses überraschenden Weit -
bewerbe ? ist wiederum ein Deutscher , W . Braun aus dem wiirt -
tembergischen Schwarzwald . Er stürzte bei 59 Metern und stand
dann 58 .5 und 52 .5. Karl Schlumpf . einem guten Olympia -
Schweizer , ließ er trotz drei gestandener Svrünge hinter sich . Den
deutschen Meister Max Kröckel finden wir mit 65 Meter gestürzt
«nd 62 und 57 Metern auf dem zehnten Platz . Den 11 . und 12 . Platz
delegten Schweizer , indes zur dreizehnten Plazierung der Ober -
wielentbaler Löhs « mit 57 Meter gestürzt und 59 und 58 Metern

Bon der Schweizer Dtannschaft war einer ihrer
. . . .. „ ans Eidenbenz , vom Pech verfolgt . Er

begann mit 41,5 , stürzte dann bei 65 und stand noch 63 Meter , aber
«s reichte nur für den siebzehnten Platz . Auch andere gute Schweizer ,
wi « Kaufmann , Mühlbauer Olympia -Mann ) und Feuz
lOlympia -Mann ) kamen , wenn auch bei weiten Sprüngen , über
60 Meter allzu häufig zu Fall .

Leider passierte da'» aber auch unserem deutschen Meister
Estav Möller , der trotz seiner Auten Veranlagungen wahr -
ickieinlich etwa , nervös wurde . Er ging auf die groben Weiten ,
stürzte aber dreimal bei 67,5 , 70 und 69 Metern . Und da » gleiche
powerte dem jungen Thannheimer » Oberstdorf bei 67,62
»nd 71 Metern .

Von den gemeldeten Italienern trat keiner an und von
den zwei Japanern nsir der bei uns gut bekannte Take
Ksho . der nach 39 gestanden und < 8 gestürzt aufgab .

Dr . Pelyrx in Amerika geschlagen.
Newvork , 19 . Jan . Les Hables besiegte Otto Peltzer

»ei einem 220 Pard -R . nnen auf der Bahn der Universität von Kali -
wrnien mit 22 Sekunden und neun Pards Vorsprung .

gestanden gelangte .

Das Ausland bei den deulschen Ski - Meislerschaflen.
Von den an all« dem Internationalen Ski -Verband ange -

schlossenen Landesverbände gerichteten Einladungen zur Teilnahm »
an den nach den Olympischen Winterspielen stattfindenden Deut -
schen Skimeisterschaften vom 23 . bis 26. Februar auf dem
Feldberg im Schwarzwald sind bereits verschiedene an -
genommen worden . Bisher stellten Schweden , Polen ,
Deutsch - Döhmen , Iugollawien , Norwegen und
Tschechoslowakei ihre Beteiligung in Aussicht .

Sechs Meldungen zur deutschen Eishockey -
Melslerschait.

Wenn die Witterung kernen Strich durch di« Rechnung macht ,
wird am kommenden Samstag und Sonntag auf dem Richersee bei
Gartnisch die deutsch « Meisterschaft im Eishockey zu-
sammen mit der im Eisschnelläufen durchgeführt . Nachdem die
Nennungsfrist für die Eishockey - Meisterschaft abgelaufen ist. haben
sechs Bereine gemeldet und zwar neben dem Titelverteidiger
S .C . Rießerse « der Berliner Schlittschuh - Club , Preußen Berl ' n ,
E .V . Füssen , H C . Stukloart und H .C . Königsberg . Gespielt wird
in zwei Gruppen , deren Sieger (voraussichtlich B .S .C. und Rießer -
see ) den Endkampf bestreiten .

Schwimmer -Rekordversuche in Duisburg - Ruhrorl .
Frl . Reni -Erkens -Oberhausen schwimmt neuen deutschen Rekord . —
Ernst Küpper » Rekordversuche mißglückt ; »r erreicht zweimal 1 :12 Min .

Am Dienstag abend unternahmen die deutsche Freistilschwimme -
rin Frl . Reni - Erkens - Oberhaüsen und der deutsche Rücken»
meist « und Rekordmann Ernst Küppers - Viersen , im Rahmen
des Werbelchwimmfestes des SV Ruhrort 09, Rekordversuche . Zuerst
steigt Ernst Küppers ins Wasser , um seinen eigenen deutschen Rekord
im 100 Meter -Rückenschwimmen zu unterbieten . Nach einem Fehl -
start kam Küppers sehr schlecht weg und durchschwamm die ersten
50 Meter in 33,6 Sekunden , so daß es schon jetzt kaum mehr al »
wahrscheinlich erschien, daß der Rekord fallen würde . Die Uhren
zeigten dann auch für di « 100 Meter 1 : 12 Minuten . Der Rekord war
also nicht unterboten , sondern nur erreicht . Küppers kündete dann
einen erneuten Versuch zum Schluß der Veranstaltung an . An -
schließend versuchte Frl . R « ni - Erken » den deutschen Rekord im
200 Met «r -Freistilschwimmen . der von Frl . Lotte Lehmann -Dresden
mit 2 : 50,4 Min . gehalten wurde , zu verbessern . Die Oberhausenerin
begann in sehr schnellem Tempo , kämpfte auf dem letzten Teil der
Strecke mit verbissener Energie und erreichte schließlich die 200 Meter -
Marke in der neuen deutschen Bestzeit von 2 : 47,9 Minuten .

In der Pause des Wasserbcillkampfes zwischen SV . Ruhrort 09
und SV . Ruhrort/Meiderich (4 : 2) unternahm dann Ernst Küppers
einen erneuten Rekordversuch . Nach einem abermaligen Fehlstart
wegen schlechtem Startkommando kam der Viersener sehr gut ab . er»
reichte die 50 Meter in 83 Sekunden , so daß begründete Hoffnung be-
stand , daß der deutsche Rekord verbessert wurde . Auf den letzten
Metern machten sich aber die Anstrengungen des ersten Versuches be-
merkbar und als Küvpers das Ziel erreichte , zeigten die Uhren aber -
mals nur die alte Bestzeit von 1 : 12 Minuten .

Der Kölner Spartamann D e r i ch s . der die deutschen Farben
am kommenden Sonntag beim Schwimmländerkampf Frankreich -
Deutschland in Paris vertritt , unternahm noch einige Starts auf der
25 Meter -Bahn . Er belegte die 50 Meter -Freistil in 27,4 Sekunden
und die 300 Meter - Freistil in 3 : 59 Minuten .

Deutsche Schwimm -Meisterschasteu der D.T . »829.
Dem Schwimm -Ausschuß der Deutschen Turnerschaft liegen An »

träge zur llebernahme der Schwimmeisterschasten der DT . für 1929
aus Darwstadt , Hannover und Altona vor . Dem Schwimmausschuß
scheint Altona der gegebene Ort zu sein . Eine Beschlußfassung ist
noch nicht erfolgt .
II. SüddeulscheKegel - Sportwoche in Frankfurt a. W.

Der zweit « Kampstag .
Am Montag wurden die Kämpfe der 2. Süddeutschen

Sportwoche auf allen Dahnen fortgesetzt , wobei es zu außer -
ordentlich spannenden Momenten lam . Im Eroßkampf über
300 Kugeln startete der mit Spannung erwartete Halberstädter
Schaaf , der jedoch enttäuschte und nur 1584 Holz erzielte . Die lieber »
raschung des Tages brachte K a i s e r - Homourg , der , als letzter
startend , die Ergebnisse des Vortages nicht unerhÄlich unterbot und
mit 1636 Holz die Spitze hält . Ebenso hart ging es im kombinierten
300-Kugelkampf zu. Nachdem schon Eunzinger - Frantfurt mit 1849
Holz alle bisherigen Ergebnisse übertroffen hatte , tonnte der Alt «
Meister Wirges - Kelsterbach mit dem vorzuglichen Resultat von
1908 Holz die bisher höchste Ziffer erreichen . Nach ihm startete de$
Halberstädter Schaaf und unter riesiger Spannung blieb er Wirges
bis zum letzten Augenblick hart auf den Fersen , um schließlich mit
einem Holz Unterschied zurückzubleiben . Das Bundes - Sport -
a b z e i ch e n konnte am zweiten Ttg nur der Wiesbadener Schontq
mit 1148 Holz erringen . Räßler - Ulm , der schon am Sonntag das
Pech gehabt hatte , mit einem Holz im Großkampf zurückzubleiben ,
mußte auch hier wieder mit der geringen Zahl von 6 Holz unter
der geforderten Bedingung die Segel streichen .

In den Klubkämpfen steht ,.Bavaria " - Frankfurt , noch dem vor -
mglichen Resultat der zweiten Halbzeit , an der Spitze , vor Famos

Wetternachrichtendtenft der bad . Landeswetterwart « Karlsruhe .
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Allgemeine Witternngötiberstcht . Gestern abcnd erreicht« uns die
Kaltluft mit einlesendem Ostwind und verursachte im Gebirge
neue Schneefälle . Auf dem Keldberg liegen jetzt 15 bis 2ö Zim .
Schnee. Eine heute morgen von der westlichen Nordsee bis nach Süd -
srankreich reichende Druckrinne zieht in Begleitung von Niederschlägen
rasch über uns hinweg . Aus ihrer Rückseite folgt mit steigendem Druck
ein größeres Anfbetteriingsaebiet . Wir rechnen daher für morgen mit
allgemeinem Uebergang der Niederschläge in Schnee und Eintritt von
Srcstwelier auch in der Ebene.

Wetier - nslichteu für Freitag , de» ZV. Januar 1928: Kälter , vet auf .
frischenden nördlichen bis ' nordöstlichen Winden (auch in der Ebene Frost ».
Zeitweise Schneefälle, später aufheiternd und Verschärfung deö grotteS .

Wasserstand de» Rhein ».
Schusterinsel , IS. Jan .. morgen « 8 Uhr : 73 Ztm . . gefallen 7 Ztm.
Kehl. 19. Jan .. morgen ? S llhr : 212 Ztm . , gefallen 8 Ztm .
Maxau , 19 . Jan . , morgen ? 6 Uhr : 395 Ztm . . gefallen 8 Ztm .
Mannheim , 19. Jan ., morgen ? 6 Uhr : 302 Ztm ., gestiegen 2 Zim .

© efrfcÄftUrfte Mitteilunaen .
Bruchbehaudluug . WaS mit einer exakten, gewiffenbaften ortho-

vädischen Behandlung der Brüche erreicht werden kann , hat das HerineS-
Jnftitut für orthopädische Bruchbehandlnng , Hamburg 36, durch jähre »
lange , intensive Arbeit an Tausenden von Bruchleideuden bewiesen. Tie
von diesem Institut angewandte Methode hat vor allen anderen den Bor -
teil , datz die Brnchkranken ohne Unterbrechung alle Arbeiten , selbst die
schwersten , während der Behandlung verrichten können . Die Behand -
lnng findet nur statt durch approbierte , speziell ausgebildete Aerzte, und
zwar regelmäftig in fast allen Städten Deutschlands . Weitere Auskunft
gibt obiges Institut kostenlos. ( Siehe Anzeige) .

lüi unut '
Samstag . 21. Januar , abends 8 Uhr

Musikalische flbendfeter
Mitwirkende : ..Männercbor Lieder »
kraus " (Dir «ent Musikdirektor Hofmann) ;
FrauBieselly - LntstSopran ) : Konzert¬
meister Trantvetter (Cello) : und Kir¬
chen -Musikdirektor Vogel (Orgel ).

Eintritt frei ! Iü78

Voralplnc »
Knaben - Institut Pestalozzi
LofM reldafiaa l?.? :'

,: Siamtieracr !u
Landrrzlchuntfsheim. S«xi« kl « Prun«,kWii*<>Tm-
u RealklasM«. Mritlfer Unterricht ; ChaiakierMMunt -
Gewiswnhafte Dberwachu»«. Beste Verpfle«. Land
« .Wassersport . Referenzen. Kurse f.A« slinder . Prosp .

Int. Frauenliga —j
Samstag , den 2t .Januar , 20 Uhr
Im Saale der Vier Jahreszelten

VORTRAG
B103S) Redner :

Herr L. C. Varma Indien
Magda Hoppstock - Huth, Hamburg

Thema :
Britüchsr Imperialismus in Indien u. die
neuendeutschen KoioniaioesTeilungen

Eintritt 50 Pfennig .
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Täglich KONZERT
Mittwoch und Samstag TANZ

Leitung - Kapm . Scheldegz .
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^ (nWeinzwang Tam Hinfnft frei

MeliMe Meinte Karlsruhe
Bekanntmachung.

Zwangs¬
versteigerung .

Freitag ,
1938, na

.. . den 20.
nachmittags

werde tef» in tiarlSrnbe ,

Januar
S Uhr.

Wir bringen
glieder . da«
zunehmende
es Snnagoaenrats und der

vom 20. Januar 68 . 38 . a'uvin iu . . rauuui « *>. o » . ab bis 1. Februar ds .
einschlieMich in nnlerm Sekretariate . Herren »
strabe 14. €>. ( Montag bis Freitag S—1 Ubr

Die Verordnungen über Stimniberechtignng
schlagbrett der
Sekretariat zu

nen . Die Verordnungen Uder « tii
und Wählbarkeit sind am An
Snnagoge Kronenstr . 1V und im
erleben

lkarlsrnbe . den 10. Januar 1928.
Der Synagogenrat .

« . inde. erire .nng Weigern
Bett , 1 Ährank . 2 Ver¬
tiko , 1 Bild . I Kreissäge,
1 Schreibmaschine.

Ferner voraussichtlich
bestimm«: 24 Paar Da .
menftalbschuhe , verschied .
Grüften. ( 1611)
KarlSrnbe ,den 16. Januar 1928 .

vnber ,
Gericknsvoll,ieher.lies?)

Versteigerunger »

« »WIl -ZMIllMU
deß Bad . fforftaints Rencken : Dienstag . 81 . Jan .
19Ü8 . vorm . 9 Nhr . im Gastbaus , uin „Biiren
in Rencken aus Staatswald Mllbria : 148 Km.
(Sicher. 110 Km . Eschen . 2 Birken . 6 wnt.
Hainbuchen . 1 Aka,ie . f> Stück ak . Wagnerstanaen , . .
28 Ster Eichennnbschichtbol« nnd 2» Ster Eschen - l Partie Schreibwaren .

Zwangs -
versteigerung .

Freitag , den 20 . ? nnuar
ILM . nachmittags S Nbr.
werde ick in Karlsruhe ,
im Pfandlokale . Herren-
str . 4Sa . gegen bare Zah.
luna Bfrcitfl . versteigern:
I Sofa . 1 Schrank. 1

Kommade. 1 k-arm ^nium .

nutzrollen 2 m lang
omL

Für

Familienfestlichkeiten
emplehlen wir

Li eferung Ganzer Essen
außer Hause , sowie Kepflegte Weine .

Im Lokal selbst werden
Mittagessen verabreicht von Mk. 1. 20
an , sowie reichhaltige Soupers

in altbekannter Güte .

Rinderspacher
Oberländer Weinstube

^ Telephon 5066 Akademiestr . 7

Masillsten durch das Xo ' H ' !2 Blicherschränkc 1 ? V>c
(295a ) aellchrank. 1 S <»retbma

schine . Wandbilder . W
quren . Srieael . Teppiche
u. verschiedenes.
Seftimft wird verNei .

gert : 1. Zeichnnngsschrk . .
1 ANenschrank . 1 Auska "
1 S<bwcistapparat . eine
^ ldichmiede . 1 NSbma,
schine.
Karlsrnbe . (1274)

den 19 Januar 1928.
Gretfter ,

Ober-Merjcht ?vnll,icber .

Sidintitfiohtiernefaertina.
Die Gemeinde Piche36» im IA. Rastatt ) ver¬

steigert am Donn ^rStaa . den 2S . Aannar 1928,
vormittaas MW Ubr beginnend , in ibrem Ge-
meindebiebschlag nachfolgende Nntzbölzer :

SS Eichen. 1,97 Keftmeter abwiirtS
4 Eichen. 0,48 FeNmeter abwärts
8 Hainbuchen 0.4S Festmeter abwart »
4 Ruschen 1.27 fteftmeter abwärts

10 Pavveln . 0,91 fteftntetei abwärts
2 Kirschbäume 0,40 Kestmeter abwärt »

wom Steigerungsliebbaber eingeladen werden .
Zusammenkunkt im Siebschlaa an der Strohe

Elchesbeim—Würmersheim , Waldeingang
Auszüge werden nur aus Bestellung gefertigt .
E l ch e s b e i m . den 19. Januar 1928 (286)

Gemeinderat :
Heck . Bürgermeister .

Die Gemeinde P 'olfenrot versteiaert aus Ihrem
Gemeindeivald am Ältittwock . den 25. Aanuar ds.
A » .. »ormittaas » Ubr beginnend , auf dem Rat -
VauS in Pfaffenrot

1643 Baustanaen I bi » V. ftL
21 Baunivsäble

2885 Hovienstangen X. VIS FV. ÄI.
975 Kletnitangen l . . II . Kl
440 Bobnenstecken.

?IuS,üge können bei Waldbüter M o b. r in
Pfasfenrot bestellt werden I284a >

Bürgermeisteramt :
Glaser .

K « «iRa tschr.

Bitte Rii -santwort auf
F . ^ .368k

Hanvtvoltlagernd abho
IFH4216)

Maskenkostüme
fertiat an nnd verleiht

Frau MaifenbSlder .
Kaiserttr . 112. St ». . 771.

(©1029)

Masken-
ffmtnmnmiiiutiniiiRniiiiiiiHiiiiiiiininnKoflüme
iiiiilUHniiiniiititiHiiiiiiiiininiiiimiiniiin
nen od. eebra "cht kaufen
oder verkaufen leiben
od verleihen Sie vor -
' ell^af^ durch eine
kleine Anzeige

InVreMili -versleimmsi.
Forstamt Langensteinbach. Montag . Z8. Jannar . >> ^er sta --ls-

9 Ubr , Gasthaus «um „Adler " in Kleinsteinbach : rnherFamllie
aus Distr „Buchwald ' Abt I n IX : 504 Ster eelesenen
Brennholz . 2550 Wellen und 4 Lose - chlaaraum . j R a »| lcrh <»n Drpscp
Borzeiger Forftanwärter Wolf ia Wilferdingen . I « LalSUILN IffCSSC

<s>

J5)as
Cjbiocier

KUPF
Vertreter für den Großhandel : Mondorf & Meliert , Karlsruhe I, B ., Kriegsstr . 184, Fernspr . 4480/81

Gründl . Kaavier- und
Gesangsunterricht

erteilt Overnliingerln Gündel -Sinrmfels
rnhe VorboUstras?« 52

KarlS -
(» 716)

Jazztrio
(Klavier , Viol . u. Jaz ?)
empfiehlt sich für Tan »-
und Unterhaltungsmusik
' auch nach auswiirts ) .
Anaeb. unt . Nr.

an di« Badische Presse.

Stadt - und Fcr »>

Umzüge •
zuverlässig und billig

ftrifo Schaumburg
MSbelspcdition

Beorg -Frikdrichsirane 2>
Telefon mt (ÄSS4)



Immobilien

Donnerstag, den 19. Januar 1928.
Presse » sUSend -« « » gabe ) .

Mekaerei
mit 5>aus

für Anfänger , gute Sxt -
stcnz . ist so », b. 8000 bis
10 000 M Anz . zu Verls .
Bäckerei

mit Haus
gutgehend , ist sofort vci
10 000 M Anz . zu Verls .
Obst- und
Gemüsegeschälft

mit Wohnung , 1200 Mk.
erforderlich , sof . zu ver -
geben . AllcS Nähere

Büro Kull
Saiserftraftc 14 b .

(1331t

Wirtschaft
mit Saal u . Nebenzim .,
Schlachthaus . fosort bez .,
4— K000 An, . . Verl . <165Z
Ackermann, , KriegSstr . 8V.

Baugeschäft
fllr Hoch- und Tiefbau
eingerichtet , ist in Frei -
bürg t . St . sofort sehr
günstig zu verlaufen oder
zu vermieten . Auslagen
erbeten unter Nr . 300-
ei l die Badische Presse .

Etagenhaus
3 u . 4 Zimmer , 6 . Mühl «
burgertor , zu 7V Proz .
d. Steuerwerkes , bei Ml .
5— 6000 An ?ahlg zu ver <
kaitsen . @efl . Angebote
unter Nr . D ?004 an die
Badische Presse erbeten .

Verlause im Murgtal
neues

Einfamilienhaus
massiv , mit S Zimmern .
Gliche, Bad . Mädchen, .,
elektr . Licht . Wassert , u .
Garten vorhanden . Grö -
KereS Gelände lann noch
dazu erworben werde » .
Preis ca . 1G - 17000 Jt .
sofort beziehbar . (279a )
Durch Z eqler . Gerns¬
bach , K lin gelstraße 19.

UolmKsÄS
3xS Zimmer , in bester
Wests^adtlage , 20 Mille
unterm Stencrwert . bei
11 Mille Anzahlung , so¬
fort zu verlausen . ErnM .
rasch entschlossene Käufer
wollen ihre Adresse unt .
Nr . MMN ? an die Bad .
Presse abgeben .

Bucheret
n echt Filder ■
I Sauerkraut1

KurzwarenSchuhwaren
Damen- Spangenschuhe gute Qualitäten , moderne Formen
Chevreaux , rot , ö —_ Boicalf a . Laclc- g . . Rindbox n. Roß - M mm
blau und beige Vi IV leder I iSU Chevreaux Vi 19

Gelegenheitskauf / Damenschuhe schwari und farbig elegante Formen

Serie I 10 . 75 Serie ll 83 . 75 Serie III 18 . 75

Großer Posten Kinderschuhe
Spangenschuhe und Stiefel , Lack mit Spantjemchuhe , schwari , brajjn und

farbigen Einsätzen grau oder Rindboxschnürstiefel

18 - 20 21 - 21 23 — 24 23 — 26 27 — 30 3 ' ~ 35

Bucherer

Freitag
Samstag
Montag

Besond . billiger
Verlaus von

Damen - und
Kindermäntel

Kleider , Kostüme
Daniels

KonsektimiShauS
Wilhelmstr . 36

1 Trepp «
Ratenlaufablommeu .

Schneiderin
bisher in Amerika tätig ,
fertigt einfache u . ele-
gante Tamengarderobe
an . Geschmackvolle Arbeit ,
billige Berechnung . Alte
Sachen werden neu um -
gearbeitet .
Maskenkostüme
nach eigenem Entwurf .
Gesl . Zuschriften erbeten

unter Nr . Ä3010 an die
Badische Presse .

Ball - und GeseHschafts - Schuhe
Chevreaux , I 3 — — brokat , gold 53 mm Salin in vielen

gold u . Silber . I I . 50 und silber . . . . U ■ 13 Farben

Herren - Halbschuhe, moderne Formen
Lackleder , B | 1 —— Crepesohlen I t£ ■ ■ Rindbox , schwr ..
auch m. Eins . 1U . 3U braun , Rindbox IV . I0 und braun . . . .

Herren Stiefel, gute Qualitäten
Sportstiefel , jj J . . Straßenstiefel Sgl • • Rindbox , spitz
schw . u . braun EaaabU extra stark . . . IU . 3U und breit

Herren -Lack -Schuhe und Stiefel m großer Auswahl

Damen-Stulphandschune
imit. Wildleder in modernen
Farbtönen Paar

mit ka¬
riertem
. O.SO

cm Posten SelbstbinderKS ;
gute Qualität . . . . Wohnhaus

(OflftflMl Eins , Werl -
ftnttc , P " i « ^7 000 Ml .
Miete pro Monat 480 . K
bei ll . An, , z . vlf . (B ' OSO
W . Immobilien .
RudottNr . 21 , Sei . It 'Ä .

Holzbaracke
ca . löxg m . gebraucht ,
aber gut erhalten , ge ?eu
Aasse zu lausen ges» M .

A . Rasenberger ,
Eisenwaren

Marieustraste 32 . Fern -
wrecher 4471 .

öifenbetten ,

Wlatraben

9ateniröfle

Wettfedern

nur aus dem

öpwalQefcfjäfl

G . Scfjmitt

Erbprinzen - Str . 31

Zigarren -
Geschäft

gute Lage , in der Osi -
stadt , zu verlaufen . Ware
mutz mit übernommen
werden . Angebote unter
F .H. 4200 au die Bad .
Presse . Fil . Hauptpost .

Jßre am 17 . Januar ftattyefunbene Vermäflfung

geßen Bekannt ;

Georg TCretfcQtner

Tlpoifckzr

unt > Trau ßuife Kretfdjmer

geß . Ureitfing

Tar (sruf ) z - Srünminke (, im Januar 192 ! .

Statt besonderer Anzeige .
Heute abend entschlief nach langem , schweren

Leiden , mein lieber Mann . Vater . Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel Bäckerei

Julius Huber . . . . . . Tür kleine ! eS Einfam .-
Prima Geschäft , in zu - h <,us in Balmhossnäbc .

ter konkurrenzloler Luge , zu teure Lage ,
bei 20 Mille Anzahlung , aöciherfelö od . äbnlich .
sofort zu verlaufen . Er - m kaufen aeincht . Aug .
bitte Angebote unt . Nr . mit näh . Angab u Nr .
NAK8 nn die Bad . Pr . kl8Z » an die Bad Pr .in seinem 54- Lebensjahre .

ACHERN . den 18. Januar 1928.
In tiefer Trauer :

Frau Julius Huber , geb. Weber
Rolf Huber
Adolf Huber
Frau Hauptmann Simon , geb Haber
Frau Oberbürgermeitter Dr. Weber
Frau Lina Huber .

• Die Beerdigung findet Freitag mittag 3 . 15 Uhr
vom Trauerhaus aus statt . 301a

ßeiegenheits Keule !
1 kompl . , Weifst. Sckilas-

jimmct mit breit . Spie -
gelschrank (tj Wochen im
Gebrauch », 2 Schreibt schc
mit Aussatz . 2 Klrider -
schränle , Z pol . Betten .

Modern »

Schaufenster"
beleuchlungs -

Transparente
billig abzugeben . —
Günstiger Gelegen -
heitskauf siir Ge¬
schäft«. die « chausen -
steroeleuÄtnna an -
fertigen oder ihre
eigenen Schaufenster
modern beleuchten
lassen wollen An -
geböte unter Nr .
1247 an die B idliche
Presse

HerrscSiaftsgut
Statt Karten I » schönster Lage des Bodensee ? . ZOO

bad . Moraen arrond . . ca MO Obitbäunie .
Herrschastöbanö . modern , gr . Stallungen .
Abfinbungs - Brennerei Scheune . Aeld -
scheune . Leb . Inventar : 4 Pseide . 2 Kob -
len . 2« St . Hornvieh , ca 40 Schweine
und viel Gesliiacl . Totes Inventar : was
znr Landwirtschaft gehört Elektr Licht ,
Kraft und fließendes Wasser vorhanden .
Preis mit Annentar und Vorräte Mk .
115 000 . Anzahlung 80—40 Mille .

Angebote erbitte unter Nr . WZ04 « a »
die Badische Presse .

Danteagung,
Erbprinzcnstrafte 30.

am Lndwigsplatz . Kein
Laden . (1541)

Speisezimmer ,
Herrenzimmer ,
Schlafzimmer
Küchen,

schöne, moderne Formen ,
in prima Qualität und
lirotzer Auswahl , äukersi
billig zu verlaus . <Zah -
luugserl . s (B4sö >

Sitzler ,
Möbelschreincrri u . Lager
Ludwig -Wilhelmstr . 17.

Eeleüenheitskaus!
Schlafzimmer

Sckiraul 2 in , mit ge-
schweiften Schubladen ,
moderne Form , Biicher -
schränk und Schreibtisch ,
spottbillig zu verlausen .
Erleichterte ZahlnngSbe .
dingungen . <BlOZ8
St . Kaufmann Söhne

Möbel
« ottesauer Kaserne

Wolsartswcierstr . ö. Sal -
testelle Georg -Friedrichstr .

? llr die derzlichv l 'ellnshme or>
dem schwemi Verluste unserer ,
nun in Gott ruhonden, lieben , un -
versreßlichen Mutter

Freibnrg I. Breisgau

geb . Piitterer
kllr die schönen Kranzspenden und
zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte , sagen wir allen Ver¬
wandten . Freunden und Bekannten ,
sowie den Schwestern von St . Bo-
nifaz ftir ihre treue Pflege unse '-en
tiefempfundenen Dank . ( 1(507

Statt Karten .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Entschlafenen , für die zahl¬
reichen Kranz - und Blumenspenden , für den erhebenden
Grabgesang , sowie für die überaus zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte , sprechen wir hiermit unsern
tiefgekühlten Dank aus . (B10M

Die trauernden Hinterbliebenen :

Franz Hammer und Kinder

I« verkaufen

Herrschatts-Vilia
au hervorragend schöner Schlohberglag « ,
mit berrl . Aussicht , sonnig freistehend
und nur 5 Minuten vom Stadtinnern ,
9 groke Wohnzimmer mit reichl Nfben -
räumen , modernem Komfort , in lehr gro -
tzeni Garten . (2901 )

Aiiskunst durch die Mallersirma H .
Schick. Freiburg i Br .

mm
20% Rabatt

EÜBBBEäffli
iZlwidniMMn

neu it . gebr . . alle Fabri¬
kate . sehr preiswert . da >
runter neue zu M 135. —
mit 1 Jadr Garantie .

Büromöbel billigst .
<\ n ( ( Kaiserttrasi ? 4«
S)OTT , Teles. 5141 ,
gegenlib . d . T Hochschule

bei Hischinann .
B— I ^ ähr i ngcritr . 2!' .

Bitte ausschneiden !
Tische , Ttlihle IchrSnle ,
sowie ganze Hansvaltun -
gen kaust uud verkauft
ständig (B1051 )

Dtttenbeck
Ma .' .' grascilstratze 23.

Ein Geschäftshaus mit Läden . Lager -
räume und Einfahrt , in guter Geschäfts «
läge (Zentrum ) unter günstigen Beding -
nngen bei einer Anzahlung von 40 Mille
»» verkaufen

Angebote nur von Selbfikänfer unter
Nr . 1*2036 an die Badische Presse erbeten .

wegen Geschästsausgabe
au ! Schlafzimmer
Klicheneiririchtungen

CliaiselongucS , 1 u . 3tüt .
Schränke , a . in . Spiegel .
Waschlommmode . Nacht -
tische. (931084

Hitz,Zähringerstr .76
bei der Adlcrstrasie .

Trauerbriefe

in reicher AnSwahl bel

^ DiOS q Ptbßr &ahct & OTtiiißL

Qjallenstän . Qidi

Vmkmmgsstömngai ^

undaiudece ßescfiivecden ^ ^ ^ j

ShaliMiin iejv ^ Sms ^ rfnk ,

Waldstr . 32 (873
Lintergebäude

9- 12 ii 2^ - 4tn UlliEich « üsett . eich Bii -
cherschrauk . iveis, . Sveise -
schrank . Schlafzimmer ,
eich aeitr mit 1 Bett ,
verkauft billigst . An - « .
verkauf D . Kntmann .
Rudolsstrahe 12 (« 891)

3 « bester • Berkebrslaae . Im Zentrum der
- -ladt , neben dem küustigen Nathans , ist ein

2 siödüäesGestände
yfltmaJrk

aufdiüUnLzcsditifl : Stockwerkshöhe 3,65 m t . ? . . mit hervorragend schönen Kellern
.1,85 m i L . . 35 m lang . 10,5<l m breit , aus Wunsch mit lstöckigem
Änbin bis zn 30 m lang und auch mi , anschließenden Banvläven
und Hosreiten

billig zu verkaufen .
Das Gebäude ist anherordeutlich solid gebaut , eignet sich sowohl für
Äadenlokale oder Wirtschaft , als auch siir Aabrik/iwecke . I?I12 )

Auskunst durch den

Gberbürgermetster der Stadt Lahr in Baöen .

einige
xut erhaltene

im Auftrat ? billigst
abzugeben bei

F

üg Du lernst nie aus .
Studier zu Haus :

ernunterrlcht
in Hanaelskunde . Buchführung , kaufm .
Rechtslehre . aJIg . u . prakt . Volkswirt¬
schaftslehre , Otfentl . it. priv . Recht usw .
Prominente Lehrkräfte Zahlungser -

ieichterg . Progr . kostenl . Berufsaugab erbet .
Frtl Hochtchula IDr Fernunterricht , K.onsuni -Pr

unoLKu±eslch, \X )xTtacKahmuri0en . !

'̂ ölßispco
'Baschß (Pjn .1, ' , inf £ j3Selri ^ mQ Ŝ0

(StoattaruitaUn .1QL .tKaeciTixvtK . aormp .

Install.-Geschäft

so Waldstr. 50



M ÖDE L

Albert Kammerer
Polstermöbel - und
Dekorationsgeschäft
*

Erbprinzenstrasse 26 , H. Telefon 4388

Zeitgemäßes Bauen u .
die neueWohniorm

Karlsruhe i. B . Sonderbeilage der Badischen Presse 19 . Januar 1928 '

Bau und Wohnung .
n unserer Samstagsausgabe brachten wir zur Eröffnung der

I von der Benzinger Bau -A .-E . im Weiherfeld unter obigem
»"* ■*' Titel veranstalteten Bauausstellung eine kurze Vorbesprechung.

Der zwischenzeitlich überaus große Besuch von Interessenten
Zeigt, daß in breiten Schichten der Beoö .kerung der neuzeitliche
BZohngedanke größte Beachtung gefunden hat. Es ist zu begrüßen,
daß derartige praktische Beispiele an fertigen Objekten der Oeffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden, da nur die Anschauung weitest«
Kreise mit den „Grundzügen der neuen Wohnform" und der
»Technik im Hause " allmählich vertraut machen kann.

Es ist interessant, zu verfolgen , mit welcher Eeschicklich »
keit die bauausführend « Firma das insgesamt 40 Wohnun«
gen umfassende Bauprogramm an der Neckar- , Feldberg -,Main - und Knicbisstraße mit Zwei- , Drei - und Vier-
Zimmerwohnunaen in Einzel'gruppen untergebracht und
«inem einheitlichen, großzügigen Grundgedanken einordnete.

Schon die äußere Gestaltung der Baukörper zeigt eine
organische Entwicklung des Baugedankgns von innen nach
außen mit ausgesprochenem Zweckcharakter . Den einzigen
Schmuck auf den großflächigen Schau' eiten bilden Fenster und
Läden. Die teilweise bereits gefärbten Bauten mit ihren
lichten und frischen Erundtönungen erinnern lebhaft an die
Beispiele der zur Zeit im Landesgewerbeamt stattfindenden
Ausstellung über „Die Farbe im Stadtbi . d".

Das vollständig möblierte und ausgestattete Doppel-
Wohnhaus an der Kniebisstraße ist in der Grundrißanord -
nung beherrscht von den Funktionen der Hausfrau . Dem
Prinzip arbeitssparender Haushaltführung ist weitgehendst
Rechnung getragen . Der Wohnbetrieb wurde durch Nutzbar-
machung aller technischen Neuerungen äußerst vereinfacht
«nd verbessert.

Aus hygienischen Gründen wurde vi« bisher gebrauch-
Uche Kohlenheizung durch modernste Gasheizkörper überholt.
Ebenso werden Kochherd , Waschkefsel, Badeöfen , Spülwasser-
automat und Bügeleisen mit Gas beheizt. Um der Haus -
frau das lästige Wäschetragen zum Trockenspeickier zu er-
Iparen, ist die Waschküche mit einer mechanischen Trocknungs-
onlage ausgerüstet worden. ? n unmittelbarer Verbindung
^ >t der Waschküche liegt der Bügelraum . Neben den Gas -
Anschlüssen in den Küchen sind auch elektrische Steckkontakte
vorgesehen , es steht al' o der Hausfrau frei , zwischen Gas
und Elektrizität zu wählen . Die Hausreinigung geschieht mittels
' lektrijcher Staubsaugung . Neuartig ist die Beleuchtung, welche nach
»en Grundsätzen der Lichttechnischen Gesellschaft in Karlsruhe durch-
geführt wurde und durch ausgesprochene Zweckform und richtige
Materialanwendung werden gute Lichteffekte erzielt.

Das Ausstellungsobjekt veranschaulicht, daß bei zweckmäßiger
Anwendung aller technischen Hilfsmittel es möglich ist , bei verhält -
t̂ismäßig niedrigen Aufwendungen auch die Kleinwohnung der heu¬
tigen Lebensform anzupassen. Es ist von größter Bedeutung , zu er-
^ Nnen. daß das Problem des Neuen Bauens sowohl von Häusern,
«lg auch von Möbeln , Geräten und technischen Einrichtungen da^ n
Meht , nach jeder Hinsicht klar durchdachte Zweckmodelle zu schaffen,
<"e durch Rationalisierung der Erzeugung sich relativ billig stellen
Und somit auch dem Minderbemittelten zugute kommen .

Die lichten hellen Farben , die in ihren verschiedensteil Ab-
»ufungen den Baugruppen das äußere Gepräge geben , durchdringen
J» harmonischer Abstimmung auch die Innenrdume . Individuell
Durchgearbeitete Möbel — Verzicht auf falschen Prunk , wenig Ballast
?n Teppichen . Plüsckmöbel und Störs — höchste Beschränkung auf
vos Wesenliche drücken die zeitgemäße Wohngesinnung aus . Form ,

färbe
, Lichtabstufung sind bewußt abgewogen und geben in ihrer

usammenwirkung dem Haus Ausdruck und Kleid für das Lebendige
im Sinne unserer heutigen Lebensart .

Viele werden fragen : Warum brauchen wir eine neue Wohn-
form — neue Bauelemente ? Haben wir nicht Beispiele genug aus
»er „guten alten Zeit" — schauen wir nicht ehrfurchtsvoll die Bauten
unserer alten Meister?

Untersucht man den Kern der Frage , so muß selbst der größte
Gegner der neuen Wohnform zugeben , daß die alten Stile mit der
Lebensform vergangener Zeien organisch verwachsen und unnach-

Wohnzimmer im Musterbau

ahmlich sind — somit ganz unmöglich auf unsere heutige Zeit über-
tragen werden können . Der neuen Baukunst liegen keine Stil -
Probleme, sondern Bauprobleme zu Grunde .

Wer will etoa bestreiten, daß im Laufe der letzten Jahrzehnte
die Lebensart weitgehende Wand .ungen erfahren hat ? Drang nach
sportlicher Betätigung — Sinn für Licht - , Luft- und Farbe - Mechanik ,
gesteigerte hochentwickelte Technik — Verkehr — soziale Umschichtung ,
wirtschaftliche Not drängen mit Naturnotwendigkeit zur starken Um -
bildung des Wohnwescns.

Die Umschichtung zur klaren zeitgemäßen Wohnform konnte sich
indes naturgemäß noch nicht vollziehen, da sie selbst noch in voller Be¬
wegung ist. Wohl empfinden wir , daß die seit Jahrhunderten ge-
bräuchliche Wohnung zur Unerträglichkeit geworden ist — haben aber
keine Vorstellung über die unserer Lebensart und wirtschaftlichen
Zeitverhältnisse angepaßte Wohnreform. Eine Wohnkultur kann nicht
von heute auf morgen erzwungen werden, wohl aber tragen praktische
Wohnbeispiele viel zur Klärung bei . Es werden Anregungen geschaf-
sen . Vorurteile gelöst , Empfindungen geweckt und somit dem größeren
Teil der Bevölkerung die Richtung eines neuen Wobnmillens gezeigt .

Und das ist der Sinn der besprochenen Bauausstellung .

Einiges über Wohnungsbeleuchtung .
Von Dipl .-Ing . Otto Knoll .

Aus dem allgemeinen Gebiet der Beleuchtungstechnik inner -
halb der Lichttechnik soll im Folgenden das beleuchtungstechnische
Sondergebiet „Die Wohnungsbeleuchtung" herausgegrissen und die
Aufmerksamkeit auf ihre wesentlichen Grundlagen gerichtet werden.

Es ist für jedermann selbstverständlich, daß auch h !er wie in
der ganzen Beleuchtungstechnik die Forderung einer guten — und

was bei der Jnnenbeleuchtung ganz allgemein besonders be-
achtet werden muß — auch die Forderung einer schönen Be-
leuchtung erheben wird : denn der Begriff der guten Veleuch -
tung hat nicht zur Voraussetzung, daß diese durch Leucht-
mittel erreicht ist, die den jeweils vorherrschenden Geschmack
und Kunstsinn befriedigen. Während nun der Begriff der
guten Beleuchtung oder kurz der ..Beleuchtungsgüte ' ein für
allemal festgelegt ist und ziemlich objektiv erfaßt werden
kann, ist der Begriff der schönen, oder deutlicher ausgedrückt,
der durch künstlerisch schön wirkende Geleuchts erzeugten
Beleuchtung dem subiektiven und zeitlichen Geschmack unter -
warfen . Die Beleuchtungsgüte . deren Definition ja gerade
vom Lichttechnischen Institut der Karlsruher Technischen
Hochschule eingehend gegeben wurde , umfaßt folgende
Komponenten :

Beleuchtungsstärke. Gleichmäßigkeit, Schattigkeit . Blen -
dung und Farbigkeit . Daß eine dem jeweiligen Zweck ent-
sprechende Beleuchtungsstärke Grundbedingung jedes deut-
lichen Sehens bildet , ist selbstverständlich : ein Arbeitsraum
mutz stärker beleuchtet werden als ein gewöhnlicher Aufent-
haltsraum , woraus natürlich nicht der Schluß gezogen wer-
den darf, daß im letzteren nur eine so geringe Beleuchtung?-
stärke zu herrschen braucht, daß die in ihm befindlichen
Gegenstände vom Auge nicht mehr deutlich wahrgenommen
werden können . Ob die hierbei erzeugte Beleuchtungsstärke
durch Allgemein- oder Einzelplatzbeleuchtung erreicht wird ,
ist in diesem Zusammenhang gleichgültig. Treffende Bei-
spiele für Räume , in denen meistens eine zu geringe Be-
leuchtungsstärke herrscht , sind Küche , Treppe . Vorplätze und
ähnliche Räume . Gerade dort , wo man doch eine starke
Beleuchtung erwarten sollte , wird gespart, und es ist doch
erwiesen, daß mit der Erhöhung der Beleuchtungsstärke auch

eine Zunahme der Arbeitsintensität und Arbeitsfreude zu verzeichnen
ist, die die Mehrkosten an Strom bei weitem wieder ausgleichen.

Ob Einzelplatz- oder Allgemeinbeleuchtung zur Verwenduno ge-
langen soll, ist dagegen bei der zweiten Forderung nach der Gleich-
Mäßigkeit der Beleuchtung nicht mehr gleichgültig . Es ist klar,
daß innerhalb eines Arbeitsraumes z. V . eine möglichst gleich-
mäßige Beleuchtungsstärke herrschen muß, sodaß das Auge, wohin
es sich bei der Arbeit auch richten mag, alle zum Arbeitsprozeß not -
wendigen Gegenstände ohne Anstrengung erkennen kann, ohne sich
hierbei von einem Helligkeitsgrad in den anderen umgewöhnen zu
müssen . Hierin liegt gerade sehr oft der Nachteil der Nur Einzel -
Platzbeleuchtung : sie soll eher unterstützend wirken, aber niemals
ohne zusätzliche Allgemeinbeleuchtung zur Verwendung gelangen.
Eine Ausnahme möge hierbei erwähnt werden. Bei der Heim-
beleuchtung mag es vorkommen, daß man mit Absicht nur eine Stelle
des Raumes beleuchtet, so z . B eine behagliche Ecke ? dies hat seinen
Grund darin , daß hierdurch die Aufmerksamkeit auf di.« .beleuchtete .
Stelle konzentriert und diese sozusagen gegen den übrigen Raum
abgeschlossen wird, so daß sich hier eine Raumverkleinerung vor-

Moderne Beleuchtungskörper
Ausführung elektr . Licht - u . Kraftanlagen • Elektrische Feuermelder

Ingenieur - Büro B . E . TROCHE
Gabelsbergerstr . 5 , nähe Weinbrennerst . Karlsruhe Tel . 1059
Lieferung elektr . Heiz - u. Kochapparate , Heißwasserspeicher
Staubsauger u . Motore . « Ausführung sämtlicher Reparaturen .

Hermann Allmendinger
vormals E. & H . Allmendinger

Leistungsfähigstes Gipser - und Stukkaturgeschäft

Telefon 550 KARLSRUHE Melanchthonstraße 2

Benzinger Steinmaschinen
Benzinger Steine

Maschinenfabrik AdolfBenzinger
Graben - Neudorf

GEBRÜDER HAUS
Breitestr . 18 Karlsruhe Beiertheim Breitestr . 18

Schmiedemeister

Huf - , Wagen - und Bauschmiede

Bilder - Einrahmungen
Vergolderarbeiten
für alle Arten von Rahmen , Spiegel

Gerber & Schawinsky
Kaiserstraese 221 / bei der Hauptpost / Telelon 5081

Linoleum
liefern und verlegen zu den billigsten Preisen

Aeltestes Geschäft am Platze -

*

Arete & Co .
Telefon 219 KARLSRUHE Kaiserstr . 215

verleihen Ihrem Heim
Schönheit und traute Äehaglichkeit

Wirkliche QualiMs -Grzeugnisse
zu außergewöhnlich billigen preijen

Ausstellungen -

Karlsruhe
Kaiserstraße 97 Oberrheinische

Sperrholz - u . Furnierhandlung
G . m . b . H.

Kaiserallee 12 KARLSRUHE Telefon 5987
(ehern . Drafronerkaserne)

T
Großes Lager aller Sperrholzarten

in Stärke von t l/3 bis 40 mm

Stuttgart • Mannheim » 5reiburg • Pforzheim
Konstanz • Rastatt • Frankfurt a>HI . » Karlsruhe

Süddeutsche Möbel ' Zndusirle
Gebrüder Trefzger G m - b H - Rastatt



«kuschen TC%t . Letzter « endNch KSgt jnt Erhöhung der BehagNH.
keit bei .

Vis jetzt wurde von den Mitteln , mit welchen die Beleuchtung
erzielt werden soll, nicht gesprochen . Diese müssen nun so beschaffen
bezw. angebracht sein , daß sie selbst keine Blendung hervorrufen
können , bezw . dürfen sich keine reflektierenden , also glänzenden
Gegenstände, im Strahlengang zwischen Auge und Geleucht befinden,
wodurch Blendungserjcheinungen austreten könnten, die ja direkt
gesundheitsschädlich auf das Auge ooer verkehrsstörend und damit
für den ganzen Körper gefährdend wirken können . Hierbei ist die
unästhetische Wirkung der Blendung noch gar nicht berücksichtigt
worden, die in vielen Fällen so weit gehen kann, daß durch sie eine
Raumwirkung oder eine Bildwirkung vollkommen zerstört wird . Im
Heim tritt Blendung z. B . fast immer bei Verwendung nackter , klarer
Glühlampen auf , ferner auch sehr häufig bei Spiegelbelcuchtung ,
wenn eine solche überhaupt vorhanden ist. Weitere Beispiele ließen
sich hier mit Leichtigkeit anführen .

Ferner ist es nicht gleichgültig, ob eine Beleuchtung starke oder
weiche Schatten erzeugt, oder letzten Endes gar schattenlos ist . Zu
starke Schatten wirken zumeist störend, während dagegen schatten -
loses Licht flach wirkt, da die Körperlichkeit der Gegenstände nur
durch den Unterschied zwischen Licht und Schatten hervortritt, ' dabei
ist es nicht gleichgültig, welche Lichtrichtung vorherrscht, da von ihr
die Schattenrichtung abhängig ist und letztere nicht allzusehr von der
Schattenbildung bei natürlichem , dem Menschen eher vertrauten
Lichte abweichen darf . Solch falsche Schattenwirkungen sind besonders
bei Plastiken ausfällig und bekannt.

Der Farbe des Lichtes hat man , von wenigen Fällen in der In -
dustrie abgesehen, bisher wenig Beachtung geschenkt. Heute in der
farbenfrohen Zeit muß hierauf weitgehend geachtet werden, denn es
ist klar , daß durch eine falsche Kombination der Farbe des Lichte»
und der Farbe der Umgebung sehr unschöne Wirkungen hervorgerufen
werd.'n können. Es tritt in letzter Zeit das Bestreben hervor , unter
künstlicher Beleuchtung nicht mehr nur die zu verstehen, die mit den
gewöhnlichen geben Lichtquellen erzeugt wird , sondern die Erfindung
des elektrischen Lichtes hat neue Möglichkeiten gegeben , um fast alle
Farbtöne in der Beleuchtung zur Verwendung gelangen zu lassen .

Das Vorangegangene gilt natürlich nicht nur für das künstliche
Licht , sondern auch für das natürliche Licht , das ja in der Wohnung
eine recht große Bedeutung hat . es soll jedoch hierauf nicht näher
eingegangen werden.

Uebersteht mn alle diese soeben erwähnten Forderungen einer
guten Beleuchtung , so bemerkt man ohne weiteres , daß mancherlei
Faktoren zu berücksichtigen sind , um eine solche zu erreichen. Schwie¬
riger gestaltet sich jedoch die Sacklage, wenn außer der Forderung der
Beleuchtungsgüte auch noch die Forderung nach harmonischem Zu-
jammenklang der Beleuchtungsmittcl mit der jeweiligen Architektur
bezw . dem Stil des zu beleuchtenden Raumes erhoben wird . Hier
hat gerade die moderne Architektur im Wohnungsbau manche neue
Aufgabe gestellt , auf die sich die Beleuchtungskörper-Industrie und
damit die Lichttechnik einstellen muß. soweit sie dies nicht in neuester
Zeit schon getan hat . Die geläufigen , alten Formen wollen in dies .'N
neuen Baustil der Sachlichkeit nicht mehr passen und auch das früher
verwandte Material (Glas ) entspricht nicht mehr ganz den gestellten
Anforderungen , was sich durch die häufige Verwendung des auch viel
billigeren , lichtdurchlässigen Papiers in der Beleuchtungskörper-
Industrie ausdrückt, wodurch wiederum die Lichttechnik vor der neuen
Aufgabe steht, diese Papiere auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen . So
mußten die neuen Geleucht? ebenfalls auf Grund der neuen Kunst-
richtung entworfen werden,' leider geschieht dies öfters nur unter dem
künstlerischen Gesichtspunkt vom Kütistler aus . während doch neben
diesem zumindest gleich berechtigt der technische Gesichtspunktder guten
Beleuchtung, also der des Lichttechnikers berücksichtigt werden sollte .

Die Berührungspunkte , bei denen der Lichttechnik « mit dem Archi¬
tekten 6 ° nd in Hand arbeiten muß. sind aus dem Vorangegangenen
ersichtlich , und deren Notwendigkeit wurde von Herrn Prof . Teich -
in ü l l e r dem Direktor des Lichttcchnischen Instituts , erwiesen. Sei
ei bei der baulichen Gestaltung des Raumes , durch welche gerade auf
Grund der niederen Raumböhen die Lichttechnik vor die Aufgabe
gestellt ist . neue brauchbare Deckengeleuchte zu schaffen , sei es bei der
'
inneren Ausgestaltung der Räume bei Bestimmung von Wind - und
Deckenanstrich bezw . Tapetenfarbe , all dies zeigt wie eng sich die Zu-

ssmmenarbeit des Lichttechnikers mit dem Architekten bezw . Künstler
gestalten muß und wieweit der jeweilige Wohnungsinhaber sich auf
den Rat beider stützen sollte , um als Endergebnis das zu schaffen,
was man trotz mancher Wirtschaftsnöte von einem in all seinen
Teilen auf der Höhe stehenden Heim fordern muß, nämlich : Gesund-
heit , Zweckmäßigkeit und Schönheit.

In der in diesen Tagen eröffneten kleinen Ausstellung eines
Musterbaues der Benzinger -Bau -Akt .-Eesellschaft in den Weiheräckern
ist der Versuch gemacht , die Beleuchtung unter den obigen Gesichts -
punkten zu gestalten. Die Installation und die Aufhängung der Ee-

feuchte (Fabrikat AEG .) wurde von der Firma Troche ausgeführt .
Möge dieser kleine Versuch auf den Besucher belehrend und anregend
wirken.

Das Baden im Hause .
Das Erwerbsleben der Jetztzeit mit seinem Jagen nach Erfolg

und seiner durch angestrengteste Tätigkeit bedingten Anspannung
aller geistigen uuv körperlichen Kräfte verlangt einen Ausgleich, den
der modern« Mensch im Sport , im Aufenthalt im Freien und vor
allem in geeigneter Körperpflege sucht und findet.

Zur Ausübung eines gesundheitsfördernden Sports gehören
aber bekanntlich Zeit und Gelegenheit , er ist infolgedessen nur ver¬
hältnismäßig kleinen Kreisen zugängig. Der Ausenthalt im Freien
bleibt auf den Urlaub , ans die Sonntage und die Abendstunden be-
schränkt und ist zudem noch von den Launen des Wettergottes ab-
hängig , so daft der berusstätige Mensch darauf angewiesen ist, in
mehr oder weniger ausgedehntem Maße Körperpflege zu treiben ,
wenn er es mit seiner Gesundheit ernst nimmt .

Das bequemste und für uns am leichtesten erreichbare Mittel
hierzu ist das regelmäßige warme Ba -d . das uns in der Bade-
einrichtnug zur Verfügung steht . Die Badeeinrichtung ist deshalb ein
unerläßlicher Bestandteil der zeitgemäßen Wohnung und es ist ein«
erfreuliche Erscheinung, daß der hohe gesundheitliche Wert des regel-
mäßigen warmen Bades bei allen Neubauten durch die Schaffung
von Badegelegenheiten anerkannt wird .

Daß das Benötigte warme Wasser schnell und jederzeit und ohne
lange Vorbereitung zur Hand sein muß. ist eine selb >tverständ iche
Forderung , welcher der moderne Gasbadeofen und Heißwasserapparat
in vollstem Maße gerecht werden. .

Mit der Körperpflege steht aber auch der Reinlichleitsvegnff in
engstem Zusammenhang , und die vielbeschäftigte Hansfrau wird
einen zuverlässigen Helfer für die Warmwasserbereitung mit Freuden
begrüßen, der es ihr jederzeit ermöglicht, das für die Reinigung
der Räume , die Spcisezubereitung . das Bad der Kleinen uud Klein-
sten , also das für alle Haushaltzwecke notwendige Wasser schnell und
mühelos zu liefern .

Für das Bad verwendet man mit Vorteil Wand Gas -Badeofen,
die . über der Wanne aufgehängt , keinen nutzbaren Raum be-an-
spruchen und mit dem Entzünden der Zündflammen ständig und jeder-
zeit betriebsbereit sind . Mit einem einzigen Handgriff werden Gas -
und Wasserventil geöffnet, das warme Wasser läuft sofort und
dauernd in Badetemp .' ratnr in die Wanne ; während man sich aus -
kleidet , füllt sich die Wanne und das Bad ist bereit , ahne daß man
darauf zu warten braucht.

Die Größe des Apparates richtet sich nach den gestellten Warm «
wasseransprüchen und nach der Größe der Wanne .

Größere Annehmlichkeit als Wand Gas Badeöfen verschafft ein
sog . Warmwasserautomat , der die zentrale Warmwasser^Vevsorgung
in ihrer idealsten Form darstellt . Ein solcher Apparat wird in
einem beliebigen Raum untergebracht , am vorteilhaftesten in der
Küche , wo ja wer größte tägliche Warmwasserverbrauch herrscht . Mit
Entzünden und Einschwenken der Zündflamme ist der Apparat stän¬
dig betriebsbereit und man hat nur nötig , einen Warmwasserhahn
auszudrehen, worauf sofort und dauernd warmes und heißes Wasser
in jeder gewünschten Menge zur Verfügung steht Diese Apparate
nchmen keinen nutzbaren Raum weg . benötigen keinen Keller für
die Aufstapelung von Baumaterialien und bedürfen keiner Wartung
und Bedienung . Das Fortschaffen von Asche und Schmutz fällt bei
ihnen vollständig weg ! sie übertreffen also hinsichtlich Sauberkeit und
Bequemlichkeit jede Kohlen- ober koksbeheizte Warmwasseranlage .
Ein Gasverbrauch findet nur dann statt , wenn warmes Wasser ent-
nommen wird , daher auch denkbar größte Wirtschaftlichkeit der
Apparate .

Werden besonders große Warmwasser Ansprüche gestellt , so wurde
sich ein Zirkulation ? Automat mit einem Boiler empfehlen und ein«
derartige Anlage eignet sich hauptsächlich für größere Villen oder
Einzelhäuser , mr Badeanstalten , für Arbeiter - , Wasch- und Brause -
Bäder , sowie für industrielle und gew -rbliche Zwecke aller Art .

Werden schnell kleinere Wannwassermengen gebraucht, etwa sür
den Waschtisch, .für das Sprechzimmer des Arztes oder des Zahn -
arztes oder für die Shamponier Anlaven eines Friseursalons , so
empfiehlt sich die Verwendung eines Auio Brodlers oder Schnell-
Wasser -Erhitzers , die auch die Möglichkeit eines raschen warmen
Brausebades bieten .

Auch die Bereitung von heißen Getränken in Kaffees . Nestau-
rations - und Hot-el5üchen in Kantinen oder in gewerblichen Be-
trieben halten Kochendwasser -Auto BrMer ständig kochendes Wasser
vorrätig , ein automatisches Ventit bewirkt selbständig das An - und
Abstellen der Bnunerflaminen , so daß die Apparate keiner Wartung
und Bedienung bedürfen und bei sparsamstem Gasverbrauch dennoch
jeden Augenblick betriebsbereit sind.

!

FRIEDRICH HAFNER
Tapelen - Spezialaeschäfi

Telefon 1603 KARLSRUHE Hebelstr . 23

Große Auswahl moderner Tapeten
in allen Preislagen

TEKKO und SALUBRA

LOUIS BINDERT
Blechner - und Jnstallateurmeister
KARLSRUHE / Wohnung : Neckar - St . asse Nr . 27
Werkstätte : Zähringerstrasse 39 / Telefon 6934

«
Sanitäre Anlagen / Klosett -Anlagen
Bade -ELinricntungen und Warmwasserbereitungen
Gasheizungen
•
Junker & Ruh- Gasherde

ALBIN MÜLLER
Schreinermeister

Telefon 2733 KARLSRUHE Scheffelstr . 62
Uebernahme fämtlich .Schreinerarbeiten

zu billigsten Preisten

WILLI UNGEHEUER
Belchenstr 42 KARLSRUHE Be 'chenstr . 42

MATHIAS TEUFEL
Bachstr . 65 KARLSRUHE Bachstr . 65

Schlossermeister
Ausführung sämtlicher in das Fdch einschlagenden

Arbeiten , Repa aturen etc

BUCHLEITHER & GROS
FriedenstraBe 5 KARLSRUHE ! Friedenstraße 5

Telephon Nr . 6937 und 6638
«

Malergeschäft
Werkstätta für Dekorationsmalerei

Gas zum Waschen und Bügeln .
Der Gaswaschautomat reinigt die Wäsche selbsttätig durch eigen!

Lampserzeugung und besonders starke He .htvasserspiilung, hervor«
gerufen durch Drosselung des Wasserstrahls . Der Waschautomat
braucht weder menschliche noch andere Kraft . Das Zerren , Reiben,
Schleudern und Bürsten fallen fort , dadurch wird die Wäsche sehr ge«
schont und yat eine längere Haltbarkeit . Da immer mit der gleichen
vollen Wassermenge gearbeitet wird , ist ein Nachziehen von Wasser
nicht erforderlich. Das zur Reinigung notwendige Seifenwasser
„verkocht" nicht .

Der Gasverbrauch für diese Waschautomaten ist gering ; er be«
trägt bei Apparaten mittlerer Größe (für Haushalte von 4 bis S
Persoiten ) etwa l Kubikmeter stündlich .

In letzter Zeit werden gasbeheizte Waschautomaten in der Wasch«
küche zum gemeinsamen Gebrauch ausgestellt, um die sehr lästige und
oftmals zu unangenehmen Streit führende Staub - und Schmutzwirt«
schaff mit festen Brennstoffen zu vermeiden. Mit der Aufstellung
eines Münzgasmessers für die Waschküche kann jede Mietpartei durch
Einwurf einiger Zehnpfennigstücke das benötigte Gas beziehen.
Etwli zuviel eingeworfene Zehner können nach Beendigung der Wäsche
dem Münzgasmesser wieder entnommen werden.

Das Bügeln mit Gas ist so verbreitet , dah darüber kein«
Worte verloren werden brauchen

Die neuen Daverbügeleisen mit Schlauchanschluß brauchen stündlich
nur sür 1 — 2 Pfennig Gas

Die Wärme kann den zu bügelnden Wäschestücken entsprechend
eingestellt werden.

Am Ausstellungsbau beteiligten Firiren und
Lieferanten .

va « a » » fvhr » « g :
Erl »- , Beton -, Maurer « und S senbetonarbeiten : Baugeschäft 35.

bitterer , Karlsruhe . Postweg 1 .
Hohlblocksteinlieserung: Adolf Benzinqer , Graben .
Werksteine: Firma Verlach u . Gretschmann, Eggenstein.
Zement-, Baustoff«, Röhren - und Ziegellieferung : Firma Bau « ««

trieb , G . m . b. H . , Karlsruhe , Gluckstrasse.
Zimmerarbeit : Ludwig Holzinger, Karlsruhe -Beiertheim . Eäcilien «

straße 12 .
Dachdeckerarbeit: Johann Ganz , Karlsruhe . Gluckstraße 4.
Schmiedearbeit : Friedrich Haus , Karlsruhe -Beiertheim . Breitestraß »
Blechnerarbeit : Leon Kahn , Karlsruhe , Kreuzstraße.
Gipserarbeit : Firma Hermann Allmendinger , Karlsruhe .
Glaserarbeit : Friedrich Diet,. Ittersbach .
Schreinerarbeit : Alb ' n Müller , Karlsruhe , Scheffelstraß« 62.
Schlosserarbeit: Willi Ungeheuer u . Mathias Teufel , Karlsruhe .
Installation : Louis Bindert , Karlsruhe . Neckarstraße .
ElektroinstaNation : Ing . B . E . Troch« , Karlsruhe . Gabelsbergerst^
Terrazzoarbeit : Pasquale Sust , Ettlingen , Rheinstraß« 20.
Linoleumbelag : Aretz u. Co. , Karlsruhe . Kaiserstraße.
Malerarbeit : Buchleither u. Gros , Karlsruhe , Tauberstraß «.
Tapezierarbeit : Buchleither u . Gros , Karlsruhe . Tauberstraße .
Kanalisation und Plattenarbeit : Bauunternehmer Adolf ÄhreibeH

Eggenstein.
Innenausstattung :

Herdlieferung : Louis Bindert . Karlsruhe . Neckarstraß « 87.
Gasheizung : Stadt . Gas », Wasser« und ElektrizitStsamt , Karlsruh »
Gas -Warmwasserapparate : Louis Bindert , Karlsruhe , Ni-ckarstr. 2?.
Einrichtung der Bäder und W .C. : Louis Bindert . Karlsruhe

Neckarstraße 27.
Sperrholzlieserung : Oberrhein . Sperrholz » und FournierhandlunS

E . m . b . H . , Karlsruhe , Kaiserallee 12.
Tapetenlieserung : Fr . Hafner , Karlsruhe . Hebelstraße 23.
Möbel -Ausstattung sämtlicher Zimmer : Süddeutsche Möbelindustrie

Gebr . Treszger, Rastatt .
KllchenmöbeUieserung: Dauermöbelschan im Markg reiflichen Palal «,

Inh . Erich Rudolfs . Karlsruhe .
Polstermöbellieserung : Albert Kammerer , Karlsruhe , Erbprinzen ^«.
Beleuchtungskörper : Ing . B . E . Troche , Karlsruhe , Babelsberger «

straße 5. {
Teppiche : Warenhaus Hermann Tietz , Karlsruh «. '
Vorhänge : Firma Dreyfuß u. Siegel , G. m. b. Karlsruh «,

Kaiserstraße 197.
Bettenausstattung : Bettenhaus F . Buchdahl, Karlsruhe . Kaisery«-
Bilder : Firma Gerber u. Schawinsky. Karlsruhe , Kaiserstraße 221-
Majoliken : Erohherzogl . Majolika -Manufaktur , A .-G. , Karlsruh «-

LUDWIG HOLZINGER
ZIMMER - QESCHÄFT

BEIERTHEIM CÄCILIENSTRASSE 12

Ausführung von sämtlichen Neu - sowie Umbauten
speziell Treppenbauten .

Telefon 5854

LEON KAHN
Blechnermeister und Installateur

Kreuzstraße 6 Telephon 5660

empfiehlt sich für sämtliche

Blechnerei - u . Installationsarbeiten
sowie

Klosett - Anschlüsse an die Schwemmkanalisation .

Radioanlaqen
kompl . (12 Monatsraten ) .
Durlacherallee 8

Tchaufensterriickwaud
und ein

Äadcnregal
zu verkaufen. <Bl072 )
^ Ishel , SchokoladenftauS

Kaiserstraße 141.

Gebrauchte
Steindruithaudpressc

billig zu verkaufen. An-
geböte unter Nr . RL04L
an die Badifche Presse.

Herd
gebr. , gut erbalt ., sebr
bill. »bzugebcn. <B1M>1)
Nicrwtgstr. 40 . 3. St , lks

Fiat,
6/21 . jn verkaufen .

Tadellose Maschine . 5s .
neu bereist . Lichtma-
schine . elektr Anlasser .
tSider . Allivetterverdeck.
Waaen wie neu . sebr
preiswert .

5!u erfragen unt Nt .
2!>2a bei der Badtscheil

Betriebsfertige
Radioanlaaen

aller Svsteme . günstige
Zahlungsbedingungen .
Interessenten erbet unt

Nr 286,17 an d Bad Vr
Eni erhalicuer (B1064

Fsdernprilsc '-enuiay.
zu verkauf. Fr . Meinzer
Teuifchneureut , Wilhelm -
Pratze 41 .

NM . MWU .
bissla zu verkauf Adolf
cr »urtheou ». Tapezie>-m . .

i « arlftrak >« 8S. 081056 )

NSU -Motorrad
2 Zhl . , prima Läufer , m .
Lampe u . Sozius !. , bis
Ende Juli versteuert, für
360 M zu toerff. Adresse
zu erfrag , it. Nr.
in der Badischen Presse.

Niemand usrsmme
die sonnigeGelegenheit

und Anzüge
an M 12.—. 16 .—.
18.—. 22.— . 26.—.

85.—. 48.—. dar . vr .
Qualitäten

beste Verarbeitung .
Lob « f . Wlederverk .
Kinder -Mäntei
M 6 .—. 8.—. 11.—

FÄRBER
Scli'lizenstp 32 . H L.
Üitff . v . Konkurs - «.
Reitlager . (1643

wvnderrelles „ blond " » eichsten Glinx
Sabol - Spezlal - Shampoon -

tmd Fülle durch dal
Kamillen .

Für dunkles Haar : Sabol - Spezial - Shampoon - dunkel .
1 Stbol-Paket 30 Pf.. I KSjtchen t 7 Pakete 1.80, überall erb. S«bol- G.« .b .H. Karlsruh«

AUTO
8 <20 Benz . Boschlicht .
Horn u . Anlasser, in gut.
Zustand , sür M 1800 —
zu verlausen , evtl. T -n>s<h
argen Kleinauto , nicht üb.
6 St . P .S . Angebote
unter Nr . P20I5 an die
Badische Presse erbeten.

Echöveö (1833)

Nil .- Ii. J .'HdD
wird *U günstigen Be¬
dingungen zu 65 u . 70
Mk oerfft . : Schleier .
Rintheim . Sauvtstr . 100.

OKW-Motorrad
Modell 1927 , bill. zu VN.
Werner . Schützeuftr. 59 .

(1280)
Fast neue große
Belkaschreibmaschiue

unter zwei die Wahl , für
120 M zu verlaus Neu«
preis 360 M . Angebote
unter Nr . 01584 an die
Badikche Presse.

Aeberz . , Mäntel
gebr., u . neu. Restbest ..
staun, bill. zu verlausen
Zährtngersiraße SZa . II .

<1279)

Wir baben laufend ge-
brauchte

Schreib-
Maschinen

alle » Systeme
abwart eben .

Allschriften « belen unt .
Nr 2!>4a an die Ba >
dische Presse.

Schreibmaschinen !
Billige Gelegenheitskäufe:
Winnen 25 M , Ideal A
85 M, neuwertige Uran a
220 M, neue Urania 330
M. Orga nur 100 M .
A. Beiler , Waldftrafte 66 .
Ecke Sofienstr . Kein Lad

Z Maskenkostüme
fesch Reitairl u ich« .
Pierrette bill ,u verkf.
Koller Kalliwodastr . 2 .
III Stock. (S .H .4lW)

Eleg . Teulelin
billig zu verkf. (B1032I
Kaileritr . 62. III . Lt .

Chaiselongues
Diwans ,

Matratzen
und Roste

tu groker Auswahl , ver-
lauft billig <28646 ,

L. KehrSdors,
Karlstr . 63 . Hilda -Apotv

Saiöne Korbmöbel
Tische v. 5 M an . B .' nle .
neue Marmorgarnitur f .
Wascht , u . Nachitiicbe 30
M , 25 gerabmte Bilder
unter Glas , Stück 0 50 u.
0 30 Jf . H. Sonn ' an,
Hkrrenstr. 6. (81078)

Maskenkostüm
Nolenlavalier ) zu Vciff

Rbeiustrake 35. 1 . Stock .

Maskenkostüm
.Boge", Samt , mit Ma -
rabubefatz, vreisw . z . vkf
Schützenst . Ü . IV .

Maskenkostüm, LeSl»'
chen, Seide , für 12 AM
verks. Gr . 44. ( iM '
Rudolfstr . 4 , III , lin<Z!

Maskenkostüm
ungar . Bäuerin , zu rff»
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Mifzlrauensvolen gegen Minister Leers
Deutsche Dolkspartet — Bürgerliche Bereinigung — Kommunisten .

Landlag und
Retchsfchulgefetzenlwurs.

Die Landboten sind nun wieder vollzählig im Karlsruher Rondell
» ersammelt . Das Haus war am Donnerstag vormittag ziemlich
lückenlos . Bedeutsam war die Tagesordnung : Der Keudellsche Reichs¬
schulgesetzentwurf , der in Baden , dem typischen Lande der christlichen
Cimultanschule , viel böses Blut gemacht , stand zur Beratung . Zwei
Förmliche Anfragen von der Deutschen Bollspartei und der Bürger -
lichen Vereinigung waren der äußere Anlaß . Die ' Förmliche Anfrage
D . Maye r » Karlsruhe hat folgenden Wortlaut : „1 . Was hat die
badische Regierung getan , bevor sie zur Jnstruierung ihres Vertreters
im Reichsrat schritt , um für die bestehende badische Schulverfassung
außerhalb Badens und bei der Reichsregierung Verständnis zu er-
wecken und dies« zu schützen, vielleicht auch für das ganze Reich
fruchtbar zu machen , wie ihr dies schon im letzten Landtag nahegelegt
wurde ? 2 . Warum ist sie von der Beschlußfassung des Landtags in
ihren Instruktionen abgewichen ?

Der Interpellant begründete seine Anfrage mit einem Hinweis
auf seine Auslassungen vom 2. Juli v. I . in diesem Hause und gab
dann eine Schilderung der Vorgänge im Lande seit der ersten Ver¬
öffentlichung des Entwurfes . Die badisch« Regierung hätte sich
stützen müssen auf d«n Beschluß des Badischen Landtags und hätte
diesen Beschluß nach Berlin weiterleiten müssen

Die von der Deutschen Volkspart « i eingereichte Inter »
Pellation lautet : „Nach der Verlautbarung des Badischen Staats
anzeigers vom 1. 10 . 1927 hat das badische Staatsministerium e i n •
stimmig beschlossen, die Reichsratsbevollmächtigten anzuweisen ,
a ) für Verlängerung der Sperrfrist des 8 20 des R .Sch .Ges.Entw
von 5 auf 12 Jahre , b ) für Festsetzung einer X -Mehrheit der
Erziehungsberechtigten bei Umwandlung der Schulformen , e) für
Einführung der badischen Bestimmungen über Erteilung und Be
aufsichtigung des Religionsunterrichts an Stelle der §§ 14 und 16
des Entwurfs einzutreten . Die badische Regierung hat sich damit
über den Mehrheitsbeschluß des Laicktags vom 1 . Juli 1327 hinweg -

gesetzt. Nachdem der Herr Unterrichtsminister aber auf dem Offen
burger Parteitag der Demokratischen Partei und in de: Presse und
in Versammlungreden erklärt hat , daß er ein entschiedener Ver -

fechter und unbedingter Anhänger der Simultanschule sei und sich
für deren dauernde Erhaltung einsetzen wolle , ist offenbar dem

Beschluß dos Staatsministeriums die einstimmig « Grundlage ent
Sogen. Wir fragen an : 1. Wie rechtfertigt die Regierung die den
Sinn und Geist der Verfassung verletzende Nichtbeachtung des Mehr
heitswillens des Landtags ? 2 . Ist die Regierung nunmehr bereit ,
bei sich bietender Gelegenheit für die dauernde Erhaltung der christ'

lichen Simultanschule in Baden und den anderen Simultanschul -

Ländern nachdrücklich einzutreten ? 3 . Ist die Regierung ferner
bereit , dem Landtag Mitteilung darüber zu machen , wie hoch die

einmaligen Kosten und die laufenden Mehraufwendungen sein
würden , wenn das Reichsschulgesetz in der Fassung des Regierung ?
«ntwurfs auch in Baden in Kraft treten und die darin gegebenen
Möglichkeiten der Umwandlung der Schulen voll ausgeschöpft
würden ? " Obkircher begründete die Förmlich « Anfrage und

berief sich dabei auf die Erklärung des Sprechers der Deutschen
Botkspartei im Reichstag . Der Badische Landtag habe der badischen

Legierung durch seinen Beschluß vom 2. Juli v . I . geaue Richtlinien
Äögeben, allein statt sich danach zu richten , sei der bekannte Beschluß
des Staatsministeriums gekommen , der im politisch interessierten
Teil des badischen Volkes Erstaunen und Entsetzen hervorgerufen
habe . Was die bad -ifche Regierung hier getan habe , sei staatsrccht
lich unmöglich und unzulässig , die Regierung hätte unter allen Um-

ständen sich an den Beschluß des Landtags halten oder « inen anderen

herbeiführen müssen ; das habe sie aber nicht getan , sondern sie habe
den Willen des Volkes brüskiert . In den Verhandlungen im Ka -

binett habe — so sage man draußen im Lande — das Zentrum mit
einer Regierungskrise gedroht für den Fall , daß der Keudellsche
Entwurf abgelehnt werde . Die Sozialdemokratie sei bei diesen
Kabinsttsverhandlungen wieder einmal umgefallen ! sie habe wieder
einmal eine kulturelle Errungenschaft preisgegeben , wie beim

Lehrerbildungsgssetz . Die Deutsche Volkspartei werde dem Entwurf
im Reichstag nur dann zustimmen , wenn die Simultansch .il «

gesichert sei . lleber die Frage der Kosten sei in den letzten
Monaten viel gesprochen und geschrieben worden . Unter allen llm -

fänden müsse erreicht werden , daß die Länder bei der Erörterung
der Kostenfrage ein Wort mitzusprechen haben . Das badische Volk
habe kein Verständnis , daß man auch nur einen Pfennig mehr da -
für ausgebe , daß wir eine im badischen Lande und Volke beliebte ,
genügende Schule eintauschen für eine andere , nicht bessere. Die

Ehrlichen Mehrausgaben werden auf 2,5 Millionen Mark und die

einmaligen Ausgaben auf über 8 Millionen Mark geschätzt.
Unterrichtsminifter Leere :

Ehe die badische Regierung den Beschluß gefaßt hat über ihre
Stellungnahme im Reichsrat gegenüber dem Reichsschulgesetzentwurf ,
Habe ich bei verschiedenen Gelegenheiten , in Unterredungen mit
Ministern und Politikern des Reiches und anderer Länder das
Wesen und die Vorzüge der bübischen Simultanschule dargelegt ?

^ sonders ist dies wiederholt gegenüber dem Reichsminister des
Innern und dem preußischen Kultusminister geschehen. Die badische

Legierung hat , als sie für die Verhandlungen im Reichsrat zum
Entwurf Stellung nahm , ernstlich geprüft , ob und in wie weit sie

^em Beschluß des Badischen Landtags vom 2 . Juli 1927 Folge leisten
kann. Eine eingehende Beratung hat ergeben , daß die Regierung
° em Willen der Mehrheit des Landtages nicht in vollem Umfange
entsprechen konnte . Es ist noch nicht abzusehen , welche Fassung der

^ eichsschulgesetzentwurf im Reichstag erhalten wird . Daher ist die

Legierung nicht in der Lage , sich darüber schlüssig zu machen , welche
Heilung sie gegenüber einem Gesetz , das vom Reichstag noch gar
^ cht beschlossen ist, einzunehmen gedenkt . ( Oberregierungsrat
^ ' mmermann las hierauf die vom Unterrichtsministerium aus -
Gearbeitete Kostenberechnung vor , nach der die jährlichen Mehraus -
Saben 2 574100 Mark und die einmaligen Ausgaben 8 012 500 Mark
tragen würden .) Dann fuhr der Minister fort : Der Herr Ab -

^ ordnete Obkirchen hat gemeint , ich sei nicht vorsichtig genug ge-
^len mit meinen Erklärungen . Ich möchte dazu sagen , weniger

hat es mir an Vorsicht als an Voraussicht gefehlt , wie schwer es mir
werden wird , meinem Ziele nahe zu kommen , namentlich wenn man
berücksichtigt, wie der Entwurf unter der Mitarbeit volkspartei -
licher Minister ausgefallen ist . Das habe ich allerdings nicht für
möglich gehalten . Die Meinung , daß der Landtagsbeschluß für die
badische Regierung eine Rückendeckung bedeutet habe , vermag tch
nicht zu teilen . Ich war von jeher sicher , daß meine Parteifreunde
im Reichstag unbedingt für die Erhaltung der Simultanschule ein -
treten werden und daß es einer Rückenstärkung in dieser Hinsicht
nicht bedarf . Es kann sein , daß sich bei einer anderen Partei dies
anders verhält .

Die allgemeine Aussprache .

Für das Zentrum verlas der Abgeordnete Dr . Föhr eine
Erklärung , in der es heißt , es sei nicht notwendig , daß das Zentrum
in dieser Frag « seine Haltung besonders betone , denn diese sei be-
könnt . Das Zentrum halte daran fest, daß die Reichsverfassung in
allererster Linie zu respektieren sei. Die vom Unterrichtsminister
vorgelegten Zahlen über die Kosten seien viel zu hoch ! die Unter -
lagen der Berechnung seien nach mehr als einer Seite hin anfecht -
bar . Das Zentrum sei davon überzeugt , daß keine Mehrkosten ent -
stehen werden . Die Regierung könne zum Gesetz erst Stellung
nehmen , wenn der endgiltige Beschluß des Reichstags vorliege . Der
Sozialdemokrat Dr . M a r u m polemisierte gegen die Deutsche Volks -
partei und schilderte die Entwicklung der ganzen Angelegenheit .

Dann gab der Abgeordnete Dr . Glöckner folgend « Erklärung
der demokratischen Landtagsfraktion ab : „Die Deutsche Demokratische
Fraktion steht , — wie ich letztmals am 2 . Juni 1927 hier namens
der Fraktion zu erklären die Ehre hatte , — auf dem Standpunkt ,
daß die badische Simultanschule unbedingt erhalten bleiben muß .
Dieser Standpunkt wird — wie sich auf dem Parteitag in Offenburg
am 30. Oktober vorigen Jahres ergeben hat — von der Landespartei
uneingeschränkt geteilt . Die Fraktion bedauert deshalb , daß es nicht
gelungen ist, im Staatsministerium bei der Instruktion des Reichs -

ratsbevollmächtigten zu dem Keudellschen Reichsschulgesetzentwurf
dem Beschluß des Landtags vom 1 . Juli 1927 Geltung zu verschaffen .
Sie hat zu ihrem Minister , der nach feinen wiederholten Erklä¬
rungen den Standpunkt der Fraktion in der Simultanschulfxage
teilt , das Vertrauen , daß er bei jeder sich bietenden Gelegenheit für
die Durchsetzung dieses Standpunktes mit allen Kräften eintreten
wird . Daß in Artikel 174 der Reichsverfassung ein dauernder Schutz
der badischen Simultanschule beabsichtigt war , und enthalten ist , hat
die Demokratische Partei von jeher vertreten und darf deswegen
auch bei diesem Anlaß wiederholt werden . In voller Ueberein -

stimmung mit d«r Retchstagsfraktion und der Gesamtpartei im Reich
wird die badische demokratische Fraktion und di « Landespartei wi «
seither so auch in der Zukunft sich ohne jede Einschränkung für die
dauernde Erhaltung unserer bewährten Simultanschule mit allem

Nachdruck einsetzen."

Der Kommunist Bock stellt« den Antrag , der Regierung ein

Mißtrauensvotum auszusprechen .
Mißtrauensvotum für den Unterrichtsminifter .

Von der Deutschen Volkspartei und der Bürger -

lichen Vereinigung war mittlerweile folgender Antrag
eingegangen :

„Der Landtag wolle beschließen :

t . der Landtag mißbilligt die Stellungnahme der badischen Regie -

rung zum Reichsschulgesetz im Reichsrat , die die badische Simul «

tanschule preisgibt und damit dem Landtagsbeschluß vom
1. Juli 1927 widerspricht ,

2. der Landtag spricht dem Minister des Kultus und Unterrichts
Leer wegen seiner unverzüglichen Haltung und seiner der Wich-

tigkeit der Simultansragen nicht entsprechenden und unzureichen -

den Antwort das Mißtrauen aus ."

Abgeordneter v . Maqer - Karlsruhe von der Bürgerlichen Ver -

einigung erklärte , di« Antwort der Regierung sei nicht befriedigend .

Ausgabe der Regierung wäre es gewesen , in den letzten Monaten in

Sachen des Reichsschulgesetzentwurfes das Wort zu ergreifen in Hin -

blick auf die Agitation , die der badischen Schule nicht förderlich ge-

wesen sei. Die badische Schulverfassung werde hingerichtet werden ,
ob man ihr nün 5 oder 12 Jahre Zeit lasse . Die Deutschnationalen
wollen die Aufrechterhaltung der badischen Schulverfassung so, wie sie

jetzt bestehe .
Nachmittag « um 4 Uhr erfolgt di« Weiterberatung .

Für die badische Simullansebule.
— Emmendingen . 18 . Jan . In einer von der Deutschen Demo -

kratischen Partei und dem Vezirkslehrerverein Emmcnd ngeu ein -

berufenen und von Männern und Frauen aller Parteien gut be-

suchten Versammlung wurde das geplante Reichsschulgesetz nach dem
eindrucksvollen Vorlag des Amtsgerichtsdirektors Dr . , ur . W o l y-

hard - Mannheim . M . d . L . , auch von den Diskussionsrednern Bur -

germeister Engler - Köndringen , Hauptlehrer Meier - Dettingen ,
Stadtpfarrer Wanner - Emmendingen und Oberlehrer Bühl er -

Köndringen einmütig abgelehnt . Dies kam in einer einstimmig an -

genommenen Entschließung zum Ausdruck , in der u . a . die Ab -

lehnung damit begründet wird , daß der Reichsschulgesetzentwurf die

Kulturpolitik der Einheit und Geschlossenheit des Volkes bedrohe .
Der Entwurf will rücksichtslos die seit mehr als 50 Iahren in Baden

bestehende Simuwanschule , die immer ein Hort des konfessionellen
Friedens war . vernichten und die Leistungsfähigkeit der deutschen
Volksschule durch Schaffung von Splitter - und Zwergschulen herab

| drücken. Neue Lasten für den deutschen Steuerzahler werden un " ' " -
> bleiblich sein.

Großfeuer in St. Georgen.
g St . Georgen ^Schwayzwald ) , 19. Jan . Gestern abend 11 Uhr

brach in der Werkzeugmaschinenfabrik Gebrüder Heinemann ,
mitten in der Stadt ein Großseuer aus . Der Brand scheint in der

Härtnerei entstanden zu sein und griff alsbald auf das Verwal -

tungsgebäude und die Lagerräume über . Die St . Georgen « Feuer
wehr mit Motorspritze konnte allein des verheerenden Brandes

nicht Herr werden , sodaß auch die Villinger
' und Schramberger

Motorspritze zu Hilfe gerufen werden mußte . Ihren Bemühungen
gelang es , das Fouer auf seinem Herd zu beschränken . Das
Maschinenhaus , das aus Beton erstellt ist, konnte erhalten werden ,
ebenso die Nachbarhäuser , von denen einige von den Bewohnern
schon geräumt worden waren . Bis in die heutigen Morgenstunden
waren die Feuerwehren mit der Bekämpfung des Feuers beschäftigt .
Der Schaden ist sehr hoch , kann jedoch noch nicht genau angegeben
werden . Die Brandursache ist unbekannt . Die Fabrik beschäftigt
200 Arbeiter . Auf dem ebenfalls vernichteten Holzlagerplatz waren
erst vor ewigen Tagen 5 Waggon Holz frisch eingetroffen . Durch
das Feuer wurde die telephonische Verbindung mit St . Georgen
völlig zerstört , da die Fernsprechleitungen über den Brandherd hin -

wegführten und durch das Feuer geschmolzen waren .

d . Buchen , 18. Jan . (Ein Sägewerk abgebrannt .) Heute früh
gegen 4 Uhr geriet aus bis jetzt ungeklärte Weise das Sägewerk der
Firma Franz Fertig in Brand . In kürzester Zeit stand das Klnze
Sägewerk in Flammen , so daß das Eingreifen der Feuerwehr ver -
gebens war . Gegen 7 Uhr war das ganze Werk nieder -
gebrannt . Seit einigen Wochen ruhte der Betrieb im Säge -
werk , da eine Umstellung im Gang war , indem Maschinen aus der
Halzfabrik dort aufgestellt wurden . Zwei große Lokomobilen , sowie
mehrere ander werlvolle Maschinen wurden durch den Brand zer -
stört , so daß der Schaden sehr bedeutend und nur zum Teil durch
Versicherung gedeckt ist. Der Hauptbetrieb in der Holzwarenfabrik
wird durch den Brand nicht beeinträchtigt .

— Unterschüps (bei Tauberbischossheim ) , 19. Jan . (Autounglück .)
Ein Fuhrwerk des Landwirts Ruck aus Schweigern , mit einem
Pferde bespannt , passierte die Straße nach Untevschüpf. Als dem
Fuhrwerk ein Auto , angeblich aus Creglingen , begegnete , scheute das
Pferd und sprang direkt vor das Lastauto . Da ein sofortiges An -
halten des Autos nicht möglich war . geriet das Pferd unter das
Lastauto und brach ein Bein ; es mußte hierauf getötet werden .

= Kehl , 18. Jan . (Wohnungsnot und Wohnungsbau .) Der
Stadtverwaltung ist es gelungen , durch die großzügige Wohnungs -
bautätigteit der letzton Jahre die Wohnungsnot in Köhl im wosent -
lichen zu beheben , sodaß in absehbarer Zeit ein weiterer Woh¬
nungsbau aus stitdtischen Mitteln nicht notwendig wird .

- Kehl . 13. Jan . (Deutscher Sprachverein .) Auch hier wurde
eine Ortsgruppe des Deutschen Sprachvereins gebildet . Die Lei --
tung hat Professor Dr . G r o ß m a n n.

x Freiburg , 18 . Jan . (Blutiges Ehedrama .) Im Verlaufe des
heutigen Abends kam es zwischen dem in der Schlüsselstraße woh -
nenden Goldschmied und dessen Frau zu einem Streit , bei dem der
Ehemann schließlich zu einem Rasiermesser griss und seiner Frau
schwere Verletzungen an Hals und Brust bei -
brachte . Die Frau wurde ins städtische Krankenhaus eingeliefert ,
wo sie hoffnungslos darniederliegt . Der Täter ist flüchtig .

Eine 1« jährige Ehe
ohne standesamtliche Trauung .

Mannheim , 18 . Jan . Vor dem Großen Schöffengericht
standen heute ein Mann unld eine Frau in den besten Iahren ,
zwischen ihnen das Jüngst «. Viere gehören noch zu der Familie ,
sie sind schon größer und warten draußen . Der 39 Jahre alte aus
Lahr i . B . stammende Taglöhner Otto St . hatte sich 1909 seiner
Militärpflicht durch die Flucht in die Fremdenlegion entzogen , kehrte
1913 wieder zurück und fand ein idyllisches Nestchen bei einer Fran -
zösin in Bellsort , seine jetzige bessere Hälfte . Ein Kind kommt
da bricht der Krieg aus . Die beabsichtigt « Sanktionierung des ehe-
lichen Bundes kann nicht stattfinden . Der Mann bringt die Frau
nach Lahr und eilt zu den deutschen Fahnen . Während des Krieges
kommen noch zwei Kinder . Nach Beendigung des Krieges läßt sich
die Familie hier nieder . 1926 kommt das fünfte Kind . Alle sunse
wurden standesamtlich eingetragen wie bei einer standesamtlich ge-
trauten Ehe . also auf den Namen des Vaters . Es liegt Vergehen
gegen K 109 (falsche Personenbeurkundung ) und 271 (Urkunden -
sälschung ) vor . weil die Frau mit doni Namen des Mannes unter¬
schrieb. Mit Rücksicht auf die seltsamen Umstände wurde den Beiden
für den ausgesprochenen 1 Monat Gefängnis Strafaufschub auf Wohl -
verhalten gegeben .

Lörrach, 17 . Jan . ( Ueberfallen .) In der Basler Straße
in Lörrach wurde ein Mann mitttleren Alters , als er in angetrun -
kenem Zustande eine Wirtschaft verließ , von einigen unbekannten
Männern angegriffen und so heftig geschlagen , daß er ins Kran -
kenhaus gebracht werden mußte . Die Uebeltäter entkamen uner -
kannt .

<= Schopfheim, 18 . Jan . (Fabrikant Behringer gestorben.)
Im benachbarten Hausen ist im Alter von 76 Jahren Fabrikant
Friedrich Behringer gestorben . Er war zuerst Teilhaber , dann
Fabrikleiter der Tuchfabrik Vortisch . Der Heimgegangene war ein
eifriger Verehrer Hebels und gehörte zu den bekannten zwölf alten
Mannen von Hausen , deren Sprecher er war .

— Säckingen , 18. Jan . (Direktor Reimann gestorben.) Auf
einer Erholungsreise ist Direktor Otto Reimamt in Zürich ver¬
storben . der sich als Leiter einer der größten industriellen Betriebe ,
der Gesellschaft für Bandfabrikation , große Verdienste erworben
hatte . Vor längerer Zeit siedelte der Verstorbene nach Basel über ,
blieb aber der Stadt Säckingen , in der er mehrere Jahrzehnte
gewirkt hatte , treu . In Säckingen hatte er sich auch ein Haus er -
baut , in dem er seinen Lebensabend verbringen wollte .

— Bohren dach, 17. Jan . ' (Jubiläum ) . Am Sonntag fand }ii
Ehren des 75jähxigen Bestehens der Firma Heine & Sohn hier , ein
von der Stadt veranlaßtes Bankett statt . Landrat W ö h r l e dankte
der Firma für ihr der Arbeiterschaft bezeigtes Wohlwollen , das er -
neut in einer Spende von 5000 Mark für die Armen der Gemeinde
zum Ausdruck kam . und übermittelte die Glückwünsche der badischen
Regierung . Aus kleinen Anfängen hatte sich die Firma zu einem
großen Industrieunternehmen des Schwarzwaldes emporgearbeitet .
Anläßlich des Banketts wurden verschiedenen Angestellten und Ar -
beitern der Firma Anerkennungsschreiben und Ehrendiplome z,u
ihrem 30- bezw . 50jährigen Arbeitsjubiläum von der Firma über -
reicht .

— Villingen , 17. Jan . (Tagung .) Am IS . Februar findet hier
eine Delegiertentagung des SchwarzwälderZimm er stutzen -
schützenVerbandes statt . Diesem gehören die Vereine Villin -
gen , Schöningen . Rottweil , Donaueschingen , Pforzheim , Herrenberg .
Bill i . W . und Oberndorf a . N . an .

— Kniebis , 19 . Jan . (Masern .) Die Volksschule mußte wegen
Masern geschlossen werden .

Weiße Zähne : Chlorodonf
Ein Urteil von Vielen : „ Da ich schon mehrere Jahre 1 zum Putzen meiner Zähne Chlorodont benutze , gestatte ich mir , Ihnen mitzuteilen , daß ich , seit ich Chlorodont

J
' erwende , schneeweiße Zähne bekommen habe . Ich hatte früher Zahnbelag und versuchte mit allen möglichen Mitteln denselben zu beseitigen , was mir mißlang , bis ich

ihre vorzüg iche Zahnpaste Chlorodont kaufte und auch probierte . Chlorodont allein führte mich zum Ziel . Ich werde heute oft beneidet und gefragt , womit pflegen und
Putzen Sie Ihre Zähne ? Ich kann dann Ihre Zahnpaste Chlorodont weiter empfehlen , daß auch unsere Mitmenschen zu einem guten Resultat kommen , wie ich . Anbei ein

£ ' ld
_ woraus Sie ersehen wollen , daß meine Zähne auch wirklich schneeweiß sind , trotz des Rauchens . Wenn das Bild nickt mehr benötigt wird , bitte ich um Rücksendung .

"

^ erlin - Tempelhof , Chr . R . (Originalbriet bei unserem Notar hinterlegt.) — überzeugen Sie sieh zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf . , große Tube 1 Mk . Chlorodont - Zahnbürsten
1 .2* Mk .. für Kinder 70 Pf. Chlorodont -Mundwasser Flasche 1 .25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont -Verkaufsstellen . Man verlange nur echt Chlorodont und weise
icden Ersatz dafür zurück.



Seite 12. Nr. 82. „vadische Presse - sAbend-AusgaVe ) Donnerstag , den IS. Januar 1928.

Rechtsstaat oder Wirtschaftsdiktatur.
Recht und Moral als Grundlage der Wirtschaftsordnung .

Ruh« lassen , bis es geschehen sei. Wer vor dem Krieg gesundes Geld
bekommen und sich Güter verschafft habe, sei verpflichtet, die ganze
Summe in ihrem vollen Wert wieder zurückzugeben . Man müsse
dabei zugestehen , daß manche Güter an Wert verloren haben und
mit Steuern mehr belastet seien als früher . Aber es dürfe nicht sein ,
dag viele Leute heute das Tsdeum singen , weil wir den Krieg ver -
loren haben und weil sie durch den verlorenen Krieg reich geworden
sind. Was wir verlangen , sei eine gerechte Verteilung der
Kriegslasten . In dieser Aufwertung müssen vor allem auch die
öffentlichen Anleihen eingezogen werden. Es stehe fest , daß
die Stadtgemeindcn durch die Entwicklung der Dinge nicht ärmer
geworden seien .. Viele Städte hätten sich einen Luxus gestattet, den
sie sich früher nicht erlaubt hätten . (Beifall .) Sie seien also wohl
in der Lage, für das geliehene Geld mehr zu bezahlen. Obgleich er
volles Verständnis habe für die sog . Ertüchtigung der Zugend könne
er nicht einsehen, daß man so ungeheure Summen ausgebe für die
Errichtung von Stadions und Sportplätzen . Aehnlich sei es auch mit
den Schulden des Staates . Der Staat habe es den Banken nach-
gemacht , auch er habe durch die Kriegsanleihen wertvolles Geld ent-
gegengenommen und dafür Papierstücke ausgegeben, die heute wert -
los seien . Ein Schuldner, der so mit seinen Leuten umgehe und eine
so kleine Konkursquote zahle, müsse vor allem sehen , daß er durch
Sparsamkeit wieder in die Höhe komme , um seine Gläubiger

Die kommenden Reichstagswahlen werfen schon ihre Schatten
voraus. Als erste der Parteien die aus den Neuwahlen eine Stär -
kung ihrer Macht erhoffen, veranstaltete die Volksrechtpartei
für Volksrecht und Aufwertung am Mittwoch abend ihre
erste Wahlversammlung im Festsaale des Friedrichshofs .

Den Vorsitz führte Oberbürgermeister i . R . S i e g r i st , der die
Versammlung mit herzlichen Worten begrüßte. Der zahlreiche Besuch
sei der beste Beweis dafür , daß es sich bei der Volksrechtpartei nicht
um eine so kleine bedeutungslose Splitterpartei handle wie man es
von anderer Seite hinzustellen versuche. Der Redner erinnerte so-
dann an die Reichsgründung am 18 . Januar 1871 , das eines der
bedeutungsvollsten Ereignisse in der Geschichtche des deutschen Volkos
war . Das Sehnen des deutschen Volkes nach Einheit sei endlich er-
füllt worden und König Wilhelm von Preußen, nahm die deutsche
Kaiserkrone an , mit dem Gelöbnis , allezeit Mehrer des Reiches zu
fein, aber nicht auf dem Wege des Krieges , sondern im friedlichen
Ausbau des Staates Man dürfe heute am 18 . Januar sagen , daß
dieses Gelöbnis von dem deutschen Volk und seinen Führern treulich
erfüllt worden sei. Es sei eine der größten Lügen , daß das deutsche
Volk den Weltkrieg entfesselt habe und die alleinige Schuld an den
Völkerringen trage . Aber leider sei es keine Lüge, daß diejenige» ,
die sich während des Krieges schon bereichert hatten, nach dem Zu-
sammenbruch die Schwäche des Reiches benutzt haben, um ihren
Mitbürgern das zu nehmen, wc-s ihnen der Feind nicht nehmen
konnte dank der Heldentaten unserer tapferen Brüder. Es müsse an-
erkannt werden, daß die Kirchenregierungen von Anfang an diesen
Raub am deutschen Volk als unsittlich und mit göttlichem Gesetz
unvereinbar bezeichnet haben. Leider hatten die politischen Kolle¬
gien trotz dieser Mahnung sich nicht entschließen können , das began
gene Unrecht wieder gut zu machen . Es sei zu begrüßen, daß auch
geistliche Herrn den Mut haben , in aller Öffentlichkeit gegen diese
Sache Stellung zu nehmen. Zu diesen gehöre Herr Pfarrer A . B e r n-
h a r d . der nunmehr das Wort erhielt .

Recht und Moral als Grundlage der Wirtschaftsordnung

war das Thema , das der als Referent gewonnene katholische Geistliche
A. Bernhard aus Schwaninzen ausführlich behandelte.

Am Eingang feiner Ausführungen wies er darauf hin , daß er
wohl wisse, daß sein Eintreten für die Ziele der Volksrechtpartei
nicht überall gern gesehen werde, auch nicht an den Stellen , von
denen man eigentlich erwarten müßte , daß sie ihn im Kampf um
Recht und Moral unterstützen. Er habe aber das Bewußtsein , daß
er auch hierbei nur das göttliche Gesetz vertrete und es könnte keine
Schande sein über das Unrecht zu reden. Als im Jahre 1914 der
Krieg erklärt wurde , ging eine ungeheure Begeisterung durch das
ganze Volk . Man habe nicht daran gedacht , daß ein Krieg auch für
den Sieger ein Unglück sei , weil er den Völkern Güter raube , die
nicht mehr ersetzt werden können . Man habe auch nicht bedacht , daß
der Krieg auf das Recht verzichte und alles der Gewalt , der Ueber-
macht anhcim gebe . Der Krieg sei beendigt, aber die Gewalt , die
mit dem Kriege begann , herrsche noch über das Recht . Deshalb müsse
« r allen zurufen : „Recht muß Recht bleiben "

. (Beifall .)
Um zu zeigen, aus was sich Recht und Moral gründen , wolle er

kurz aufzählen , was in den letzren 12—13 Jahren gegen Recht und
Moral in der Oeffentlichkeit gefehlt wurde , ferner wie das Wirt-
schaflsleben aussehen würde, wenn es von Recht und Moral be-
herrscht würde. Das Rechisgesetz habe den Zweck, einzelne Personen
zu schützen . Es gäbe keinen einzigen Menschen , der nicht einen Be-
griff von Recht hätte. Das zeige sich schon bei den Kindern , die genau
wissen , was Recht und Unrecht sei . Wir haben es bei dem Recht mit
einem Begriff zu tun. der den Menschen angeboren sei. Jeder Mensch
habe die moralische Befugnis auf das Recht , und diese Befugnis sei
auch zu fordern für die Gemeinschaft des Volkes . Wenn man unter -

suche , woher der Staat das Recht habe, dieses und jenes als Recht ,
als Befugnis eines einzelnen Menschen zu betrachten, so sei zu
sagen, daß sich das Recht gründe auf die göttliche Anordnung . Er.
der die Manschen erschaffen , habe den Trieb in die Menschen hinein -
gelegt, die zur Entwicklung des Rechts führten . Wenn es keine
Rechtsordnung und leine moralische Ordnung geben würde, könnte
der Mensch nur mit vbysischer Gewalt sein Dasein behaupten . Ohne
moralische und rechtliche Ordnung sei es unmöglich, an einen Gott
zu glauben , der die Menschen einst zu Rechenschaft ziehen werde. Die
rechtliche und sittliche Ordnung dürfe nicht auseinander gerissen wer-
den. Die Gerechtigkeit sei eine Tugend , eine Pflicht' ein Bestand-
teil der sittl ' chen Ordnung In dieser sittlichen und rechtlichen Ord-
nung sei auch das Eigentumsrecht enthalten , und in dieser Eigen -
tumsordnung sei wiederum das Recht jedes Menschen auf Recht ent-
halten. Wer diese Ordnung über den Haufen werfen wolle, lehne sich
gegen die Ordnung auf . die Gott selbst dem Menschen vorgezeichnet
habe . Es sei daher unmöglich, die von Gott verfügte Eigentums -
ordnung über den Haufen zu werfen.

Die hauptsächlichsten Verfehlungen gegen das Recht seien
zurückzuführen auf den Kneg, in dem das Recht durch die Gewalt
ersetzt wurde . Man habe sich nicht beqnüat mit der Verletzung des
moralischen Gebotes, man habe auch das siebte Gebot verletzt und
dam ' t die E 'aentumsordnuna über den Hauten geworfen. Schon
im Zahre 1914 habe der Reichstaa den Entschluß gefaßt, daf^ die
Reichsbank entbunden sei , die Reichsbanknoten in Gold einzulösen.
Damit habe man schon den Grund gelegt *u dem verheerenden
Ereignis, das man später als Inflation bezeichnete . Der Tag , an
dem dieser Beschluß gefaßt wurde , sei ein Unalückstag für das
deutsche Volk gewesen . Dann habe die Pap 'eraelddruckerei ein-
gesetzt, durch die man diejenigen , die Gold besessen haben , im höchsten
Grade aeschädigt habe. Man habe den Besitzenden das Geld aus
der Tasche genommen und es andern gegeben , bis schließlich die
Betrogenen merkten, daß sie alles verloren hatten . Er müsse zu-
geben, daß er noch altmodische Ansichten halk . aber er glaube sagen
»u dürfen , daß das Altmodische nicht das Schlechteste sei. Cr sei
rmmer der Ansicht gewesen , daß eine Mark ein bestimmtes Gewichts-
teil von Feingold sei , und auch heute noch sei er der Ansicht , daß es
etwas anderes rechtmäßig nie geben dürfe . (Beifall .) Wer eine
Banknote als Zahlungsmittel herausaebe , der tue nichts andere ,
als derjenige , der einen Wechsel oder Schuldschein ausstelle. Er hc>be
also die Pflicht , auch die bestimmte Menae von Gold wieder zurück-
zubezahlen, die er als Darlehen für diesen Geldschein bekommen
habe. Wer diese eingegangene Verpflichtung nicht erfülle , handle
nicht anders als derjenige , der Wechsel unterschreibe, ohne Dafür
eine Deckung zu haben und der dann mit Recht erheblich bestraft
werde. (Beifall .) Trol»dem habe die Reichsbank diese Verpflichtung
nicht erfüllt und man habe merkwürdigerweise nichts davon gehört ,
daß die Leiter dieser Bank mit dem Gesetz in KonNikt aekommen
wären . Durch diese Fälschuna. durch diese Verlctmnq d-s göttlichen
Gesetzes, seien Tausende von Menschen um ihre Ersparnisse betroaen
worden . (Beifall ) Als katholischer Pfarrer müsse er auch daran
«rinnern, daß auch die Kirche des größten Teils ihres Vermögens
beraubt worden sei . Diese Säkularisation sei noch schlimmer als die
vor 100 Jahren , wo die beschlagnahmten Güter wenigstens zum
größten Teil der Allgemeinheit zugute pekommen seien . Bei der
Inflation aber seien die Gelder ledial ' ch in den Taschen einer
kleinen Zahl von Gewinnern verschwunden . Dieser Bettua habe
aber auch zur Folge gehabt , daß die ganze Moral des Volles ge-
sunten sei .

In seinen weiteren Ausführungen versuchte der Redner klar-
zulegen, wie das Wirtschaftsleben aussehen würde, wenn es be-
herrscht wäre von den Gedanken d?s Nechts und der Moral. Es sei
lel ^"verständliche Pflicht , die Rechtsordnung wieder herzustellen .

Leider müsse zugegeben werden, daß das vollständig nicht mehr
möglich sei . Aber man dürfe den Gegnern dieses Gedankens keine

zu befriedigen. Aber heute habe man eine geschwollene
Staatsverwaltung , die den armen Gläubigern nichts geben
wolle. Anstatt von Abbau zu reden, solle man endlich daran gehen ,
den ungeheuren Apparat zu vereinfachen, dann ließen sich noch große
Summen ersparen >ür diejenigen , die dem Staate im guten Glauben
au ? Treue und Ehrlichkeit ihr Geld gegeben haben. Vor allen Dingen
müsse man auch für eine stabile Ordnung sorgen, denn heute
sei unser Staat nicht so , daß man nicht mehr an eine zweite Inflation
glauben könne . Solange unsere Wirtschaft nicht auf eine andere
Grundlage aufgebaut sei , habe man nicht die Gewähr dafür , daß sich
ein ähnlicher Betrug wiederhole.

Eine dritte Forderung von Recht und Moral sei eine gerechter
Ausgleich der Güter . Gerechtigkeit soll erfahren der Arbeiter ,
der seine Arbeitskraft nicht verschenken dürfte , der nicht ausgebeutet
werden dürfe und gezwungen werde, für allzu geringen Lohn seine
Kraft zu verbrauchen. Auch dem Arbeiter , was dem Arbeiter gehört.
Selbstverständlich müsse der Unternehmer ebenfalls gerecht entschädigt
werden für seine Arbeit und sein Risiko . Für das eigene Kapital
müsse er einen angemessenen Zins bekommen . Allerdings müssen die
Zinsen mäßig sein , denn nur dann werde es möglich , die Lebens-
bedingungen des Einzelnen günstiger $u gestalten. Auch im
Steuerwesen sei eine Reform dringend notwendige
vor allem müsse man verlangen , daß die Steuern gerechter vorteilt
werden. Manche Kreise seien heute mit Steuern so überbürdet ,
daß es so nicht weiter gehen könne (Beifall .) Das ganze Aufwer-
tungsproblem sei so aufzufassen , daß man nicht Einzelnen helfen
könne sondern der Allgemeinheit , ohne dabei andere zu schädigen .
Der Grundsatz! Recht muß Recht bleiben , müsse auch beim Wahl -
recht durchgeführt werden. Für die Volksrechtspartei heiße es ent-
weder siegen oder sterben. Wenn der Rechtsgedanke nicht wieder
Wurzel fasse, dann feien wir zum Untergang verurteilt. ( Beifall ) .

Volks - und Rechtsstaat oder Partei » und Wirtschaftsdiktatur .

Oberbürgermeister i . R . 2 i e g r i st sprach zunächst den » Redner
Dank aus für feine Ausführungen. Es sei bedauerlich, daß ein ka-
th »lischer Geistlicher heute besonderen Mut haben müsse , um für das
Recht einzutreten . Es sei das um so befremdlicher, als auch
die Kircheai ihr Vermögen verloren haben . Daß aber nicht alle kirch-
lichen ffriife heute dafür eintreten , das furchtbare Unrecht wieder
gut zu machen, sei zu ersehen auS einer Kundgebung des Erzbischöf,
lichen Ordinariats , mit der bekannt gegeben wurde , daß Reich , 2äN '
der, Gemeinden usw . zurzeit nicht in der Lage feien, mehr zu bezah-
leu , dem gegenüber fei festzustellen , daß die Äuswerrungspartei nie-
mals auf sofortige Erledigung der Schulden gedrängt habe. Aber
das Reich , die Länder , die Gemeinden wären wohl im Stande, ihre
Schulden nach dem Grundsatze des Rechtes zu tilgen . Das sehe
man bei der Stadt Karlsruhe, die ihre Schweizerschuldenvoll zurück-
bezahlt habe, während sie ihren eigenen Bürgern fast nichts gebe.
Wenn das deutsche Reich wieder ein Volks- und Rechtsstaat werden
solle, dann müsse Recht und Moral wieder zur Geltung
kommen . Aber an Stelle des Volks- und Rechtsstaates hätten wir
heute eine Partei - und Wirtschastsdiktatur . Der absterbende Reichs-
tag habe für das deutisch « Volk so gut wie nichts geleistet. Man
nenne den heutigen Staat einen Wohlfahrtsstaat und den früheren
einen Obrigkeitsstaat . Wenn man aber genau hinsehe, so finde
man nicht viel im heutigen Staat von Wohlfahrt . Oder sei es viel-
leicht eine Wohlfahrt gewesen, als nian im Jahre ISA den Ruhr-
industriellen über 700 Millionen Entschädigung ausbezahlt habe , zur
selbenHZeit als man für die Keinen Leute in der Ruhr kein Geld
hatte und die Arbeiter auf Hungerlöhne gefetzt wurden . War es eine
Wohlfahrt, aols man die Schuld der Großindustrie im Ausland« aus
Reichskosten mit Goldmark bezahlte und zur selben Zeit die An-
sprüche der Inlandsgläubiger heruntersetzte . Als man die kleinen
Sparer um ihr Geld gebracht habe, habe man be ! den Dawesver -
Handlungen stolz erklärt , Deutschland habe keine Schulden mehr.
Das hatte zur Folge, daß wir vom 1 . September an jährlich 2 'A
Milliarden an den Feindbund bezahlen müssen War das Wohl-
fahrtspflcge , daß man dem deur '

chen Volk sein Vermögen wegnahm ,
um es dem Ausland zu geben . War es Wohlfahrt, daß man die
an und für sich schon hohen Gehälter der Minister und die Bezüge
der Reichstagsabgeordneten erhöhte, . während man für die Klein-
rontner 'nichts übrig hatte . Es sei kein Wunder , wenn mm* in
Deutschland mit dieser Wirtschaft nicht zufrieden sei und daß es viele
Wähler gebe, die sagen , sie wählen gar nicht mehr , oder nur sozial«
listisch oder kommunistisch I » der Rcichsversassung heiße es ,
daß das Volk Träger der Staatsgewalt fei . Um diese ausüben
zu können, hat das Volk das gleiche Wahlrecht. Die Regierungen
bedürfen das Vertrauen der Volksvertreter . Zweiter behauptet die
Verfassung, daß wir ein Rechtsstaat feien. Aber wie sehe es in
diesem Rechtsstaat aus? Verfassungswidrig waren die Beamten -
abbauverordnung und die Kürzung der Beamtenrechte. Verfassung ?-
widrig war die dritte Steuernotverordnung und die Verordnung des
Reichspräsidenten über das Aufwertungsgesetz. Verfassungswidrig
sei aber auch der F r a k t i o n s z w a n g . der von den einzelnen
Parteien ausgeübt werde und durch den die Handlungen der Abge -
ordneten nach ihrem eigenen Gewissen unterdrückt werde . Berfas-
sungswidrig seien weiter die Sondersteuergesetz? und die Einschrän¬
kungen des Wahlgesetzes, die auch der Badische Landtag beschlossen
habe. Wenn man das „souveräne Volk " gefragt hätte , dann wären
olche Sätze niemals zustande gekommen . Es müsse dafür gesorgt
werden, daß Bürger in den Reichstag kommen , die die Verfassung
achten und die sich nicht d>' ich den Fraktionszwang bestimmen lassen ,
gegen ihr eigenes Gewissen zu stimmen. Einer der wenigen Männer,
der ohne Rücksicht auf einen. Fraktionszwang nach eigenem Gewissen
bandelte , sei der Reichstagsabgeordnete Best gewesen , der in dem
Rechtsausschuß und dem Reichstag diese Interessen der Sparer ver-
treten habe. Nicht der Volkswille entscheide im Reichstag , sondern
der Fraktionszwang . Wir haben also keinen Volksrechtsstaat, son-
dern willkürliche Parteiherrschast und Parteidiktatur. Die Par -
teien behaupten , die Wirtschaft könne die Wiedergutmachung der
Millionenschulden nicht tragen . Sie helfen damit also der Industrie
und diese sorge dann , daß die Leute wieder gewählt werden. So
wüsche eine Hand die andere , Auch hier heiße es : „An der Quelle
faß der Knabe " Das Volk müßte berechtigt sein , die einzelnen
Abgeordneten zur Verantwortung zu ziehen Hätte man ein solches
Volksrecht dann hätten die Abgeordneten die Inflation nicht ge¬

macht . Alles sei eingestellt nicht für die allgemeine Wirtschaft , son¬
dern für das Eros der Wirtschaft. Wenn man heute in dl « Volks-
rechtspartei von Seiten der Abgeordneten Sturm laufe , so sei das
begreiflich , denn die Diebe sehen es nie gerne, wenn der Schutzmann
komme . (Beifall .)

Wir wollen nicht nur Aufwertung , sondern wir wollen einen wirk-
lichen Volksstaai , der sozi a l sein müsse, einen Volksstaat , der Jedem
das seine gibt . Wir verlangen aber auch , daß das Wahlrecht
ungeschmälert bleibt . Wir wollen keinen Kommunismus , son-
dern fordern das R ' cht auf Privateigentum . Das sollten
sich auch die Hauseigentümer merken . Ueberall soll die Losung sein :
Jodem das Seine . Von diesem Gesichtspunkt aus müssen sich aber
auch Leute die heute ungeheure Gehälter beziehen, mit weniger be-
gnügen. Man könne es nicht verstehen, wenn heute der Reichsbank-
oirektor ein Gehalt von 350 000 Mark jährlich habe in einer Zeit
wo man für die Entrechteten nichts übrig habe. Ausgeschaltet müsse
werden die Parteidiklatur bei der Besetzung der Minister -
st e l l e n . Es heiße zwar „Freie Bahn dem Tüchtigen"

, aber die
Ministerstellen werden nur besetzt durch den Kuhhandel zwischen den
Parteien, die die Ministerstellen ohne Rücksicht auf die Befähigung
vergeben, Diese Stellenbesetzung nach Parteirücksichten gehe heute
bis zur untersten Stufe der Beamtenschaft. Ueberall sei das gleiche
Kuttelmuttel. Nicht der Tüchtigste bekomme eine Stelle, sondern nur
noch der Parteimann. Es sei dringend notwendig , daß hier Ordnung
geschaffen werde, Reinlichkeit und Sauberkeit . Das deutsche Volk sei
zu gut , als daß es auf diese Weise behandelt und beschwindelt werde.
( Beifall .)

Der Redner beschäftigte sich sodann noch mit den Verhältnissen
ver deutschen Presse, der er den Vorwurf machte , daß sie nicht unab -
hängig sei. Das zeige sich schon dadurch, daß der „Vadische Veob-
achter "

, das Zentrumsorgqn die bezahlte Ankündigung zu dieser Ver -
sammlung nicht aufgenommen Hube. Er faßte seine Forderungen da-
mit zusammen: Wiederherstellung des Rechtsstaates im Innern , und
damit Bekämpfung der Freiheit nach Außen. Das Wort müsse wieder
zur Geltung kommen „Einigkeit und Recht und Freiheit find des
Glückes Unterpfand .

" (Lenhaftcr Beifall.)
Nach einem Appell des Stadtrats Hermann , in den Reihen

der Volksrechtvartei kür die Ausrichtung des Rechtsstaates zn sorgen,
wurde die Versammlung geschlossen.

Winiersporlweüer in Aussicht.
Die leichten Schneefälle im Echwarzwalo am Mittwoch sind ,

wie uns ein eigener Draht bericht meldet, seit Donnerstag
vormittag etwa 6 Uhr allenthalben in sehr starke , weit verbreitete
Niederschläge in Form von Schnee übergegangen , die fast das ganze
Gebirge umfassen . Nach einer Mitteilung des Observatoriums vom
Feldberg Donnerstag früh , ist mit dem Anhalten dieser
stärkeren Schneefälle weiterhin zu rechnen und
ein Rückschlag nicht zu befürchten . Die Temperaturen liegen von
über 500 Meter unter Null . Triberg hat Donnerstag morgen minus
1 , Feldberg - Gipfel minus 4 .6. Die Schneehöhe beträgt im
Feldberggobiet 15—20, etwas verweht , in geschützteren Lagen
25 Ztm ., Pulverschnee. Im mittleren Schwarzwald kommt
es bei einem Anhalten der starken Schneefälle rasch zu einer brauch-
baren Schneedecke, da infolge vorangegangenen Frostes der Boden
hart und tragfähig geworden ist. Es dürfte danach diesmal für das
Wochenende mit einem günstigen Schnersportwettor
zu rechnen sein .

Im Nordschwarzwald meldet die Hornisgrinde etwa
15 Zentimeter , der Ruhestein etwa 10 Zentimeter Schneehöhe bei
1 Grad Kälte,' es schneit bei leichtem Südwest weiter . Die Ski-
bahn ist in der Höhe überall fahrbar , jedoch infolge des dünnen
Schneebelags nur als mäßig gut zu bezeichnen . Hundseck und
.̂ errenwies melden 0 Grad weiteren leichten Schneefall und 8—10
Zentimeter Schneehöhe. Skibahn ist auf den Wegen fahrbar, auf
den Uebuna'swiesen nur teilweise beniitzbar. Die Schneegrenze liegt
unterhalb Wiedenfelsen, Die Hochkämme von der Badener Höh«
nach der Grinde —Ruhestein—Schliffkopf—Kniebis find mit 15 Zen-
timeter Schnee bedeckt . #

A Reichsgriindugsfeier der Karlsruher Studentenschaft . Anlaß »

lich der 57. Wieverkehr des Tages der Reichsgriindunq veranstaltete
die Karlsruher Studentenschaft im Ehrenhof der Hochschule eine
schlichte Gesallenen - Gedenkfeier , bei welcher der Rektor
der Hochschule. Herr Prof. H . Kluge , und der Vorsitzende d«r
Studentenschaft , Herr cand . mach. E . M a i e r . Kränze niederlegten .
In den Ansprachen wurde besonders der Wille und die Pflicht zur
Mitarbeit am Wiederaufbau unseres Vaterlandes betont . Stets
gelte für die akademische Jugend das Mahnwort auf dem Ee-
fallenen -Gedenkstein der Deutschen Siudentenschaft in Würzburg :
„Deutschland muß leben, und wenn wir sterben müssen !"

Reichsgrllndungskommers der Karlsruher Burschenschaften . Am

Mittwoch abend hielten die Karlsruher Burschen chasten : Arminia,
Germania , Teutonia. Tuiskonia und Tulla zusammen mit der Ver-
einiguug alter Burschenschafter im kleinen Saale der Festhalle ihren
diesjährigen Reichsgründungskoimners ab . Der Sprecher der der«
zeit Vorsitzenden Bur'

chenschast Armini. Herr oand maoh . Rosen -
kränz begrüßte die zahlreich erschienen alten und jungen Burschen-
schiaster und erinnerte an Bismarck und die im Weltkriege Gefallenen.
Die Festrede hielt A. H . Lohr Arminia, Karlsruhe. Der Redner
zeigte Wege zur inneren Einigkeit unseres Volkes und gedachte der
augenblicklichen schwierigen Lage Deutschlands : er wies an Bei«
spiele » an der Geschichte nach , wie jede Unterdrückung als fast sicheres
Vorzeichen künftigen Aufstieges gedeutet werden kann und schloß
daran die Hoffnung , daß auch Deutschlands heutige Lage ein Vor-
zeichen kommenden Wiederaufstieges sein möchte Der KommerZ
nahm einen 'chöne und erhebenden Verlaus und hielt jung unid alt
noch viele Stunden zusammen .

§ Ein ungetreuer Kaufmann festgenommen. Gestern wurde ein
29 Jahre alter Kaufmann von Konstanz hier festgenommen , der zum
Nachteile einer Freiburger Firma , bei der er in Stellung war ,
10000 NM . unterschlagen hat und damit flüchtig ge-

gangen war. 1 816 RM . hat der ungetreue Angestellte bei seiner
Festnahme noch im Besitze, während er das übrige Geld schon ver-

jubelt hatte .
§ Verkehrsunfall . Ecke Kaiser-Allee und Porkstraße erfolgte

gestern abend ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einer Radfahrerin dadurch , daß der Personenkraftwagen , der
vom MUHlhurger Tor kam . beim Einbiegen von der Kaiser-Allee
in die Portstraße nach links anstatt in weitem Bogen in ku^ er
Wendung eingebogen ist. Die Radfahrerin wurde vom Kotflügel
erfaßt und noch eine Strecke weit geschoben, bis sie zu Fall kam .
Glücklicherweise wurde die Radfahrerin nicht verletzt , nur das Fahr-
rad wurde beschädigt .

8 Festgenommen wurden : Ein Maschinenarbeiter von Friedrichs -
tal wegen Verleitung zum Meineid , ein Kaufmann von Berlin
wegen Betrugsfcno Urkundenfälschung, ein Fräser von Konstanz wegen
Sittlichkeitsverbrechens, ein Dreher von Nürnberg wegen Dieb-
stahls , ein Hausierer von Bernkastels der vom Amtsgericht hier wegen
Wandergewerbevergehens ausgeschrieben war , ein Arbeiter von
Urloffen und ein Schneider von Eggingen , die zum Strafvollzug ge«
sucht wurden , ferner 10 Personen wegen verschiedener sonstiger straf-
barer Handlungen .
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Frühjahrsbestellung .
: Von

Dipl .-Lanidwirt H . E. Evelt , Stuttgart .
' Wenn jetzt lm Vorfrühling dl« Tay « wieder länger werden .
VH es auch für den Landwirt Zeit , alles Notwendig « für die
Saat zu richten , damit bei günstigem Wetter die Arbeit ohne Auf -
enthalt vonstatten gehen kann . Als erstes kommt da die Boden -
bearbeitung in Frage , die auf leichten Sandböden sehr einfach , auf
schweren Böden jedoch sehr schwierig sein kann . Wenn nun ein
schwerer Boden im Herbst gepflügt wurde , so soll derselbe im Früh -
jähr nicht nochmals mit dem Pflug bearbeitet werden , denn der
Zweck der ganzen Bodenbearbeitung ist doch die Förderung der soq .
Bodengore , ein Zustand , bei dem der Boden locker und krümelig
ist , damit er Luft und Wärme gut aufnehmen kann . Diese Gare
entsteht auch ohne unser Zutun während des Winters durch den
Frost , der die einzelnen Bodenteilchen auseinander treibt , so dah
die oben erwähnt « Krümelstruktur entsteht . Wird nun , wie es
häufig geschieht , im Frühjahr nochmals gepflügt , so wird der lockere
Boden wieder nach unten gebracht, und herauf kommen die speckigen
Erdschollen , die erst durch häufiges Eggen und Walzen zerkleiner ,
werden müssen . Die Arbeit des Pflügens im Frühjahr soll man
sich sparen , denn es wird mehr verdorben , als gut gemacht . Statt
dessen ebnet man seinen Acker besser durch eine Schleppe , die man
fich durch Zusammenhängen einiger Fahreifen selbst herstellen kann
ein , und bearbeitet ihn dann mit Egge unh Walze solang « , bis er
ein brauchbar «» Saatbett abgibt . Besser noch ist nach dem Ab -
schleppen die Anwendung eines Eultivators . da aber ein solcher
in den wenigsten bäuerlichen Betrieben vorhanden ist, muh eben mit
Egg « und Walze gearbeitet werden . Der Einwand , das, nur durch
das Pflügen etwa angeleimtes Unkraut vernichtet werden kann ,
ist nicht stichhaltig , da man durch sonstige geeignete Bodenbearbei »
tung dasselbe erreichen kann . Vor allem ist es auch zwecklos, die
Saat in den rauhen , scholligen Acker hineinzuschmieren , denn die
Körner kommen dabei nicht in gleicher Tiefe in den Boden und
keimen ungleichmähig ; ein Teil wird überhaupt nicht mit Boden
bedeckt und dient lediglich den Krähen zum Froh . Die Folge davon
ist ein lückenhafter Bestand , wodurch dann wiederum die Entwicklung
der Unkräuter begünstigt wird .

Zur Saat soll natürlich nur keimfähiges , gesundes und unkraut
freies Saatgut verwendet werden , denn nur solches lohnt die auf -
gewendete Mühe und Arbeit durch entsprechende Mohrerträge . Ein
weiterer Vorteil von nicht abgebautem Saatgut besteht auch darin ,
dah man an der Saatgutmenge sparen kann , weil jedes dieser Kör -
ner sich voll entwickelt und die evenuell gegebenen Düngermengen
gut verwertet .

Damit sind wir beim zweiten Teil der Bestellung angelangt ,
nämlich bei der Düngung . Jedes Wesen , das wachsen soll, muh er -
nährt werden und die Nährstoffe , die für die Pflanzen in Frage
kommen , sind Kali , Stickstoff , Phosphorsäure und Kalk . Diele Nähr
stoffe sind z. T . im Boden , sowie im Mist und in der Jauche ent -
halten , jedoch nicht in so grohen Mengen , wie sie die Pflanzen
brauchen . Dazu kommt , dah die Sommerfrüchte mit ihrer kurzen
Vegetationszeit nicht fähig sind , genügend « Mengen von Nährstoffen
selbst aufzuschließen , sondern sie müssen dieselben in löslichem Zu
stand vorfinden . Hier sind daher die künstlichen Düngemittel ange
bracht , die die Nährstoffe in leicht löslicher Form enthalten . Kali ,
in Form von 4vprozentigem Kalisalz oder Kainit , wird benötigt
zur Bildung von Stärke , zur Widerstandsfähigkeit des Halms gegen
Lagerung , sowie zum Schutz der Pflanzen vor tierischen und pflanz -
ttchen Schädlingen . Zu Getreide gibt man pro Morgen 1—1 'A
Zentner 4vprozentiges Kali oder 3 bis 4 Zentner Kainit , während
man zu Hackfrüchten , die als Kalifresser bekannt sind , auch neben
einer Stallmistdüngung Wt — 2 Zentner 40prozentig «s Kalisalz ver -
abreicht . In beiden Fällen streut man das Kali einige Zeit vor
der Bodenbearbeitung und eggt es dann ein .

Die Phosphorsäure trägt zur Ausbildung d«r Körner bei und
wirkt günstig auf den Fruchtansatz . Die am raschesten wirtende Form
ist das Superphosphat , weshalb man dieses als Kopfdünger oder
kurz vor der Saat verwendet . Thomasmehl wirkt etwas langsamer
und man verabreicht dieses Düngemittel deshalb mit Kali gemischt
zu oben genannter Zeit .

Der dritte Kernnährstoff ist der Stickstoff , der die Pflanzen
masse erzeugt und in hohem Mahe bei der Eiweihbildung beteiligt
ijt . Man unterscheidet dabei zwei Formen , di« Ammoniak » und die
« alpetersorm , von denen die letztere rascher wirkend ist als die
Ammoniaksorm . Der Salpeter ist daher der geeignetste Kopfdünger ,
während Ammoniak einige Tage vor der Saat gegeben wird und
der Kaltitickstoff sogar ein bis zwei Wochen vorher auf den Acker
kommen soll.

Der Kalk als letzter ist für die Pflanzen ebenfalls Nährstoff
und übt daneben günstige physikalische und chemische Wirkungen
aus den Boden aus , indem er denselben lockert und erwärmt und
außerdem überschüssige Säuren chemisch bindet und sie dadurch un -
schiwlich macht . Für schwere Boden kommt der Ätzkalk in Frage ,
während auf leichteren Böden der mildere kohlensaure Kalk zu
verwenden ist.

Die bisher genannten Nährstoffe stehen in enger Beziehung zu-
einander und müssen deshalb für alle Pflanzen in einem bestimm -
ten Verhältnis vorhanden sein , um voll zur Wirkung zu kommen .
So ist es z . B . eine unnötige Geldausgabe , wenn einseitig mit Stick-
flosf gedüngt wird und die billigen Nährstoffe , wie z. B . Kali ver -
nachlässigt werden , weil beim Fehlen eines oder mehrerer Nähr -
stoffe der im Ueberschuh vorhandene nicht ausgenützt weisen kann .

Alle di« oben erwähnten Punkte , wie Bodenbearbeitung , re .nes
Saatgut und ausreichende Düngung mit allen Nährstoffen wirken
zusammen und müssen beachtet werden , wenn gute Ernten erzielt
werden sollen . Di « verschiedenen Betriebsmahnahmen hängen
untereinander zusammen , und die nachläjsige B . Handlung der einen
kann den Erfolg und damit die dafür aufgewendete Arbeit und
Kosten in Frage stellen .

Das Wollsrefsen der Schafe .
<S?9 kommt des öfteren besonders bei Tieren vor . die tagelang

W Stalle verbringen müssen, dah sie sich gegenseitig die Wolle ab -
jlessen . Ist erst ein Schaf der Herd « genagt , oann fressen die benach-
barten Tiere so lange an ihm , bis sein Fell vollständig von der
<L>olle entblöht ist . Sind es nur wenige Schafe , die von dieser
Untugend befallen sind , so macht es keinerlei Schwierigkeit , ihnen
sie abzugewöhnen . Man sondert sie einfach von der Herde ab ,
Dringt sie in einen besondern Stall , den man verdunkelt . Im
Dunleln bewegt sich das Schaf nicht vom Platz und verhält sich auch

st ruhig . Meist dürfte es Langeweile sein , die die Schafe zu
®cm Wollfressen veranlassen . Daher sollte man sie auch im Winter ,

als möglich und >o oft es die Verhältnisse erlauben , auf die
eide bringen . Hier gehen sie dem Futter nach und vergessen ganz

,
" "

J> aar das Benagen . Andere Züchter sind der Ansicht , dah die
Alach « des Wollfressens in dem Mangel an Salz zu suchen ist .VW Ml will Uli 0" IWUJVH
Tiefem Mangel ist leicht abzuhelfen , wenn man ihnen Gelegenheit

Salzlecken gibt .

. .. Die Höbe der Fuitererträge unserer Wiesen ist in erster Linie ab -
von der Zusammensetzung der Grasnarbe und von einer zweck -

hakigen Düngung . Als vorteilhaft bat sich eine Gabe von 8—i Ztr .
J
' otntt und 2—3 Ztr . Tbomasmebl vro Morgen erwiesen . Das Kalt

' ordert den Graswuchs und durch dte im Kainit enthaltenen Neben -
ülze werden die Unkräuter , besonders die Moose verdrängt , so das!

geschaffen wird für dte neue Vestockung . Das Tbomasmebl wirkt
?unstig auf die Kleearten ein und bringt - gleichzeitig etwas Kalk in
" e|t Boden , der auf den meisten Wiesen seblt . Die beiden Düngemittel"^ rden am besten gemischt ausgestreut und zwar spätestens 10—14 Tage
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Die Cox -Orangen-Renette.
Ein köstlicher Apfel von lang« Haltbarkeit .

Jeder noch so verwöhnte Feinschmecker wird an diesem Herr-
lichen Apfel sein Wohlgefallen haben . Wird er doch von Kennern
dem Weihen Winterkalvill und Gravensteiner , also unseren besten
Aepseln zur Seite gestellt . Und diese Stelle gebührt ihm unter den
Tafelobshorten wegen seines würzigen , sühweinigen Fleisches und
seines feinen Aromas vollkommen .

Die Cox ' -Orangen -R ^nette verdankt ihre Entstehung dem rei -
nen Zufall , sie ist ein Sämling aus einem Samenkorn des Ribfton
Pepping , den ein Engländer namens Cox gleichzeitig mit Cox
Pomona gezogen . Seit 1858 wurde der Baum über die Grenzen
Englands verbreitet . Aber es bedurfte langer Zeit , bis seine vor -
trefflichen Eigenschaften auch bei uns in Deutschland gewürdigt
wurden und erst in den letzten 30 Jahren faßte er in verschiedenen
Gegenden , so in der Provinz Sachsen , in der Mark Brandenburg ,
vor allem in Schleswig - Holstein , wo er in dem Marschboden vor -
züglich gedeiht , festen Fuh .

Die Früchte find nur von mittlerer Größe , von regelmähiger
Gestalt und glatter Schale . Am Baum wird sie erst mit zunehmen
der Reife grüngelb und färbt sich erst später auf dem Lager gold -
gelb mit lebhafter Rötung , die sich in einzelne rote Streifen und
Punkte verliert. Diese Unansehnlichkeit der Frucht zur Zeit der
Baumreife mag . weil sie den Absatz auf dem Markt wesentlich er-
schwert , ihrer Verbreitung hinderlich im Wege gestanden haben ,
zum Teil auch noch stehen . Dagegen hat sie den unschätzbaren Vor -
zug . vor vielen anderen Apfelsorten . dah sie trotz früher Reife im
Herbste sich bin in den April hinein frisch und saftig bei schönem
Aussehen hält .

Der Baum befriedigt durch seine auffallend frühe einsetzende
Tragbarkeit nur dann , wenn er auf fruchtbaren , etwas feuchten
Boden , dem es nicht an Kalk fehlen darf , steht . Eine regelmäßige
kräftige Düngung ist außerdem nötig . Nur unter diesen ihr zu-
zusagenden Verhältnissen bringt diese Renette fast alljährlich einen
vollen Ertrag schöner, vollkommener Früchte . Es ist ganz natürlich ,
dah sich ein Baum von solcher fortgesetzter Fruchtbarkeit schon früh -
zeitig erschöpfen muh . Das ist der Fäll , wenn der Trieb nachläßt
oder vollständig , stockt und die Früchte klein und unansehnlich blei -
ben . Dann ist es Zeit , den Baum zu verjüngen , um seine Lebens -
kraft von neuem anzufachen .

Obwohl der Baum nicht sonderlich stark wächst, so baut er doch
in seiner Jugend eine kräftige , hochstrebende Krone auf . wie sie aus
der vorstehenden Abbildung ersichtlich ist. Es empfiehlt sich , einige
Jahre den Baum zurückzuschneiden , um das Fruchtholz mehr in der
Mitte der Seitentriebe entstehen zu lassen . Wegen seiner Schwach -
wüchsigkeit eignet sich die Cor auch für die strenge Formenzucht
recht gut , zumal der Fruchtansatz bei kurzem Schnitt nicht besonders
ungünstig beeinflußt wird .

Das Mästen der Kaninchen .
Zweckmäßig ist es , die zum Schlachten bestimmten Jungtiere ,

Häsinnen wie Rammler zu mästen . Das Fleisch gewinnt dabei
wesentlich an Wert und Wohlgeschmack. Die eigentliche Mast , die
in drei bis vier Wochen beendet ist, besteht in einem auserwählten
Mutter neben d ?r Beschränkung der Bewegungsfreiheit . Die Mast
eginnt mit der allmählichen Einstellung der seitherigen

Fütterungsweise . al >a der Grünfütterung zum Zwecke des lieber -
gangd zur Trockenfütterung . Das Trockenfutter besteht in erster
Linie aus Hafer und Körnern aller Art . daneben Brot und Kar -
toffeln , also durchweg Stärkemehl haltiges Futter , das im Ueberfluh
zugeführt , in Fett umgewandelt wird . Inder ersten Zeit verabfolge
man nur klewe Gaben Hafer und kleine Stückchen Brot . Nach
einigen Tagen steigert man die Portionen morgens und abends und
arge da in für einen gefüllten Napf . Dementsprechend verringert

man das Erünfutter im Sommer , die Mengen an Rüben und
Knollen im Winter , bis sie schließlich etwa nach acht Tagen ganz
wegfallinl . Als Ersatz gwe man ihnen täglich eine Schale Milch ,
damit sie nicht dürsten und gekochten Brei , der aus allen möglichen
Pflanzenabsälle der Küche . Kartosselschalen und Reste von Kohl
usw . hergestellt wird . Man läßt sie gut durchkochen, setzt ßwei
Eßlöffel voll Salz zu und knetet nach der Abkühlung einige Hand -
voll Gerstenmehl , auch etwas Futterkalk dazwischen . Ratsam ist ,
den Geschmack des Futter - durch den Zusatz getrockneter Gewürz -
kräuter . wie Pfefferminze . Thymmian , Salbei und dergleichen zu
verbessern um auf diese Weise den Appetit anzuregen . Gleichzeitig
aber wird dadurch der Wohlgeschmack des Fleisches günstig beein -
'
lußt . Man vergesse ab -r auch nicht , den Tieren täglich eine

genügende Menge aromatischen Heus zu verabfolgen , ein für Nage-
tiere unentbehrliches Raufutter , das gleichzeitig die Verdauung
ordert . Viele Züchter sind der Ansicht , dah die Tiere in ihrer

Bewegung beschränkt werden müßten , damit sie rascher fett würden .
Sie setzen sie deshalb in kleine , eigens zu diesem Zwecke angefertig -
ten Mastkäfige , in denen ihnen sast jede Bewegung unmöglich ist.
Da die meisten Kaninchenställe an und für sich nur « inen geringen
Umk<? na baben , dürfte eine noch weitere Raumbeschränkung über -
flüssig feilt. ,

Neuere Ergebnisse
der Pslanzenziichlung .

Von
Dr. Bruno Rewald .

Deutschland ist heute nicht mehr imstande , seinen Bedarf an
Brotgetreide zu decken , beinahe ein Fünftel muß eingeführt werden .
Wäre es nun möglich , eine derartige Ertragssteigerung

. herbeizuführen , dah diese Einsuhr unnötig wird ? Nach unseren
heutigen wissenschaftlichen Erkenntnissen ist diese Frage an sich zu
bejahen , wenn auch die praktische Durchführung noch recht lange
Zeit in Anspruch nehmen dürfte .

Bis zu einem gewissen Grad « konnte uns die Entwicklung der
modernen Düngemittellehre einen gesteigerten und vor allem steti -

gen Ertrag sichern. Darüber hinaus muhte jedoch die experimen -
telle Vererbungsforschung eingreifen um uns die Mittel und Wege
zu zeigen , wie eine systematische Höherzüchtung der jetzigen Pflan -
zenrassen , besonders der Eetreidearten , möglich ist. In Anlehnung
an die schon viel älteren Tierexperimente , bei denen man heute mit
absoluter Genauigkeit die Ergebnisse von Kreuzungen verschiedener
Rassen voraussagen kann , lassen sich auch gleichwertige Resultate
erzielen , nur daß hier die Möglichkeiten meistens viel gröher sind
als bei den Tieren . Als Grundlage für die gesamten Forschungen
ergab fich der fundamentale Satz , daß die einzelnen Unterschiede
zwischen den verschiedenen Rassen sich unabhängig voneinander ver »
erben , sodah zwei Rassen mit vier verschiedenen Merkmalen schon
1ö Varianten aufweisen . Sind aber gar zehn Verschiedenheiten vor -

Händen , so ist die Zahl der Kombinationsmöglichkeiten 1024, es
treten also 1022 neue Rassen künstlich auf !

Es leuchtet ohne weiteres ein , dah es einer außerordentlich
sorgfältigen Beobachtung bedarf , um aus diesen Möglichkeiten ge-
rade diejenigen heraus zu finden , die für die vorliegenden Zwecke
die günstigsten sind. Einige Beispiele mögen das erläutern . Schwe -
den besitzt eine Weizenart , die sich durch hohe Winterfestigkeit aus -
zeichnet , aber nur einen mäßigen Kornertrag gibt . In England
wird eine Spezialsorte Weizen gezüchtet , der Squarehead Weizen ,
der neben hohen Ernteerträgen nur eine geringe Winterfestigkeit
besitzt. Durch systematische Züchtung konnte aus beiden Weizen »
arten eine neue Sorte geschaffen werden , die eine außerordentliche
Steigerung der Ernteerträge und zugleich Winterhärte bedingt . Der
Ertrag an schwedischem Weizen ist hierdurch im Verlaufe von zwei
Jahrzehnten allein um 48 Prozent gesteigert worden .

Ein Problem , das für Deutschland , aber auch für die anderen
Staaten von außerordentlicher Bedeutung ist und das bisher jeder
erfolgreichen Bekämpfung widerstand , ist das der Rost freiheit .
Der Rost vernichtet noch immer grohe Mengen Weizen , ohne dah
es bisher möglich gewesen wäre , diesen Schädling wirksam zu be-
kämpfen . Hier zeigt die Saatenzüchtung ganz neue Wege . Wäh -
rend man bisher die Bekämpfung durch chemische oder physikalische
Mittel versuchte , ist man jetzt bestrebt , solche Pflanzen zu züchten ,
die in sich selbst Abwehrstoffe hervorbringen . Man versucht die
Gerüstsubstanzen der jungen Pflanzen so widerstandsfähig zu ge-
stalten , daß der Rostpilz keine Entwicklungsmöglichkeiten findet .
Diese in Angriff genommene Methode verspricht äußerst günstige
Resultate für die Zukunft .

Aehnlich verhält es sich mit der Reblausbekämpfung .
Die Reblaus ist ein Weinschädling , der unseren heimischen -Wein -
bcrgen schon ungeheuren Schaden zugefügt hat . Beinahe hundert
Millionen Mark werden heute zur Bekämpfung dieser Rebenschäd -
linge für chemisch « Mittel in Deutschland aufgewendet , ohne dah
man von einem durchgreifenden Erfolge sprechen könnte . Immer
wieder müssen ganze Weinberge umgepflanzt werden , und die Mah -
nahmen haben stets nur vorübergehende Wirkung . Es gibt nun ,
besonders in Nordamerika , Trauben , die gegen diese Schädlinge
immun find . Züchtungsversuche haben ergeben , dah auch hier
Kreuzungen möglich wären , die mit der Zeit die Entstehung einer
gegen Reblaus und Mehltau immunen deutschen Weinart ergäben .
Da hier eine ungeheure Anzahl von verschiedenen Erbfaktoren vor -
liegt , so könnte mit einem positiven Erfolg üllerdings nur bei aus -
reichenden - Mitteln und in einem längeren Zeitraum gerechnet
werden .

Einige weitere Probleme wären auch von allergrößter Bedeu¬
tung . Deutschland besitzt weite Bodenstrecken , besonders in Ost -
deutschland , die nur sehr wenig ertragreich sind . Am besten gedeiht
hier die Lupine , die aber als Kraftfutter deshalb nicht in Frage
kommt , weil sie Bitterstoffe enthält , die sie als Futter ungeeignet
macht . Die ganze Futtermitteleinfuhr Deutschlands könnte voraus -
sichtlich fortfallen , zumindest ab «r weitgehend eingeschränkt werden ,
wenn es gelänge , eine Lupinenart zu züchten, die bitterfrei und als
Kraftfutter ohne weiteres verwertbar ist !

In Amerika , wo man diesem Fragenkomplex schon seit längerer
Zeit gröhte Aufmerksamkeit und erhebliche Mittel widmet , hat man
schon gewisse praktische Erfolge erzielt , die auch für Deutschland
sehr bedeutungsvoll werden können . Man pflanzt dort in sehr er -
heblichen Mengen Mais . Diese Pflanze gedeiht auch in unserem
Klima , jedoch erfolgt ihre Reife hier so spät , dah es nicht gelingt ,
den Mais bei uns zum Reifen zu bringen . Aehnlich liegen die
Verhältnisse in grohen Gebieten Nordamerikas und Kanadas . Jeder
Tay — nach den Angaben von Prof . Baur —, an dem eine neue
Weizensorte früher reift , bedeutet eine Verschiebung des Weizen -
anbaues um 10—30 Kilometer nach Norden ' analog ist es mit dem
Mais . Wenn es gelingt . Maissorten zu züchten , die 10—14 Tage
früher reifen , so wäre auch für Deutschland die Möglichkeit des er --
tragreichen Maisanbaues durchaus gegeben ! Bei Weizen ist man
schon dahin gekommen , Sorten zu züchten , die 10—12 Tage eher
reifen als die bisher bekannten frühreifen .

Man erkennt aus diesen wenigen Beispielen die ungeheure Be -
deutung dieser rasseziichterischen Untersuchungen . In Deutschland
beschäftigt sich insbesondere Professor Baur vom Kaiser -Wilhelm -
Institut für Vererbungsforschung mit diesen Problemen , aber es
darf nicht verkannt werden , dag andere Staaten , in erster Linie
Amerika , viel größere Mittel hierfür aufwenden , von der Erkennt -
nis ausgehend , dah ein Ergebnis schon allein alle Mittel in Kürze
wieder einbringt . Jedenfalls können wir in Zukunft mit sehr be-
deutungsvollen Resultaten rechnen , die für die deutsche Volkswirt -
schaft von allergröhter Bedeutung sind.

Geschäftliche Mitteilunaen .
von M . BrockmannS Bieh -Lebertran -Eninlsion »Cfteofun " find all «

Blehhalter des höchsten LobeS sollt — Einstimmig ist das Urteil aus
allen deutschen Gauen : « So schnelles und gesundes Auswachsen der
Ferkel und Kälber , solche Mastersolge sind geradezu verblassend !" —
M . Brockmanns . Osteosan " verdankt seine nie versagende Wirkung
dem Umstände , daß der dazn benutzte Lebertran stets an rachitischen
Tieren auf feine Biiaminstärke geprüft ist . Nur dte im Tierversuch
am wirksamsten befundenen Trane werden verarbeitet . Ein Liter » om
. Lftcolan " entsvrichf hinsichtlich seines Krankbeite « verbüi «nden Bitamin -
«ehalies rnnd 800 Liter » bester Bollmilch . Ausserdem enibält . Ofteolan "
noch blutbildende Mineralstoffe und solche Eiweihstofsc , die gerade das
wachsende Tier am notwendigsten braucht . «Ostcosan " ist daher u »be¬
stritte » das vorteilbasteste Mittel »ur Förderung des Wachstumes . zur
Berbutuug von Knochenerkrankungen ( Lähme , Stcifbcinigkcit , engl .
Krankheit » und Seuchen aller Art , zur Anregung der Milchdrüsen
und schlichlich zur Steigerung der Fruchtbarkeit . Eine » versuch mit
»Ofteosau ' braucht niemand iu bereue « , _ UZill «
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DieFrauvon geifern
und morgenVon

Alfred Schirokautr

7 . Fortsetzung .
IX.

(Nachdruck verboten)

„Ich bin es wirklich , Herr Advokat", lächelte sie schalkhaft und
triumphierend . „Ich bin nicht ein Gespenst .

"
Nein , ein Gespenst war sie nicht .
Als sie aus Röhns Schreibtisch am Tage vorher die Schlafwagen-

karte fand , hatte sie den Plan gefaht, mit demselben Zuge nach
München zu fahren und alle Minen ihrer Berführungslunst gegen
diesen Mann explodieren zu lassen . Sie wollt« diesen selbstsicheren
Anwalt, der sich weigert«, ihr» Sache zu vertreten , bezwingen und
sich als Weib seine Hilfe ertrotzen.

Nie bisher hatte ein Mann ihr widerstanden, wenn sie ernsthaft
um ihn warb . Nicht ohn « zielbewußte Ueberlegung hatte sie sich
entschlossen , von diesem angesehenen Manne ihre Forderung gegen
die Erben Eugen Eickhoffs vertreten zu lassen . Doch gestern abend,
drauhen im Parke am Wannsee , war dieser Wunsch und Entschluß
zerstäubt. Neue Ziele winkten plötzlich , neue Lebenswege taten sich
aus.

Di« unverhoffte Bekanntschaft mit Erwin Oven gab ihrem Streben
eine andere Richtung. Sie erkannte sofort , dah ihr hier endlich der
Mann begegnet war . auf den sie seit langem hoffte. Ein weicher , un-
blasierter , unerfahrener , junger Mann, ohne Argwohn , ohne Mih-
trauen, leicht entflammbar , der sich kopfüber unbedacht in den Zauber
ihres Frauentums stürzte . Daß er reich und unabhängig war , wußte
sie ?chon nach Minuten. Endlich war ihr hier der Mann gegeben ,
auf den sie seit Iahren harrte, der Mann, der sie hemmungslos
heiraten würde.

Am Vormittag hatten sie sich getroffen, zu Mittag gespeist ,
dann fuhren sie in die hübsche Wohnung , die Eugen Eickhoff der
Russin am Rüdesheimer Platz gekauft und eingerichtet hatte.

Alles atmete hier Fraulichkeit und stillen Wohlstand. Sie
erzahlte dem ergriffenen Jungen ein tragisches Märchen ihrer Der-
gangenheit . Wahrheit in dieser Lebensdichtung waren nur die
beiden Tatsachen, daß sie die Tochtereines berühmten russischenGenerals
und aus der Heimat geflohen war . Ausgeburten ihrer regen Phan-
tasie waren die reichlichen Mittel , mit denen sie sich , nach grau-
somen Verfolgungen , endlich nach Berlin gerettet und dieses lauschige
Nest gebaut hatte. Märchen waren die bösen Nachstellungen der
Männer, von denen sie , die entwurzelte heimatlose Frau , bedrängt
und belästigt wurde. Sage ihr jungendliches Alter , Mythe ihre Ein -
samkeit . Verlassenheit, ihr« Sehnsucht nach Tod und Ende.

„Ich schwöre Ihnen , ich bin gestern zum ersten Male gegangen
in Gesellschaft, und nur , weil meine gute Freundin Elisa mich so
gebeten — und Sie haben ja gesehen — nur Sie habe ich dort
gekannt — und nur Dr. Röhn , der mein Advokat ist."

Ein unendliche Möglichkeit für Trost und männliche Hilfe tat
sich Ovens brachliegender Zärtlichkeit auf . Nein , welches ungeahnte
Frauenleid es doch in diesem Berlin gab ! Da lebte dieses Wunder
ein ' r schönen jungen Frau , verlassen, allen Verfolgern preisgegeben,
todeswund , vor Sehnsucht nach einem Menschen vergehend, dem sie
ihr übervolles Herz darbringen , dem sie vertrauen , der ihr Hort und
Beschützer in dieser gefahrdrohenden Fremde werden konnte

Oven stand in Flammen . Kurz vor dem Abschied hatte Marya
bitterlich vor Trauer über ihr liebeleeres Leben und vor Freude über
das Finden einer verstehenden Seele in seinen Armen geschluchzt.

Schon jetzt stand sein Entschluß fest. Er wollte seine Abreise ver-
schieben. In Berlin gab es nun für ihn dringendere Aufgaben als
in seinem Jndustriedorse .

Doch Marya Fjodorowna selbst drängt « ihn sanft zu seiner
Pflicht . In drei Tagen wollten sie sich in Köln treffen.

Leidenschaftlich erregt , ohne Begreifen und Glauben , daß er,
gerade er , vom Schicksal zu diesem unverdienten traumhasten Glücke
auserkoren sei, entwurzelt und verstört, nahm er von ihr Abschied.

Die kluge Russin hatte sich entschlossen, die Reise nach München
doch zu unternehmen . Als sie heute morgen beim Ausstehen die
Bettkarte auf ihrem Toilettentische fand — sie hatte noch gestern
abend, ehe sie nach Wannsee fuhr , der Zofe befohlen, morgen, ganz
zeitig, da» Schlafwagenbillett zu besorgen — hatte sie den Schein
verächtlich beiseite gestoßen . Was lag ihr jetzt noch an der „Ver-
sorgung" des knickrigen Herrn Eugen Eickhoff.

Im Laufe de» reich belebten Tages aber wurde ihr diese un-
scheinbare Karte wieder zu einem kostbaren Besitztum . Immer wieder
erwähnte Oven in Übertrieben dankbaren Worten seinen Freund
Wolfgang Röhn . Jedesmal gab diese Begeisterung Marya Fjodo-
rowna einen Stich, jedesmal zog dieser Name wie eine drohende
Gewitterwolke über das lächelnd« Glück ihre» sicheren leichten Siege«.
Sie wußte, sie würd« diesen lieben tr«uh«rzigen Jungen erringen , —
wenn kein fremder Widerstand , keine brutale Aufklärung , kein rück-
sichtsloses Gegenwühlen aufkam-

Doch sie wußte genau so gut , daß Röhn den jungen Freund nicht
in di« Ehe mit ihr hineingleiten lassen würde. Oven zur Geheim-
Haltung ihres Glückes zu bereden, schien ihr unklug und verdacht-
erregend. Es dünkte sie vorsichtiger , Röhn selbst den Mund zu
verriegeln .

Freilich irrt« stch auch diese durchtriebene Atau. Sie ahnte nicht ,
daß dem Anwalt « da « Berufsgeheimnis ohnehin den Mund verschloß .
Sie hatte ihm unter dem Schutze der Berufsverschwiegenheit ihre
Vergangenheit enthüllt . Damit war sie gegen jeden Verrat gesichert.
Mit keinem Worte durfte Röhn an die wenig erbaulichen Dinge
rühren , die er in der Sprechstunde erfahren hatte. Ja . wenn man
die Ehrenhaftigkeit so weit trieb, wie e« Röhns Anschauungen ent-
sprach, durste er kein Wort der Warnung über diese Frau , die ex
nur beruflich kannte, gegen den Freund laut werden lassen .

Doch alle dies« Gesetze der Sandesehre kannte di « gefährliche
schöne Frau nicht . Ei« fürchtete Röhn und seine Mitwisserschaft an
ihrer Vergangenheit . Und darum beschloh sie . ihn mundtot zu machen .

X

Röhn hatte sich rasch gefaßt.
„Wir begegnen un» jetzt ja recht häufig"

, sagte er mit einem
malitiösen Lächeln .

»Ein glücklicher Zufall "
, bedeutete si « keck.

»Nennen wir «» so "
,,Si « zweifeln?"
„Das ist « in« meiner unangenehmen Angewohnheit«», meine

Gnädigste.
"

Sie lachte . „Jedenfalls bin ich hier .
"

Er wich von der kleinen Verbindungstür zurück und macht « eine
einladend« Gest«.

„Bitte sehr , treten Sie ein, Frau Isajew, oder um sie heimatlich
zu begrüßen, Marya Fjodorowna . Vedaure, daß ich Ihnen keine
andere Sitzgelegenheit anzubieten habe als diese .

"

„Oh , sehr gut" , meinte sie heiter , nahm den Katalog auf und
setzte sich nieder. Dann wies sie auf den Raum neben sich .

„Bitte, Sie setzen sich auch — da.
"

„Sehr liebenswürdig .
" Er gehorchte . Die ungenierte Selbst-

Verständlichkeit, mit der sie bei ihm eindrang , belustigte ihn. Zudem

hatte diese unerwartete Begegnung für ihn noch einen besonderen
Reiz. Er traute ihr nicht . Er glaubte nicht einen Augenblick an
die Zufälligkeit dieses Treffens . Natürlich hatte sie von seiner Reise
irgendwie rätselhaft erfahren und die günstige Gelegenheit xepackt,
ihn zu gewinnen , ihn in Ruhe , fern von der beschränkten Muße der
Sprechstunde, zu bearbeiten und ihren Zwecken gefügig zu machen .
Aber da täuschte sie sich ! Mit dieser peinlich unsauberen Angelegen-
heit wollte er nichts zu tun haben. Nichts konnte ihn bewegen, diese
schöne unternehmende Frau gegen die Eickhoffs zu vertreten . Doch
es war ihm eine prickelnde Spannung, von der Warte seines geheimen
Wissens aus das Manöver dieser verschlagenen Person zu beobachten.

Er ahnte nicht , wie blind sein Verdacht in die Irre ging.
So standen zwei listige Gegner einander gegenüber, jeder glaubte ,

den anderen zu durchschauen und ihn übertölpeln zu können , und
jeder kämpfte für verlorene Ziele.

Marya Fjodorowna hielt den Kunst-Katalog noch immer in der
Hand. Zerstreut blätterte sie darin.

„Ah , Bilder!" rief sie mit geheuchelter Teilnahm ».
„Verstehen Sie etwas von Bildern?"
„Ein wenig. Zu Hause wir hatten einige sehr gute.

"
Er nahm den Katalog und schlug ihn auf.
„Sehen Sie hier dieses Aquarell . E» ist ein Daumler . Ein»

seiner berühmten Advokatenbilder.
"

„Oh , sehr für Sie !"
Er beachtete den Einwurf nicht . Der Sammlerwahn ergriff ihn.

Er sprach voller Eifer und sprudelnder Lebhaftigkeit. Sie staunt«
über die ungestüme Offenheit dieses zurückhaltenden Manne».

„Diesen Daumier m u ß ich haben. Deshalb fahre ich nach
München. Morgen ist die Verstelgerung.

"
„Ich Ihnen sehr wünschen Erfolg !" Ei» reichte ihm di« Hand.
Doch er nahm sie , ohne auf ihren weichen einschmiegenden Druck

zu achten , und gab sie wieder frei.
„Danke sehr . Es wird einen harten Kampf setzen .

"
Er saß eine Weile versonnen da. Dann riß er sich an» seinen

Sammelsorgen heraus und gab sich dem erregenden Kampfe mit
dieser aufreizend klugen Frau zurück.

„Und was lockt Sie nach München, wenn ich fragen darf?"

forschte «r versuchend .
„Sie !" entgegnet« die Russin kurz und ungeschminkt .
Diese kühne Offenheit warf alle seine schlauen Vermutungen

über den Haufen. Verdutzt blickte er si « an. Sie weidet« sich an
seiner Betroffenheit .

„Mir scheint es wieder", lächelte si «, „daß Ei« Staunen noch
nicht ganz haben verlernt !"

„Ich weiß"
, gab er gelassen zu, „man täuscht sich über nicht» so

abgründig wie über sich selbst . Aber Eie müssen mir schon verzeihen,
wenn ich ein « enig überrascht bin .

"
„Warum überrascht? Alles sehr einfach . Ich sehen die Schlaf-

wagenkarte aus Ihre Schreibtisch .
"

„Ach so!"
,Za . Und Ich denken —"
„Unterwegs werde ich ihn schon

' rumkriegen. Er wird doch für
mich mit den Eickhoffs verhandeln . Sie sehen , ich bleibe Ihnen nicht«
schuldig. Gebe Offenheit für Offenheit .

"
„Sie sich irren . Ich nichts will mehr von den Eickhoff».

"
„Ach !" rief er. spöttisch zweifelnd.
„Nein , nichts. Ich begreifen, daß Eie haben recht . Daß es

gemein. Frau oder Sohn aus Himmel ihres Glaubens reißen.
"

„Diese Einsicht ehrt Sie"
, sagte er mit einem beißenden Ton der

Ungläubigkeit . „Aber wollen Sie mir dann nicht erklären , weshalb
ich nach dieser plötzlichen Läuterung das Vergnügen Ihrer Reise»
gesellschaft genieße ?"

(Fortsetzung folgt .)
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6 St . PS . . , u lausen ge-
sutbt . Angeb . unt , C1841
an die Badische Presse .

Lospreis M Porto und Liste
nur 30PIr . ,empfehlen

Eberhard Fetzer .
Karlsruhe i . B. , Ostendstr. 6.
Teleph . 4063, Postjcheckkonto Karls¬
ruhe 19876 sowie d . Staatl . Lotterie -
Einnehmer u . hek . Verkaufsstellen .

Briefumschläge KL

Au kaufen gesucht:

3 ÄÖ '' M » iTS (ier
für Reife . Preisangebote
unter Nr . 1288 an die
Badifche Presse .

PIANO
gebraucht , gegen Kasse ; u
kaufen gesucht . An ebote
mit äußerstem PreiZ un¬
ter Nr F .W2S76 an die
Badische Presse Filiale
WerderplaH ,

Erstkl . Cello
, u laufen gesucht . Anacb ,
mit Preisangabe u . Nr ,
HISS« an die Bad , Pr .

Au» feti «im tfaiitmteincn
Sibcrr . aitfUcIten , Lallindiaslninizdg, ,
Gelbsucht . Herz » Tarm -, Wagcn-
Srlrantung, , Krämpfe, « ppttltloi'uil ,
8lo (enft ;int . ölascnlotortl « , vlasen -
blulung Nierenstein, Ri«ren«nl-
zü, .dung, , ^Blutung , XuHertranllieU,

Bichl . Stticumat , 3 (toiulo | t . Srfifttt -
Sirranfunoen . Snchlveisiopsung. Hä¬

morrhoiden ; Bluireiniguua , l>.
Kopsschmerz , Schwindel, StbMHoslft -
'fit 'HnrnDctfolI | iiörpcrcntietta .

Stern Gnge ? Tee . t
erftfl HarusSurezerlcyungt » » 0u #Mjei6ung4mtttH ver¬
langen 3i » Mt der « ranlheit eniforechende Mischung Heizt-
lich erprobt und emp lodlen I Nur in Apotbclen erddltlich, lo»A
durch unsere Versand-Apotdele ven>«i»material durch
aSfcm -aHet -Xcc"-« » ! «** * * . Nt e *M »aa <a » e>, ft *M

Etwas für die Jugend!
Jedes Mädchen und jeder Knabe , der nachstehendes Gedicht auswendig lernt und Im
Kreise der Familie vorträgt sowie sauber abgeschrieben auf uns - Büro . Ettlingerstr . 51 .
vorlest , erhält emen Mottenschutzapparai für den Kleiderschrank , wodurch den
ganzen Sommer hindurch die Motten lern gehalten werden , kostenlos überreicht .

aar ein, fw ,
« ächtlich und am lag ,
Ließ mir nicht die kleinste Schonung
I Ungezicser in der Wohnung.

« tele Schwaben, Russen , Wanzen
Sah ich Ringelreihen tanzen?
Ratten , Mäuse, welch ein Jammer ,
Häuften in der Speifelammei,

Auch « ein Losa ging kaput
Durch die döse Mottenbrut ,
In dem schönen Honigglase
Schwammen Ameisen tu Masse

Die Angezielerplage !
Uns-rm Per » taten weh,
Die dlutsaugerischeu Flöhe,
Auch ra » Zirpen Heiner Grillen
« rächte ich durch nicht« zum Stilen ,

Als mir ward zu dumm der Späh ,
Ging ich nach der Sttlingerstra ^,
Anton Springer Mm herbei ,
Weg war all« viecherei.

Sollte iemand gleiche Plagen
Schmerzlich haben zu ertragen.
Mache er e» ebenso :
D .V .U .U . macht ihn fiohi

Mi Versicherung gegen Ungeziefer, Anion Springer
nur Ettlingerstr . 51

Aelteste « , größtes u lelstungsfä ilgstes Spezlal -
haus für radikale Ungeziefervertilgung

SarlSrud « : Montag . Jan . . vorm . S—I Uhr
und nachm 2—7 Uhr

'
Hotel Lütz .

Dil "

Ehevermittlung
vornehm , streng diskret ,
ssr Ida Altenba » . <k«t -
lingen . ttronenftraße K,
Rückporto erw . (B1M9

Pforzbeim : Dicukiag . ii
und nachm 2— 6W llfie . Hote

Bruchsal : Mittwoch . 25, Jan , tu
Vabuhoss -Hotel Kriedrichsbos

Jan . vorm 9—1 Ubr
Hotel Hansa .

vorm S— 1 Ubr .
lOISSS »

Gut erhaltene ^

Büfetk
von Privat zu kaufen
gesucht . Gefl . Angebote
unter Nr . an die
B adiscve Presse erbeten

Orga -Schreibmaschine
lauft geg . dar . Nngev . an

« . H« ftelfch,uerdt
Gluclftrafie « . <Bll >82 ,

Gekr. Kleider
Sltiube und Wäsche kauf !
»u ftolien Preisen . (274)
Fucus . ASftringerstr . 23.

Unierrichi

Klavier- und laete-
llnterrlch « erteilt kon -
ervaior , gebild Dame

Garteuftraße SV. II .
(S94.17»

Rüppurr
Konservat . ged . Dame

erteil , <» 1VZ4,
Klavierunterricht .
Lebrechtftraß « So.

HeiraisqesuCöe

»keile Seirni!
Meine Kreundin , aan ,

illcinstebeud nette Sr -
cheinung Ende 8» . m.

ca 400 MI J ! Vermvg ,
iit bar uid vieaenIchakt .
wünscht sich mit höherem
Staatsbeamten ? o ' tor ,
irabrikanten vd (? nts -
befitzer »u verheiraten

Herren m nornehm - m
Charakter wollen ' ich m
Bild ii näheren '.'«er -
Hältnissen u . Sir 1629
an die Bq !»isch ? Presse
melden Bei mittler aus -
geschlossen .

Selwl!
Nettes !>rSulein vom

Lande 28 I all . kalb .,
mit Vermögen , wünscht
sich mit Gejchästsmann ,
Metzger bevorzugt in
Bälde zu verheirate « .
Vetmittler « iS . Ange¬
bote unter Nr 1631 an
Hc vadisch « « reffe . i

Mnls-Se« .
Sovn arökerer Metz -

gerei u , Gasthof , sucht
aus diesem -.' .' ene in >n
HauShall durchaus ge«
schäsisiiibtia >>r >iui .- !N
im Alter von 21- 28 I . .
zwecks Uebernahme des
elterl . Geschältes kennen
iu lernen mu« ' :- alStalo .
veirat ftittrfi - f ' tru t? o-
mögl mit Bild u , Nr .
297« an die Bad Pr .

Zugelaufen
rotbrauner , männlieder
Schnauzer , Abzuholen ge-
gen Einriickiingsaebiihr
Amalien » ! . 65, Stb , IT . .
bei iPrit » . <flk >4SISl

I!
Hypotheken -BerkSuse

mit Nachlaß durch O .«
Jnsp . Brenner , Karl -
strafte 2Sa , <FH4S07 )

Mark 9000 .—
in Beträgen zu Mk 5000
und 2000 . sofort auf 1-
Hypothek auSzuleiheu .

Otto Raab.
Hvpotheken , Erbprinzen «
stratze 33. Telefon 412«.

(B10SS )
Beamter in sich , Leden «.

stellung sucht
Rm . 500 .—

geg , gut . SinS v . Selbst -
geber aiiszunehm , Ang . u .
« MZ7 an die Bad , Pr .

Jung, , strebsamer Mann ,
relernt Mechaniker , sucht
Beschäftigung , evtl , Be¬
teiligung mit N. Kapital .
Singebote u , Nr , f .SMl
an die Badifcde Presse .

keteilixunx.
Oberbadische Zigarreu -Fabrik sucht per sofort

eiuen tüchtigen

TEILHABER
mit einer Einlage von ea . 20 Mille erstklassige
Sicherheit vorhanden , _

Eil - Augebote erbeten unter Nr 298« a » die
Badische Presse



Seit« 18. 9h . 52. Sadlsche Presse sAVend-Ausgabe? Donnerstag, den 19. Januar 1928.

Erstklassiges lluternebmen sucht

Leneral -Vertreter
zur Bearbettnng von Behörden . Industrie . Restau¬
rationen . CafSs . Kinos . Büros u . Aerzten gegen

SnesenMnS 1. We WWW
die sofort nach Eingang der Austräge ausgezahlt
wird . Kapital nicht ersordcrllch .
Bedingung : erste Verkausskrast . tadelloser Rus ,

und beste Referenzen .
Perren . denen an einer soliden Sristenz gelegen

«st , wollen sich melden unter E . D . ZZSZ Ä1S2 an

. Wihnioiskunsln
IIUUIH Ui
Ritterstraße 8 neben Warenhaus Uetz |

unverbindlich besichtigen .

Wirkliche Qualitätsarbei t .
I

Lieferung franko Haus . Langjährige Garantie .
. Dem Ratenkautabkommen der Bad . Beamtenbank angeschlossen .

Von Freitag , den 20 . Januar
bis Samstag , den 28 . Januar

Sich. Exisienz
Em in das Bausach ein¬

schlägiges Geschält sucht
tätig. Gescfläfistunrer

m . Gewinnanteil . Kleine
KKUtion erforderlich .

Osserleu u . Nr T1794
die Badische Presse

Zunger Mann
mit flotter Handschrift ,ali Lagerslbreiber sofort
gesucht . Schriftliche Ange¬
bote an <Bl041 )

HanS Söunichsen
G . m . b . H .,

Elektro Groftstandlung ,
Banmcistcrstrns,e 2K.

ZUM.-
verlreler

s. modern « Kllbl -Au »
logen gesucht. An -
geb . u . H . I . gW
an Rudolf Moste .
Hall « a . S . <211931

Vollen Sie
«Sgl . S Mark

'Büen - ueruiensi ?
Schreiben Sir au

. Postlaaerk . 4"
Bad Sa arow .

Perfekte , jüngere

Stenotypistin
d. biestg . R -Auw -Büro
per , of. od . spät , gesucht .
Ang . m . Zeugn .-Abschr .
11. 1633 an die Bad . Pr
Wir suchen noch einige
Damen und Herren

für konkurrenzlosen , neu
eingeführten Artikel .

Nur gute Kräfte bevor ,
zugl . die bei Piivatkund
fcbast lsosortiger Verdi
eingeführt stnd . Zu mel -
den bei <1627,
Leo Gerstuer , Gottesauer -
str . I . II . Freitag von
9—5 Uhr .
Jüngeres
Bürofräulein

sofort gesucht . Angebote
unter Nr . $ 3043 an die
Badische Presse .

@cnil !(n|)i) i!(

Dame
»um Verkauf erstklassiger
Wäsche (Eigenanserti -
auug ) zu konkurrenzlosen
Preisen , findet sofort
sehr guten Verdienst bei
Wcxhcnabrechnung . An -
geböte unter Nr . 1637 an
Die Badische Presse .

Heini . Stmi
« gesucht , f. eine Trink -
halle Zu erir . Kavel -
lenstr . f.2 . I (« 1052)
Suche zuverlässtges
Kindermädchen

«u Sjäbr . Mädchen , nur
mit gute Zeugnissen .
Vorzustellen zwisch . 2 u .
,1 Uhr und abends ab 6
Ubr bei Frau Uvbelolwe
Wendtftr . 11 . ( 1611 )

Dienstmädchen
gesucht per sof. bei boh .
Lohn u. gut . Verpfleg .
Herzlich , Schüyenstraßc
47, IV . (gW2Ä0 )

Starkes , solides
Alleinmädchen

perfekt in bürgerlich , u .
feiner Küche, tüchtig im
gesamten HauSH . 2o— 30
Jahre alt , zu alt . Shep .
in Villa gesucht . Hoher
Lohn . Lückenlose Zeugn
u . Bild unter Nr . F .H.
4195 an die Bad . Presse
Filiale Hauptpost .

Mädchen
mit gut . Zeugnissen , in
Haushalt erfahren , sos.
gesucht . Vorzustell . (1659
Kaiserstr . Ä , Laden .
Tüchtiaes , sleißiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen ge-
sucht , das kochen kann u
Hausarbeit versteht, . bei
bester Bezahlung in gu -
tes Haus nacb Speyer .
Angebote uut . Nr . 278a
an die Badische Presse .

Ein braves , ehrliches

Mädchen
nicht unter IL Jahren ,
sindet in einem bürger¬
lichen Haushalt (Gesch.-
Haus , 3 Kinders per so¬
fort Stellimg . Vorzustell
unter Vorlage v . Zeua -
nisten zwisch 11.—2 und
.1—7 Uhr . Adresse KV er -
fraocn unter Nr . X2IM7
in der Badilchen Presse

Jüngeres
Mädchen

für die Küche sofort
gesucht . (B10M )
Schwara , Adlerstraße . 9.

Fräulein
gesucht sür »jähr . Mädch .
v. 4 — S Uhr . Angeb . unt .
Z2W5 an die Bad . Pr
Für vormittags selb¬

ständige
Haushilfe

»um Zinimcrmacheu . die
auch gut flicken kann usw .
gesucht . Gute Zeugnisse .
Zu erfragen nachmittags

Hirschstr . 74, II . <1545»
Aiisl .. kinderliebes

Mädchen
15 —16 Jahre , am liebst ,
v . Lande , in kl . Haush .
gesucht . Lohn 15 Jt , ve»

guter
Behandlung . Au e-

ote unter Nr . F .H .4S14
an die Badische Presse
Filiale Hauptpost .

Sichere Eklllw !
.̂Die Herste llunasrechte der Fabrikate der Trierer

Kuuststeiu -Jndustrie sind zu veraeben :

GarlenetnfassunM,Florina "
D .R .G .M . Rr . 997S4« D .R .P . und Ausland a .

Grabeiniassung „ Piela " dito
Stadion - a . SportpIa^einMuiigen ,SteMl' dto.

Wir bieten : Nachweisbare stchere yristeuz bei
grüiiter Verdieustmögllchkeit mit
kleiner Kapitalanlage

Wir suche « : Seriöse Firmen oder Herren Fach-
kenntnisse nicht erforderlich , mit
Verkausstalent und guten Bezieh -
Ziehungen zu Behötden und Haus -
besitzern .

I » Referenzen über bereits ausgeführte Ar -
Veiten zu Diensten . ( A190

Aufragen an : Trierer Kunststein -Industrie .
Trier a . d . Mosel . Büro : Ecke Paulin - und
Zeugbausstraste

Mädchen
zwisch. 14 it . 18 Fahren ,
tagsüber für Haushalt
gesucht . Vorzust . abends
7—8 Ubr . ( 1623)

Baurat Walzer ,
Händelstraß e 14.

Jüngerer , arbeitssrendlger

VolUcautmÄNN
in Vertrauensstellung , »um alsbaldigen
Eintritt gesucht . Derselbe mnß eine Kaution
von Mk . 2—30M leisten , die sichergestellt
wild .

Angebote u . Nr . 28Za an die Bad . Presse

In kinderlosen Arzt -
Haushalt aus d . Laude ,
braves . fleißiges . ehrl .,
evgl .

Mädchen
daS tüchtig in allen
Hans -Arbeiten . einschl .
flicken , zum 15. Febr .
od 1. März gesucht

Angebote u Nr . 28.1«
an die Badische Presse .

Durchaus perfekte

SfenefyplftlH

möglichst per 1. Februar gesucht .
Angebote sind unter Nr . 1573 an die

Badische Presse zu richten .

3 Sortimente WCKÜC BCITClI - HflfC
Nur moderne flotte Formen . Der beliebte Flach¬
rand und der solide Rollrand . Alle kleidsamen

Straßenfarben in jeder Kopfweite .

2 .75 3 .90 4 .75

3 Sortimente BfCHC SC ' ttS ( l) lndCr
Eine sehr große Auswahl geschmackvoller Des -
»ins . Kleine , mehrfarbige Karos , vielfarbige

Brochßs und neue Fantasiestreifen .

MM 1 .20 1 .45
3 Sortimente ° aman- und

Herren Regenfdilt me
Gute Halbseide mit fester Kante , feine Surah -
Halbseide und di § erprobte ..Weltseide " . Sämt¬
liche Qualitäten in bester Verarbeitung . Feine
Natur - u . Fantasiegriffe in moderner Aufmachung .

6 .50 8 .50 10 .50
Beachten Sie unser Spezialfenster Ritterstraße .

Tausche CS '
helle 2 Zimmerwohnuug ,
elektr . Licht , im Seiten -
l' au . geg . 3 od . 4 Zlmin .' r -
Wohnnng . Evtl . wird
am Umzug etwas ver -
gütet . Angebote u Nr .
1395 an die Rad . Nr .

Wohnungstausch
Tausche meine sonnige ,

preiswerte
4 3immcrnjofinunQ
gegen eine solche mit
3—6 Zimmern

möglichst Südweststadt .
Angebote mit Preis

unter Nr . O2M4 an die
Badiscbe Presse erbeten .

i

Wir suchen einen

Vertreter
aus der Wanderbewegiing

für unsere bekannten :

Faltboote KM?
Zelte M
Warferdicht . Sportbekleidungen I

Eneuco . gmh .
AK KÖLN

Unter Taschenmacher 11 .

Vertrauens -
Stelle.

Gut emvloblener Mann
in uugekiindigter Ver - >
traueuSstellung , sucht sichj
zu verändern , als Lager -
Verwalter , Kassier , Laus -
meister od . dergl . Höhere
Kaution kann gestellt
werden . Angebote u . Nr .
H2057 an die Bad . Pr .

~MP * Inspektor I
firm in allen Sparten ,
verändert sich und sucht
Bezirks - od . Hauvtagen -
Uir mit Bestand . Silz
Karlsruhe . Bertraut in .
scyadeusreaulierg . , spez.

H .- u U .- Schädeu Eig .
Büro . Gute Ersolgs -

26 Jahre alt . In allen
Arbeiten bewandert , sucht
Stelle aus Büro , Lager
oder ähnlichen Posten ,
auch zur Aushilfe , evtl .
halbtags oder stunden -
weise . Für Vertrauens -
Posten kann Kaution ge-
stellt werden . Zuschriften
unter Nr . H2M3 an die
Badische Presse .

Iii Wen

Vir Wen

intelligenten , organisatorisch ve«
gabten Herrn mit sicherem Aus -
treten und vielseitigen Ersah -
rnngen als BezirkSvertreter für
unsere hervor ragende deutsche
Sichtkartei .

aussichtsreiche Dauerposition ,
unbegrenzte Berdienst -Möglich -
leiten , geistig anregende Tjitia -
keit <AlM
Zuschriften etbeten » . 83. N . P .
5415 an Ala -Haasenltel » u.
Bogler . Berlin R .W . « .

Hoher Nebenverdienst
monatl * 3—600 .— garantiert bei nur 3 Tagen
angenehmer Nebenbeschäftigung . Für jederinann
geeignet . Ersorderl nur M 2500—3500.— . Bei
ernstem Interesse mündl Besprechung . Angebote
unt . Nr . a d . Bad . Pr . S il Hauptpost .

Gute Existenz!
Bietet sich tüchtigem Kaufmann durch Eintritt in alte , ange -

sebene

Holz- und Kohlenliandlung
t « schöner AmtSstadt Baden » , mit einer Einlage von min -

bestens Mk . 25 000 .—. die aus Wunsch sichergestellt werden .
Angebote unter Nr . 1648 an die Badische Presse .

Metzger
bish . in grös !. Betrieben
tätig , sucht sirb zu ver -
Sndern . am liebsten in
Karlsruhe od . Umgebung .
<«ute Zeugnisse vorbani, .
Auaeb . u . ? .H.420t an d .
Bub . Pr . Fil . Hauptpost .

Tücht . Laqerist
erste Kraft , Ja Zeugnisse ,
in uixiekündigt . Stella . ,
sucht neuen Wirkuugskr .
in der

Haus - und Küchen -
gerätebranche

i^ch reslettiere nur aus
Vertrauensposten u . rei -
ches Arbeitsgebiet . Gesl
Angebote u Nr . GAM
an die Badische Presse .

K.il . Haupt post.

Tücht . Chauffeur
lang !. , znverläss . A-ahrer ,
l . I . selbstst . , m . all . Re -
varatureu vertraut , sucht
BertrauenSvosten . Ange -
vote unter Nr . E3054 an
die Badische Presse .

Tüchtige
Filialleiterin

der Lebensmittelbranche ,
wünscht sich zu verändern .
Angeb . unt . Nr . 281997
an die Badische Presse .
Wo lann junge Frau als

Volontärin
da « ffristeren erlernen .
Aitgeb . unt . F .H . 4lSV

an die Badische Presse ,
Filiale Hauptpost .
Besseres Fräulein , mit

Jahres ?. , A Jahre alt .
in Kinderpflege u . allen
häuslich . Zweigen , sowie
im Näden u . Kochen be-
slens bewandert , sucht p.
sofort

Stelle
zu Kindern

oder im Haushalt . An -
geböte unter Nr . JA >'!4
an die Badiside Presse .
I «jShrigeS Mädchen , aus
gutem Sause , sucht

Lehrstelle
bei einer 'Schneiderin , a
1. April d . IS . (B1083 )
Elsa » Uitlfl. Karlsruh « ,

Lesstnaslrabe 11, I .

Sehr gut einaefiibrten Verkäufer mit mehr -
jähriger ersolareicher Reiieprariö . sucht sür
Atittelbädeu iSchwarzwaldj die

Vertretung
einer guten nnd leistungsfähigen Solonialwarcu -
Grostbandlung oder Svezlalitäten - Sabrik .

Angebote unter Nr . ÜSV35 an die -üad . Presse .

Gebildete Dame lWtw .l . in Stenogra -
phie nnd Maschinenschreiben lebr gut be¬
wandert . sucht p . sofort od . spät passenden

Wirkungskreis .
Angeb . « . Nr . B2002 an die Bad Pr .

Verkäuferin
tauch auswärts », sucht
Volontär -Stelle
gleich welche Branche .
Angebote u . Nr . 8 >985

an die Badische Presse .

Eine schöne sonnige
2 Zimmer - Wohnung

i» Mühlburg gegen eben -
solche od . 3 Ziminerwoft -
nung zu »aussen gesucht
Slngeb . unt Nr . :>iA >l7

an die Badisch « Presse .

Gesncl?t per 1. Juli ge-
räumige
i ZiMMttVghWW
m . Mansarde , Bad . Gas ,
el . £ tdn ii. Zubehör , in
der Oststadt , auch in
Neubau . Sehr schöne

Zwei -Zimmerwohnung
lOststadt ) rann in Tausch
gegeben werden . sTausch -
karte vorhanden ! Ange .
böte mit Mietpreis
unter Nr . HLV03 an die
Badiscke Presse erbeten .

Schöne , leere (B1079
8 Zimmerwohnung

gegen Vordringl .-Karte
zu vermieten . Näheres :

Krtegsstratze 1kl . II .

Hiemlitl . u. schön « Sbl.
Ztnimer m . elektr . Licht
u Schreibtisch zu verm .
WeststaSt . Stravenbahn -
haltntelle . Kriegsstr . 274.
2 Stock . «B «5g >

Sllt möbl. Zimmn
im l . Stock , mit elektr .
L . . an bess . sol ., beruss -
tätig . Herrn auf 1. Febr .
zu vermieten . lOststadt -
teil ». Ana . unt . G2M ?
an die Bodische Presse .

Oberkirch (Renchtal ) .

Wie . fiele WWW
fnt 2. Stock , der neu erbauten Villa Walmer ,
gegenüber dem Stadtaalten , bestehend aus 5
Zimmern , einem vollständig eingerichteten , mit
allem Komsort ausgestatteten Badezimmer , einem
Mansalden - Mädcheuzimmer . Speicher und Keller
auf 1 . April 1928 zn vermieten . Reflektanten
wollen sich wenden an Baukdirektor Kavvler .
Oberkir » . <288«)

Tausche schöne, sonnige ,
warme

Z Zimmerwohnung
elettr . L . , Weststadt , Fr .-
Miete 43 M , geg . 3, 4
od . 5 Z - Wohug ., gleich
wo . Angebote unt . Nr .
fr2080 an die Bad . Pr .

BB !S

Werkstatt
in der Douglasstr . , ea .
70 am groß , mit Eins ,
u . Oberlicht , gegenüber
der Hauptpost , aus 1.
Februar zu vermieten .
Näheres : Schesfelstr . 45.
Part . , « issinger . <1073)

Grob , leere » Zimmer , >
el . Licht , zu vermieten ..
Ravenweg Sir . 1k, Alb -
siedluug . <FH 4lSS )

Schönes , grohe »

ziinnier
mit Dampsbeizg u el .
Licht , im Zentrum der
Stadt in freier Lage ,
aus 1 Febr . »u verm,et .
Zu ersrag . u Nr . F .H.
4 >92inder ^ Bad . Presse .
Gut möbl . Zimmer mit

el . L . . per 1, Febr . »u
vermiet . Kriegsstr . 92.
Meimer . (8 1065)

Leeres Zimmer ,
el . Licht, auf 1. î ebr
zu veriniet An , ab 12
Nkr . Ludwig ^Wilhelm -
strafte 21. 1 T r tB10 ««>

Sehr gut möbliertes
y . iimiiipr

an bess.. lol . Herrn zu
vermieten Markgrafen -
strafte 26. III . Stock .
rechts . lBlvKÄ

Gut möbl Balkouzim -
mer m 2 Betten u . el .
L .. a . 1 Febr . , . verm .
Lelstugstr . 45. 3

(
St

^

IGeschäftsräume!
zu vermieten .

Wegen Umstellung unseres Betrieb «» I
I vermieten wir ca . 1500 qm belle Sefch -

Räume (evtl als beschlagnahme ?! . SLoh-
nuugen auszubauen ) und ea . »00 cim I
Läden . Ecke Schlofi - u Bahnhosstrake .

I Verkauf des Anwesens (ca. ÜOOO qm ,
Fabrik - , Lager - . Laden - und Wohnräume !

| nicht ausgeschlossen Bl >79 > \
Schlüter , A.-G. Bruchsal .

Schöne , sonnige 4 Zim -
merwohnung , Bad . Bat -
kou, große Veranda , in
d . Weiberäcker sos. z. vm .
Augebnte u . Nr . D20Ä >
an die Badisckie Presse .

Schöne
4 3immeriQ0finunn
Oststadt . aus 1. März zu
vermieten od . gegen eine
5 Zimmerwobnung zu
tauschen . Angeb . u . Nr .
P1990 an die Bad . Pr .
Komfortable

3 Zmmemlivnung
m . Bad u . Zentralhetz . ,
im 2 . Stock , sofort zu
vm . Zu erfr . Snzstr . 1»
3 . St . ( Weihers ) » 1021

3 MMMMM
Neubau , Weihers . , nächst
Bahuhos . auf 1. Febr .
zu vermieten . (BI077
Braun . NorkNraste 23,

Telefon 3C56.

Auto -Garaqe
bei der Hauptpost , sosort
billig zu vermieten . An -
geböte unter Nr . Sf.#
4-209 an die Bad . Presse
Filiale .Hauptpost .

Gut möbl . Zimmer
an sol H aus l Febr .
zu verm Karl -Wilhelm -
str . 22. 2 Tr ^ r B1030

Eins .
'
möbl . Zimmer

ohne Bett , zu verm ev .
auch leer (B10401
Bachstr .. 42. III . St .. I.
Möbl . Zim . , el . L ., au

ber . Hrn . sof. zu verm .
Marienstratze ^

IV .
^

Möbl . Zimmer mit el .
Licht zu verm . <FW237A )
Aüppurrerstr . 27 , II , l .
Westendstr . 1« . II . möbl .

Wohn- u . SdilM .
el . L .. Seizb .. sosort , u
vermieten . (FH4150 )

Schönes , leeres (1667)
Kinunor

mit el . Licht , evtl . an
berusSt . , kinderl . Ehep .
sofort zu vermieten .
Kaiserallee 75 , Garten -
haus -2 . Stock .

Gut möbl Mansarde .
an ein beruss » Frl zn
vermieten : Soiienstr 97 .
2 . Stock . rechts .̂ F .S 4215

LeereS . h<-' b . Zimmer
an einzelne Perlon zu
vermieten : Geib -' lstr . 1 .
III . , recht «. F .H .4218

Leeres Zimmer ws ,u
vermiet : Kronenur 4 >.
S. Stock . ( « 1074

z « Mieten .
Wir vermieten ver sosort oder ver

1 . April

in erster Geschäftslage
( Marttvlat »)

eine Treppe hoch freiwerdende

7
Anfragen erbeten an Lieberman « u .

Kraus . Karlsruhe . Kaiserstr . 141 ( A19S

Vermiete oder verkaufe in bester , ruhiger ^ Lage
der Weststadt . Nähe des Haoduplabes . hochher ^
schastliches

Einfamilienhaus
tu la baulichem und innerem Zustand . S Zimmer
im 1. und 2 Stock . 4 Zimmer . Kammern im S.
Stock , elektr . Licht . Zentralheizung sliel , Wasser ,
Wintergarten . Friedeussteuerwert 90 000 Jl

Angebote uut . Nr . 81810 an dre Bad . Presse .

2—3 Räume
als Werkstatt geeignet ,
bald od . später zu mie -
teu gesucht . Angeb . unter
361998 an die Bad . Pr .

^sgersekuppen
mit Anschlußgleis , ca .
400 - 500 qm , Oft » oder
Westbahnhos . a . 1. April
1928 , n mieten gesucht .
Angebote u . Nr . L2039
an die Badiscbe Presse .

3 Ztmnicrwoftnung
mögl . Oststadt , beschlag -
nahmesrei , per 1 . April
od . srüher zu miet . ges .
Beschlagnahmesreie 3 Z .-
Wohnung in v. Weststadt
kann geboten werd . An -
geböte unter Nr . P2040
an die Badisck»e Presse .
Sucbe aus t April große
sonnige 2 Zimmer od . kl .

3 Zimmemobnung
in nur gutem Hause . Au -
geböte mit Preisangabe
unter Nr . 2K2048 an die
Badische Presse .

AeltereS Ebepaar sucht
geräumige 2 Zimmer -
Wohnung sosort od . spät .
Angeb . unt . Nr . 91851

an die Badische Presse .

Ehep . sucht aus 1. Febr .
1 Zim . u. Küche
evtl . Benützung , pünktl .
Zahlung . Angebote unter
Nr WÄIW an die Ba -
discbe Presse .

Aunge Frau mit Siahr .
Kind sucht möbl .

SlhlNsMMtt
u>:t Küchenbenüba . so¬
fort od . ver 1 Februar .
Angebote unt Nr . F .H.
41 kh an die Bad Presse
Filiale Hau ptpost .

2 MmemMlW
mit oder ohne Werkstätte
zu mieten gesucht .
Gesl Angebote unter

Nr . ? 2009 an die Ba¬
dische Presse erbeten .

Im Zentrum
1 —2 Südzimmer
leer oder halbmöbliert ,
evtl . mit Bad od . Küche
gesucht . Gesl . Angebote
unter Nr . 1547 an die
Badische Presse erbeten

Junge , alleinstehende
Frau sucht ein leeres

Zimmor
mögl . mit Küche An¬
gebote u Nr . G <808 an
die Ba dische Presse .

Bcrusstät . Herr sucht
möbl . Zimmer

Nähe Marktpl .—Mühlb .
Tor . Ana m . Preis u .
Nr F .H .4174 a d Bad .
Presse Sil . Ha u ptpost .

» aiismann sucht schön
möbliertes

Zimmer
mit elektr . Licht , in ruhi -
ger Lage , Weststadt be-
vorzugt . Gesl . Angebote
unter Nr . 1556 an die
Badische Presse erbeten .

Leeres

Mans .-Zimmer
gesucht . Mögl . Südstadt .
Angeb . unt Nr . L2011
an die Badische Presse .

Defchlagnahmefreie

4 Zimmer - Wohnung
mit Mädchenzimmer auf 1 . Juli gesucht .

Angebote mit Preisangabe und Lage uut .
Nr . 1625 an die Badiiche Presse .
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